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Mnck ; dem �epk .
Das Maifest der Arbeit ist verklnugen . Und wohl

kein Land der Erde , soweit es seiner Volkswirthschaft
und seiner Verfassung nach zu den Nlodernen Staaten

gehört , ist unberührt geblieben von seinem Hauch . UeberaN

fanden sich klassenbewußte Proletarier , die sich zum Maisest
der Arbeit zusammenschlössen .

Wohl hat das kämpfende Proletariat noch Ailfklärungs -
arbeit die Hülle und Fülle . Wohl wissen wir , daß den
Millionen vom neuen Geist des Sozialismus erfüllten Mit -

lämpfern noch andere Millionen von Proletariern fremd
und verständnißlos entgegenstehen , die häufig noch ärmer
und gedrückter find , als die , die sich zum Sozia -
lismus bekennen . Die vom dämmernden Morgen
bis zur sinkenden Nacht und bis tief in die Nacht
hinein bei kargem Lohn dem Kapitalismus frohndcn .
Die trotz Arbeit ihr Leben in Hunger und Kummer führen ;
die sich in Lumpen kleiden ; die zur Nacht übermüdet aufs
lumpige Lager sinken , um nach wenigen Stunden von

neuem in der ewigen Tretmühle zu schaffen . Wir wissen ,
daß vielen Millionen von hungrigen , bedrückten Proletariern
kein Streben nach Höherem die Brust erfüllt , wie uns

andern ; die gedankenlos , entmenscht in den Tag hinein
leben , das Rasseln ihrer Ketten nicht hören .

Der Mensch verthiert und versumpft in dem täglichen
Kampf ums Brot . — Kein höheres Ziel im Dienst der

Kultur , als der Menschheit die Muße zu verschaffen , die

Kultur wenigstens ahnen zu lernen . Nach Ausklärung und

Wissenschast , Natur - und Kunstgenuß , Liebe und Freund -
schaft wenigstens zu streben . Ter in Hunger und

Kummer stunipfsinnig vegetircnde Proletar taugt nicht

für den Kampf um die Freiheit . Und dieser
Kampf ist allezeit da entbrannt und kraftvoll geführt wor -

den , wo das Proletariat sich die allerdrückeudsteu geistigen
und materiellen Fesseln abgestreift hatte .

Darum ist unsere erste und lauteste Forderung :
Muße für das Volk ! Muße zum Erkennen des eigenen
Jammers , Muße zum Denken,Mußezum Verlangen , Muße , um

sich beschäftigen zu können mit den Dingen des eigenen
Berufs , der politischen Gemeinschaft . Muße , um sich den

Klassengenossen anzugliedern und mit ihnen vereint eine

schönere Zukunft zu erkämpfen . Acht Stunden Arbeit im

Dienst des Kapitals , das ist genug und satt . Acht Stunden

wollen wir für uns selber haben .
Ist nur die Masse zum Denken gebracht , dann kommt

sie auch zum Verlangen . Und wenn die Masse verlangt ,
lvenn das einige Proletariat fordert und das fordernde
Proletariat einig ist : Im selben Augenblick ist auch die

Forderung erfüllt .
Darum wurde 1889 in Paris das Maifest gegründet .

Ein Symbol der Einigkeit des fordernden , klassenbewußten
Proletariats — eine laute Tenioustration unserer vornehmsten
Forderung : Muße für ' s Volk ! „ Achtstundentag ! "
Schon die Möglichkeit der Gründung eines solchen Arbeiter -

Iseuillekozi .
lNächdnnl verbolin . f
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Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .

Vom Brandenburger Thor her kamen , die breite , statt -
liche Straße „ Unter den Linden " entlang , zwei junge
Mädchen von etwa neuirzehn und siebzehn Jahren . Ihrer
bescheidenen , sauberen Kleidung nach gehörten sie den

ärmeren Bürgerkreisen oder dem Arbeiterstaude an . Tie

ältere von beiden war eine hohe , schlanke Erscheinung ,
deren blasses Gesicht durch den ungewöhnlich ernsten Aus -

druck der großen dunklen Augen und die cdclgeschnittcncn
Züge sogleich auffallen mußte . Tie jüngere war blond ,

von etwas kleinerem Wüchse und frischem , rosigem Teint ,
der dem reizenden Gesichtchen mit den tiefblauen Augen
und dem herausfordernd kecken Näschen de » ganzen Schmelz
der Jugendlichkeit verlieh .

Sie hatten ihren Bruder , der als Reservist nach Torgau
eingezogen worden war , bis zum Anhalter Bahnhof begleitet
und waren soeben im Begriff , nach ihrer Wohnung in der

Pelristraße zurückzukehren . Die jüngere , Tora , hatte ihre
ältere Schwester Lotte zu dem kleinen Umweg durch das

Brandenburger Thor zu überreden gewußt . Lotte , die seit
dem Tode der Mutter das kleine Hauswesen daheim bc -

sorgte und kaum ein paar mal im Jahre über die nächste

Nachbarschaft der Petristraße hinauskam , hatte den

Lockungen der kleinen Verführerin diesmal nicht widerstehen
können . Die frischen Spuren der Abschiedslhräncn noch

auf den jugendlichen Wangen , hatten sie sich von dem

Meuscheustrom , der auf dem Bürgcrsteig hin - und herstuthete ,
gleichsam mechanisch vorwärts bewegen lassen . Noch stand

Weltfestes war ein Triumph des Proletariats . Schon darin
allein lag die Bürgschaft des schließlichen Gelingens , daß die
Vertreter des Proletariats aller modernen Völker einträchtig
bei einander saßen , daß sie sich eins wußten in ihrer
wichtigsten Forderung : K ü r z u n g d e r A r b e i t s z e i t.

Und jedes neue Maisest , dessen wir uns seit jenen
sechs Jahren erfreuten , hat immer aufs neue und jedesnial
deutlicher gezeigt , daß der Gedanke , der in Paris die
Männer der Arbeit vereinte , den Erdball längst umkreist
hat , in immer fernere Länder gedrungen ist ; daß er

Proletarierschaaren aller Zonen und aller Zungen unserer
gerechten Sache gewonnen und ihre Herzen entzündet hat .

Die nachstehenden kurzen Berichte über das Maifest in

Berlin , in Teutschland , in Europa und über dessen Grenzen
hinaus sind nur eine dürftige Registrirung dessen ,
was geschehen . Die Begeisterung , die auf der ganzen Welt
Millionen von Proletarierhcrzen an demselben Tage , in
einem Gedanken und einem Streben zusammenschlagen ließ ,
läßt sich nicht schildern in dürren Worten .

Dem klassenbewußten Proletariat der ganzen Welt
entbieten wir auch nach diesem Maisest wieder treuen

Brudergrnß . Laßt uns nur fest zusammenstehen !

Laßt uns einig sein in unseren Forderungen !

Laßt uns die Schläfrigen aufrütteln . Sorgt , daß nirgends
mehr ein Proletar verblendet die Faust gegen den eigenen
Bruder erhebt , der ihm Brot und Freiheit bringen will .

Ist erst dies Bollwerk überstiegen ,
Wer will uns dann noch imderstehn ?
Dann werden bald ans allen Höh ' n
Der wahren Freiheit Banner fliegen !

Und nun , Glückauf zum
Maisest 1 89 6 !

*
»

Der Arbeit Maicutag bat in Berlin und tcn Vororten
der Stadt , vom herrlichsten Frühlingewetler begünstigt , einen

würdigen und imposanten Verlans genommen . Auf seilen der
Arbeiter der Gedanke , möglichst im sriedlichen Wirken das Ab -
leben der veifaulenden Gesellschaft zu beschleimigen und der völker -

besreicnden Sozialdemokratie immer neue begeisterte Anhänger zu
werben . Auf seilen der Bourgeoisie das alte , nun seit sechs
Jahren vernehmbare Getuschel und Gekreische über die Um -

stürzler , die possirliche Angst , die nur mühsam von der

arbeiterfeindlichen Presse mit Beschwichtigungsartikeln , wie auch
mit albernen Spänchen eingelullt wird . Und auf sciten
der Behörden , der Ordnungshüter — nun . es ist wohl nichts
passender , als dem vollwichtigen Bericht des „ unparteiischen "
Blattes , des „ Lokal - Anzeigers " wieder zu geben , der da schreibt :

Die Polizei Halle auf alle Fälle ihre Vorkehrungen getroffen .
Die Mannschaften werden nach der gegenwärtigen Tiensteintheilmig
in zwei gleichen Gruppen zum Dienste verwendet , die je 24 Stunden
Dienst haben und sich um 1 Uhr nachmittags ablösten . Die

Mannschaften nun , die sonst um 1 Uhr hätten antreten

müssen , waren heute schon zu 12 Uhr befohlen , und die -

jeuigen . welche um 1 Uhr hätten abgelöst werden sollen ,
mußten bis 2 Uhr bleiben . Sie müssen um 6 Uhr wieder an -
treten . Von 6 Uhr nachmiltags an ist also die ganze Schutz -
Mannschaft im Dienst . Tie Polizeimacht ist in diesem Jahre
noch erheblich stärker , als früher , weil nach der Aufhebung deS

das Bild des scheidenden Bruders lebendig vor ihren von

Wehmnth erfüllten Seelen .
Die bunt wechselnden Gruppen von Spaziergängern , die von

jeher des Sonntags um die Mittagsstunde sich ans dieser
vornehmsten Promenade der . Hauptstadt einzufinden pflegten ,
nahnien ihre Anstnerksanikcit mir in geringem Grade in An -

sprnch . Lotte schritt still und in sich versunken einher ,
während Tora nur ab und zu in halb kindlicher Neugier
einen der zahlreichen Blicke erwiderte , die ihre jugendlich
anmuthige Gestalt unwillkürlich ans sich zog .

Vor einem Handschuhladen in der Nähe der Friedrich -
straße machten die beiden Schwestern für kurze Zeit Halt .
Tora , die seit einem halben Jahre in dem Laden eine

Stellung als Handschnhnäherin und Verkäuferin inne hatte ,
ging hinein , um sich in aller Eile eines geschäftlichen Auf -
träges zu entkleiden . Sie selbst hatte diesmal ihren arbeits -

freien Sonntag .
Als sie eben aus dem Laden heraustrat , schritt ein

junger Elegant vorüber , der sie mit seinen grcllgranen

Augen scharf fixirte und zum Gruße leicht an den Hut
faßte .

Tora dankte mit einem flüchtigen Nicken des Kopfes .
„ Wer ist der Herr ? " fragte Lotte , die den Gruß des

Unbekannten bemerkt hatte .
„ Ein Kunde von uns, " versetzte Tora obenhin ,

„ Lieutenant Axel von Pilgram . "
„ Steht Ihr aus so r er - rantcm Fuße mit Eurer Kund -

schaft , daß Ihr mit einander Grüße tauscht ? " forschte Lotte

mißtrauisch .
„ Herr Lcckner verlangt , daß wir gegen die Herren , die

ins Geschäft kommen , höflich sind, " lautete Dora ' s Antwort .

An der Ecke der Ebarlottenftraßc machte der Un -

bekannte , der den beiden Mädchen voransgcschritten war ,

plötzlich Kehrt . Wiederum musterte er Tora mit scinci »

Nachtwächterinstituts die Zahl der Schutzleute bedeutend ver
mehrt ist . Wie lange die Koiisignirmig dauern wird , ist un -
bestimmt . Sie erreicht ihr Ende erst dann , wenn vom Kommando
der Schutzmannscbast , das durch Ordonnanzen über etwaige Vor -
gänge auf dem Laufenden erhallen wird , an die Hauptmann -
schaften ein entsprechender Befehl ergeht .

Das spricht Bände über die Stellung , welche der Staat
den drängenden , unabweisbaren Forderungen der Zeit gegen -
über einnimmt . Stolz haben die Arbeiter dem Wirken ihrer
Gegner zugeschaut und unbekümmert um Philister , Polizei und
Landgendarm ihre Pflicht gelhan im würdevollen Bewußtsein der
Mission , die ihnen von der Geschichte zugewiesen . Die Vor -
mittags - Versanimlungen waren durchweg gut besucht , in vieku

Fällen sogar überfüllt , so daß einige Lokale von der Polizei ab -

gesperrt wurden . Der Fortschritt im Plan der Feier gab sich
den Vorjahren gegenüber namentlich darin zu erkeMicn ,
daß die Gewerkschafts . Versammlungen nicht wie bisher mehr
oder weniger regellos auf den Vormittag und Nach -
mittag vertheilt , sondern sämmtlich zur bestimmten Stunde , zu
10 Uhr morgens anberaumt waren . In allen Versammlungen
wurden , nachdem in fesselnder Rede die Bedeutung und der

Zweck des Arbeiterseiertags dargelegt war , eine von dem Ans -

schuß der Gewerkschaftskommission empfohlene Resolution an -

genommen , die folgenden Inhalt hat :
Die heute am 1. Mai 1SSS in Berlin an der Maifeier

Theilnehmenden fordern aufs neue in Nebereinstimmung mit den
Arbeitern aller Länder aus grund der Beschlüsse der inter -
nationalen Kongresse die gesetzliche Einführung des Achtstunden -
lagcs , die Beseitigung der Kinderarbeit ; besonderen Schutz
der weiblichen ' Arbeitskrast : überhaupt durchgreifenden Ar -

beiterschutz .
Aus das entschiedenste protestiren die Versammelten gegen

die Absicht der Regierung , die schon winzigen politischen Rechte
der Arbeiterklasse durch Gesetze gegen den „ Umsturz " weiter zu
beschneiden und der Arbeiterbewegung durch vereinsgesetzliche Maß -
nahmen die Bewegungssreiheit gänzlich zu nehmen ' Die Ver -

sainmlnng erblickt in diesen Bestrebungen der herrschenden poli -
tische » Machthaber den Ausfluß des Klassencharakters der hcntigen
Gesellschaft , in der jede , auch die berechligste Forderung der
Arbeiterklasse dem Haß und der Verfolgung ausgesetzt ff \

Des weiteren erklären sich die Versammelten solidarisch mit
den Arbeitern aller Länder . — Feinde jedes Nationalilcttenhasses ,
der die Völker entzweit und den Militarismus zu neuen , für die

Arbeiterklasse drückenden Forderungen anreizt , wollen wir , die

für die Befreiung der Menschheit kämpfenden Proletarier , Frieden
und Eintracht unter die Völker bringen .

Zum Schluß entsenden die Versammelten brüderliche Grüße
an die zur Bekundung der Solidarität heute , am 1. Mai , ver -

sammelten Arbeiter der ganzen Welt .
Der Nachmittag und der ' Abend des Tages war , wie es

schon in den Vorjahren üblich gewesen , der Freude , dem bc-

scheidenen Vergnügen gewidmet . Mit Weib und Kind waren die

Parteigenossen ausgezogen , um am festlichen Wirken in Räumen .
die der Bedeutung des Tages entsprechend ausgestattet waren ,
der schöneren Hälfte der Menschheit , und , was nicht minder be -

deutungsvoll und nothwendig ist , der heranwachsenden
Jugend zu zeigen , daß es eines jeden Menschen Pflicht ist ,
am sausenden Webstuhle der Zeit für sein Theil
mitzuwirken , zu zeigen , daß er weiter zu arbeiten habe an dem
blumigen Teppich , aus dem kommende glücklichere Geschlechter
dereinst wandeln sollen . Der Gedanke dieses edelsten weil selbst -
losesten Schaffens , der am Morgen in ernster Rede den Männern

kecken, durchdringenden Blick , und es schien Lotte , als ob
ein verstecktes , lüsternes Lächeln um seine Lippen spielte .
Sie wandte sich um und erschrak fast , als sie den in einen

modischen Zivilanzug gekleideten Lieutenant dicht hinter sich
herschreiten sah .

„ Gehen wir rascher, " flüsterte sie leise .
Mit beschleunigten Schritten eilten die beiden Mädchen

dem Schloßplatz zu . Hastig drängten sie sich durch die ans -
und uiedcrivogenden Gruppen , über deren Köpfe der

kräslige warme Frühlingshanch zausend und zupfend dahin -
wehte . Es waren ihrer diesmal so viel , dieser Menschen ,
und ihre Stimmung schien von der gewöhnlichen , Harm -
losen Freude am bloßen Hinschlendern ganz merk -

lich verschieden . Eine ausfallende Lebhaftigkeit prägte
sich in allen Gesichtern aus . War es nur der
mit mächtigen Schritten herannahende Frühling , der

diese Stimmung hervorrief , oder waren es noch andere .

heftigere Empfindungen , die ans dem Grunde der Herzen
ihr Wesen trieben und sich in den Zügen der Spaziergänger
wiederspicgelteu ?

Es lag etwas wie Unruhe und Trotz zugleich in diesen
Zügen . Ten Herren und Damen im Sonntagsstaat
waren zahlreicher als sonst schlichte Handwerker
und Arbeiter beigemischt , welche sich in ihrem
vielleicht einzigen Rock früher kaum nach dieser
vornehmen Pronienade hinausgewagt hätten . Und doch
schritten sie heut inmitten dieser geputzten und bchand -

schuhten Gesellschaft so sicher einher , als ob sie plötzlich alle

Scheu verloren und über Nacht ihr angeborenes Recht anss
Dasein entdeckt hätten .

Nach dem Schloßplatze zu wurde die Menschenmenge
immer lebendiger und dichter , nur mit Mühe konnten die
beiden Mädchen vorwärtskommen . Als sie an der Schloß -
srcihcit einbogen , wandle Lotte sich vorsichtig spähend zurück



erläutert wurde , sollte am Nachmittag auskliugen im Ohr der
treuen Kampfgefährtin und der Kinder . Sollen diese doch den
Kampf vollenden helfen , der von unserem Geschlecht gegen eine
Welt des Unrechts und der Unterdrückung aufgenonimen wurde .

Die dem graphischen Kartell angehörenden
G e >v e r b e ( Buchdrucker , Buchbinder , Lithographen , Stein -
drucker : c. ) hielten ihre gemeinsame Versammlung im großen
Saal des „ Böhmischen Brauhauses " , Landsberger Allee 11 —13 ,
ab . Auch die Hilfsarbeiterinnen waren zahlreich vertreten , im
ganzen mochten gegen 1400 Personen anwesend sein . Eingeleitet
wurde die Feier durch den Gesang des Liedes „ Der Freiheit
Sieg " , vorgetragen durch die Gesangvereine „ Typographi a " ,
„ B u ch b i n d e- r - M ä n n e r ch o r " und „ S e n e s e l d e r . "

Das Referat hielt Genosse O t t o S i l l i e r , der an der
Hand eines reichen statistischen Materials die ungerechte Ver -
theilung des Arbeitsertrages , das wachsende Elend der Arbeiter -
Massen nachwies und hieraus die Nothwendigteit der Verkürzung
der Arbeitszeit , die Einführung eines ausgedehnten Arbeiter -
fchutzes und die Forderung auf Beseitigung aller indirekten
Steuern und der stehenden Heere ableitete . Seiner Aufforderung ,
durch Annahme der gemeinsamen Resolution das Einverständniß
mit den Forderungen der aufgeklärten Arbeiter der ganzen Welt
zu bekunden , wurde einmüthig entsprochen . Nach Schluß der
Versammlung blieb ein großer Theil der Kollegen und
Kolleginnen noch in zwangloser Unterhaltung beisammen ;
weitere Aufführungen der vorgenannten Gesangvereine wurden
jedock durch den im Garten postirten Polizeilieutenants inhibirt .

Sehr stark von Frauen besucht war die Versammlung der
Bekleidungsindustrie ; der Saal des alten Schützen -
Hauses in der Linienstraße war sehr bald über und über gefüllt ;
gegen 600 Personen hörten der Rede des Genossen Dr . � a d e k
aufmerksam zu . Die bekannte Resolution fand einstimmige An -
nähme ; am Schlüsse der Versammlung wurden drei Strophen
der Marseillaise von den Theilnehmern stehend gesungen .

2500 Personen füllten den Feenpalast in allen seinen
Abtheilungen , wo die verschiedenen Arbeitcrkalegoricn der Metall -
industrie sich ein Rendezvous gegeben hatten . In seinem Referat
gab der Genosse A. Bebel eine präzise Darstellung des
Ursprungs und des bisherigen Verlaufs der Achlstundenbewemmg
in den einzelnen Ländern . Auf die Aufforderung des Vor -
sitzenden N ä t h e r hin erhoben die Arbeitslosen die Hände —
es warenj mehrere hunderte . Auf die weitere Frage : wer den
' . Tag aus eigenem Antrieb feiere ? antworteten ca . �5 der An¬
wesenden im bejahenden Sinne . Die vom Referenten verlesene
Resolution fand jubelnde Zustimmung .

Die Gruppenversammlung der in der Schuh -
waaren - Jndustrie Beschäftigten war überaus zahl -
reich besucht und füllten die Theilnehmer das geräumige Lokal
bei Fievig in der Franksurterstraße bis auf den letzten Platz . Das

Vortrag hatte hier Genosse A n t r i ck übernommen , der wirkungs -
voll die Bedeutung des Tages würdigte . Eine große Zahl der
Theilnehmer schloß sich sodann einem Ausflug nach Stralau an .

Die Arbeiter derHolzindustrie waren in einer
Anzahl von ca . 3000 Personen in dem großen Saale der
Brauerei Friedrichshain versammelt . Bereits um I0V « Uhr
wurde der geräumige Saal für die noch immer zuströmenden
Theilnehmer polizeilich abgesperrt . Einige hunderte Personen ,
denen der Zutritt zu oer Versammlung verweigert wurde ,
hielten sich vom herrlichen Wetter begünstigt im Garten
auf . Genoffe Glocke referirte und erläuterte in ein -
gehender Weise die Bedeutung des 1. Mai für die Arbeiter -
schaft . Der Redner beleuchtete die wirthschaftliche und
politische Lage , die Vortheile der Verkürzung der Arbeitszeit
und die Nothwendigkeit der politischen und gewerlschastlichen
Organisation .

Die Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen .
Eine Diskussion wurde nicht gewünscht und die Resolution sodann
einstimmig angenommen . Durch Abstimmung wurde festgestellt ,
daß fast alle Anwesenden durch Arbeitsruhe demonstrirten . Den
Schluß der großartig verlaufenen Versammlung bildeten Gesangs -
vortrage von einigen Gesangvereinen .

Für das Nahrungs - und Gen ußmittel - Ge werbe
fand eine Versammlung in Niest ' s Salon statt , die von zirka
800 Personen besucht war . Hervorragend betheiligt waren
die Tabakarbeiter , die Gaftwirths - Gehilsen ,
Brauer , Musiker und Bäcker . Genosse Türk referirte
und schilderte mit begeisternden Worten die Bedeutung des I . Mai
für das Proletariat . Der Redner wies unter anderen auf das
Solidaritätsgefühl der Arbeiterschaft aller Kulturstaaten hin ,
das uns zu der Hoffnung berechtige , daß unsere
Forderungen : Freie Schule , freie Kunst , freie Presse ,
freie Rede und Kritik und freies Wahlrecht zur Durch¬
führung gelangen . Erst dann werde der 1. Mai ein Festtag für
das ganze Volk sein , wenn jedem Menschen der Ertrag seiner

und bemerkte , daß der elegante Verfolger bereits, ] ver¬

schwunden war .

Merkwürdige Gedanken gingen ihr durch den Kopf :
Welche Beziehung bestand zwischen Dora und diesem Axel
von Pilgram , der ihr durch sein ganzes Wesen sogleich
eine tiefe Abneigung eingeflößt hatte , wie sie instinktiv
das zarte Wild vor dem beutegierigen Raub -

thier empfindet ? Woher kannte Dora den Namen

dieses Menschen ? Jedenfalls mußte sie wachen über
das Wohl des jungen , unerfahrenen Mädchens , das auf
ihr Betreiben die Stellung in dem Leckner ' schcn Laden

angenommen hatte . Aber sie durfte nicht mit der Thür
ins Haus fallen , nicht durch ungeschicktes Ausfragen in
dem ebenso gutherzigen wie trotzköpfigen Kinde Gedanken

erwecken , die vielleicht Dora noch meileniveit fern lagen .
Am Eingang in die Brüderstraße , vor der alten

Stcchbahn , wurden sie durch einen Auflauf am Weiter -

gehen verhindert . Ein verhärmter und ausgehungerter ,
allem Anschein nach angetrunkener Mann , ohne Rock

und Mantel , in zerrissenen Stiefeln und vielfach ge¬

flickten Beinkleidern , war durch einen der Gendarmen ,
die vor dem Königsschlosse postirt waren , angehalten worden .

„ Zum Kenich will ick , zum Kenich ! " rief er laut , indem

er seine unheimlich flammenden Augen nach den Fenstern
des Schlosses richtete und den Hüter der Ordnung von

sich abzuwehren suchte . „ Brot will ick for meine fünf
Kinder , Majestät , Bro — o — t ! Anton Kowall « hungert nut

seine Kinder ! "
Der Beamte hatte alle Mühe , mit dem Ruhestörer

ertig zu werden . Die Passanten sahen neugierig zu , ohne
ür die eine oder andere der beiden handelnden Personen

Partei zu ergreisen .
„ Jestern Hab' ick ' n Rock verkloppt " , fuhr Kowalla ,

zu den Unistehenden gewandt , fort — „ und wenn ' s heit
keen Brot jiebt , denn verklopp ' ick ooch noch de Hosen .
Seit acht Wochen such' ick Arbeit , un kann keene kriejen .
Freßsreiheit will ick , wie de Pferde in ' n kenichlichen
Marstall ! "

Lautes Lachen ertönte aus mehreren Gruppen der Zu -
schauer . Dadurch angefeuert , wollte Kowall « eben in seinen
Ausführungen fortfahren , als zwei Garde - Offiziere die

Menge zerthcilten und dem Hüter des Gesetzes zu Hilfe
kamen .

„ Heda , hierher ! " riefen sie ein paar Unteroffizieren
nnd Gendarmen zu , die in einiger Entfernung sichtbar
wurden . ( Fortsetzung folgt . )

Arbeit gesichert ist . Eine Diskussion ' fand nach dem mit stürmi¬
schem Beifall aufgenommenen Vortrag nicht statt , und gelangte
die Resolution einstimmig zur Annahme .

Die Versa nimlung der im Handels - und
Verkchrsgewerbe Angestellten im Louiseuslädtischen
Konzerthaus war von ca. S00 Personen aller Berufe , auch von
vielen Frauen besucht . Genosse Jahn referirte hier über die
Bedeutung des Tages unter besonderer Bezugnahme auf das
Verkehrsgewerbe unter lebhaftem Beifall der Anwesenden. Auch
in dieser Versammlung wurde von einer Diskussion abgesehen ,
und die allgemeine Resolution darauf ein st i m m i g angenommen .
Mit einem begeisterten dreifachen Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie wurde die Versanunlung geschlossen . Unter
dem Gesang der Arbeitermarseillaise entfernten sich die An -
wesenden .

600 Arbeiter und Arbeiterinnen der Leder -
industrie — Gerber , Lederzurichter und - Färber , Saltler ,
Tapczirer k . — hatten sich bei Uhlitz in der Badstraße zu -
sammengefunden , wo Genosse Safsenbach über die Bedeutung
des Tages referirte . Redner betoute besonders den internationalen
Charakter der Maifeier , der ihr eine höhere Weihe und größere
Bedeutung verleihe , als es der Agitation für den Achtstundentag
und für einen möglichst weitgehenden gesetzlichen Arbeiterschutz
an sich möglich wäre . Der Vortragende gedachte auch der
Umsturzvorlage , und bezeichnete sie als einen Hohn aus die heutige
Kultur . Mit der Aufforderung an die Versammelten , aus den
vielen Mitläufern ein gutgeschultes , tüchtiges Arbeiterheer heran -
zubilden , schloß Redner unter stürmischem Beifall das Referat .

Die Putzer und Maurer ( zentraler Richtung ) ver¬
sammelten sich im großen Festsaal bei Keller , Koppenstr . 29.

. Der zirka 1500 fassende Raum war sehr bald vollständig gefüllt .
Genosse Georg Wagner legte in zündender Rede die Be -

deutung des Tages klar und ermahnte eindringlichst zum An -

schluß an die politische nnd gewerkschaftliche Organisation . Von
einer Diskussion des mit wahrem Beisallssturm begleiteten Vor -

träges wurde Abstand genommen und einhellig der von der er

Gewerkschaflskommisston vorgeschlagenen Resolution zugestimmt .
Die Möbelpolirer und " deren Frauen kamen im

oberen Saale desselben Etablissements zusammen . Etwa 400 Per -
sonen stark folgten sie mit sichtbarem Jntereffe dem Referat des

Genossen Benno Stabernack und gaben der Resolution
ihre Zustimmung . Nach der Versammlung begaben sich die Fest -
theilnehmer nach dem Lokale von H a f e r l a n d t an der Ober -
spree , den Rest des Tages der Erholung widmend . — In den
unteren Räumen des Keller ' schen Lokales halte man während der
Versammlungen eine Polizeiwache eingerichtet , die auch nach -
mittags wieder bezogen wurde und bis in die Nacht hinein be-
setzt blieb .

Die Damen - und Kinderkonfektions - Ar -
beiter und Arbeiterinnen halten sich in Henke ' s Saal ,
Naunynstraße , versammelt . Obwohl der Besuch nur ein mäßiger ,
wurde doch der Vortrag des Genossen P ö r s ch von den An -
wesenden , welche größtentheils aus Arbeiterinnen bestanden , mit

reger Begeisterung aufgenommen . Mit dem Ersuchen , überall für
Organisirung des arbeitenden Volkes zu wirken , schloß Redner
seinen durch Beifall belohnten Vortrag . An der darauf folgenden
Diskussion betheiliglen sich die Genossen Mahlitz , Spötter und
Muscheck im Sinne des Referenten , worauf die Versammlung mit
einem Hoch auf die Achtstundenbewegung ihren Abschluß fand .

Die Versammlung der Vergolder im Louisen -
städtischen Klubhaus war von ca. 200 Personen besucht . Genosse
Jahn referirte über die Feier des Tages unter lautem Beifall
der Anwesenden . Eine Diskussion fand nicht statt . Zur ein -
stimmigen Annahme gelangte die allgemeine Resolution . Mit
einem begeisterten dreifachen Hoch auf die internationale Arbeiter -
bewegung und dem Gesang der Arbeitermarseillaise wurde die
Versammlung geschlossen .

Die M u s i k i n st r u m e n t e n - ?l r b e i t e r hielten ihre
Versanimlung im Vereinshaus „ Süd - Ost " , Waldemarslraße , ab .

Lange vor Eröffnung derselben schon war das Lokal polizeilich
abgesperrt , so daß es eines Rekurses des Einberusers bedurfte , um
noch einen Theil der noch Einlaßbegehrenden zuzulaffen . Das

Referat daselbst hatte Genosse Rohrlack übernommen ,
welcher in klarer , faßlicher Weise die Bedeutung
der Maifeier vortrug , ebenso die Berechtigung der der
Maidemonstration zu gründe liegenden Forderungen der
Arbeiterschaft präzisirle . Tie überfüllte , aber in musterhafter
Ruhe sich bewegende Versammlung nahm die Ausführungen des
Referenten mit sichtlicher Begeisterung auf . Auf Antrag wurde
von einer Diskussion Abstand genommen , um dem vortrefflichen
Vortrag keinessalls eine Abschwächung zu theil werden zu lassen .
Im Anschluß hieran beschloß die Versanimlung , die Fortsetzung
der Feier durch einen Ausflug nach Kümpel ' s Etablissement in

Treptow zu begehe ».
Die Stein - und Holz - Bildhauer und ver -

wandte Berufsgenosse n waren sehr zahlreich im oberen
Saal des Louifenstädtischen Klubhauses , Annenstraße 16 , ver -
sammelt . Hier referirte unter lebhaftem Beifall der Versammellen
Genosse H. Schulz über die Bedeutung des I. Mai und empfahl
zum Schlüsse die Annahme der von der Gewerkschaftskommission
vorgeschlagenen Resolution , die sodann einstimmige Annahme
fand .

Bei den Glasern , Bilderrahmen in achern
und verwandten B e r u f s g e n o s s e n , die sich im

Gartensaal der Arminhallen eingefunden hatten , war die

Belheilignng eine schwächere , wie im vorigen Jahre . Die Ursache
dieser Erscheinung wurde vom Vorsitzenden niit der dieses Jahr
besonders ungünstigen Geschäftskonjunktur begründet . Das
Referat hatte Dr . Pinn übernommen . Nach Kundgebung ihres
Einverständnisses mit den Darlegungen des Vortragenden machten
die Versammelten die obige btesolution ebenfalls einmüthig zu
der ihrigen .

Den großen Saal der Ar in in hallen nebst
Nebenraum füllte » die zahlreich erschienenen
Maler . Die Sänger der „Liedertafel der Maler " intonirtcn
vor Beginn der Versammlung das Lied „ Völkerfrühling " .
Unter recht lebhaftem Beifall hielt L i l s i n den Maivortrag ' ;
eine Resolution kam nicht zum Vorschlage . Mit dem „Sozialisten -
marsch " , ebenfalls voni Gesangverein „Liedertafel der Maler "

vorgetragen , schloß die Versanimlung .
Die Versammlung der Schneider , Schneide -

rinnen und verwandten Berufe , einberufen von
der Agitations - Kommission der Schneider und Schneide -
rinnen Berlins und Umgegend zu Vormittag 10 Uhr
nach Cohn ' s Festsälen , Beuth - Straße Nr . 20 , war
trotz der flotte » Geschäftszeit recht gut besucht . Bis aus den
letzten Platz hatten die Versammelten , davon wohl ein Drittel
Frauen , den großen Saal besetzt . In seinem Vortrage über die

Bedeutung des I . Mai nahm der Referent , Kollege Timm ,
Gelegenheit , unter lebhaften Zustimmungsbezeugungen der Zu -
Hörer scharfe Kritik an den letzten öffentlichen Vorkommnissen zu
üben und schloß unter reichem Beifall mit der Unterbreitung
der Resolution , die von der Gewerkschaftskommisston zur Annahme
empfohlen ist . Einstimmig stimmte man derselben zu.

Die Töpfer , Steinsetzer und Dachdecker hatten
sich zu einer Gruppe vereinigt und versammelten sich im Lokale
von,Fey , Brunnenstraße 84 . Die in der Versammlung erschienenen
460 Personen gehörten fast ausschließlich dem Töpfergewerbe an .
Steinsetzer und Dachdecker waren sehr spärlich erschienen . Ein -

geleitet und geschlossen wurden die Verhandlungen durch Gesangs «
vortrüge der Töpfer . Das Referat hielt Genosse M i l l a r y.

Den Zimmerern , welche bei Noack , Brunneuflraße 16 ,
tagten , hatten sich die S t e i n m e tz e zugesellt . doch ivaren

letzlere sehr schwach vertreten . Dieselben sammelte » sich bei

Brüning , Rosenthalerstraße 12. Erschienen waren 6 —700 Per -
sone ». Dem Vortrage des Genossen Adolf Hoff mann

folgte eine längere Debatte , in welcher besonders der Beschluß
der jüngsten allgemeinen Generalversammlung , wonach sich jeder

Berliner Zimmerer dem hiesigen Fachverein anzuschließen bat
und Platzdeputirte zu wählen sind , in Erinnerung gebracht wurde .

Die lokalorganisirten Maurer waren , eliva
400 Mann stark , bei Gründe ! , Brunnenstr . 188 , versammelt .

Hier sprach Kollege Karl Behrend als Referent . Dem Vor -

trage schloß sich eine sehr animirte Diski - ssion an . in welcher
auch zur Freude aller „ Vater W i t t st o ck " in gewohnter
kräftiger Weise das Wort nahm . Betont wurde allseitig die

Nothwendigkeit der Organisation und Anschluß an den Interessen -
verein . Behufs späteren Ausweises wurden an die Versammlungs -
theilnehmer Maimarken unentgeltlich verabfolgt . Zum Schlüsse

gelangte die Gewerkschafts - Resolution einstimmig zur Annahme
und sangen die Anwesenden stehsud die erste Strophe der Arbeiter -

Marseillaise .
Die Anarchisten - Versammlung im Lokale Königs -

dank . Große Frankfurterstr . 117 , war von dem Malergehilfcn

Paul Reinert einberufen worden . An derselben nahmen nur

zirka 250 Personen theil . Das Referat hatte der Mechaniker
Karl Wiesenthal übernommen . Er sprach in kurzen und kräftigen
Worten über die Bedeutung des 1. Mai . Zum Schluß bat er
die Versammelte » , die Theorie des Anarckismus zu vertreten .

Da nach dem Referat eine Diskussion stattfand , meldete sich der

Tischler Winter zum Wort . Derselbe betonte unter dem wenig

Belanglosen , was er überhaupt sprach , daß der „ Vorwärts "
lieber „ Rückwärts " heißen solle , denn am 17. April 1335 hätie
in demselben gestanden : Die Maifeier würde in Wien einen

großartigen Charakter tragen . Doch sollten die hiesige » Arbeiter

nicht dasselbe thun . Die Versammlung wurde nach stunden -

langer Diskussion in aller Ruhe um 12>/s Uhr geschlossen .
Die polnischen Sozialdemokraten Berlins

begingen ihre Maifeier durch einen Vorniitlagsausflug niit

Frauen und Kindern nach Treptow . In Jakob ' s Gartenlokal

vergnügte man sich bei zahlreicher Betheiligung bis zum Avend .
Um 8 Uhr fand dann bei Specht , Markgrafenstr . 83 , eine Per -

sammlung statt . Das Lokal vermochte die Tbeilnehmer nichl zu
fassen , viele mußten wieder unikehren . Eingelaufen waren

zwei Glückwunsch - Telegramme von den Genossen aus Paris
und aus Oberjchlesicn . Genosse Morawski hielt einen .
der Bedeutung des Tages entsprechenden Vortrag , woran sich
eine kurze Diskussion schloß . Folgender Resolution wurde ein -

müthig zugestiinmt ;
1. „ Die polnischen Sozialdemokraten injBerlin erklären heute

am 1. Mai mit aller Kraft für Anschluß an die politische Partei

zu agitire », um die Zahl der politischen Kämpfer zu vermehren .
die Idee der Sozialdemokratie weiter ausbreiten und den baldigen
Sieg der Arbeiterschaft herbeiführen zu helfen . "

2. „ Die polnisch - sozialdemokratische Arbeiter - Versammlung
in Berlin erklärt sich mit den Arbeitern aller Länder solidarisch .

sie protestirt gegen die heutige Gesellschaftsordnung , welche einen

Theil der Arbeiter zu langsamem Verhungern vernriheilt , und

giebt kund , daß sie nicht eher ruhen wird , bis der Achtstundentag
gesetzlich eingeführt ist . "

Eine Abendversammlung mit Frauen und sich
anschließendein geselligen Vergnügen veranstalteten die Dach -
d e ck e r bei Gründe ! i » der Brunnenstraße . Gegen 300 Per »
sonen fanden sich hier zusammen . Ansprachen hielten die Genossen
S ch ö p s l i n und Rackwitz .

» «

Am Abend wurde die Feier in den einzelnen Wahlkreisen in
den größten der Partei zur Verfügung stehenden Lokalen ab -

gehalten .
Im Feenpalast hatten sich die Genossen deS ersten

Wahlkreises eingefunden . Wohl gegen 5000 Personen füllten den
weiten Raum . Eine Kapelle von Zivil - Berufsmusikern und eine

Sängerschaar sorgte » für die musikalischen Genüsse der zahlreiche »
Festtheilnehmer . Den Festvortrag hielt Genosse Bebel , dem beim
Betreten der Tribüne eine brausende Ovation dargebracht wurde .
Redner schloß unter stürmischem Beifall mit einem stimmungs -
vollen Gedicht . Begeistert sangen die versammelten Massen die

hierauf vom Orchester und Gcsangschor intonirte Marseillaise .
Das später ausgeführte Festspiel , in dem ergötzliche Episoden aus
dem Kampfe der Arbeiter wirkungsvolle Vcrwerthung gefunden
haben , gefiel außerordentlich . Genannt zu werden verdienen » och
einige Deklamationen des Genossen I . T ü r k , der u. a. die

„heilige Alliance der Völker " von Beranger vortrug .
Die Genossen vom ziveiten Wahlkreis

hielten ihre Maifeier in der Berliner Bockbrauerei
ab . Sehr bald war der Garten dieses großen Etablissements
dicht besetzt . Abwechselnd sorgte eine Kapelle der BerufSmusiker
sowie mehrere Gesangvereine für die Unterhaltung der zahlreichen
Festtheilnehmer . Im großen Saale hielt um 9 Uhr der Reichstags -
Abgeordnete Fischer den Feftvorlrag . Die treffenden , die

heutigen politischen Zustände dabei scharf geißelnde » Aus -

führungen des Redners fanden bei den Zuhörern lebhasten
Applaus .

Nicht minder zahlreich waren die Genossen aus dem
3. Wahlkreis in dem Lokal „ Neue Welt " in der Hasenhaide
erschienen . Ter Zudrang war auch hier ein sehr starker und der
sehr geräumige Garten gegen Abend vollständig von Besuchern
gesüllt . Die Festrede wurde von dem Genossen V o g t h e r r in
dem großen Saal gehalten . Redner führte seinen Zuhörern
unter lebhaften Beifallsbezeugungen in wirkungsvoller Weise die

Bedeutung des Tages vor Augen . Ein großartiges Feuerwerk ,
sowie ein im Hintergrund des Gartens kunstvoll gruppirtes Bild
bildeten den Abschluß des Festes .

Die Genossen des vierten ReichstagS - Wahl -
k r e i s e s hatten sich die vier größten Lokale in dem Kreise ge-
sichert ; der Andrang war überall ein gewaltiger . Das Pro -
gramm war das gleiche : Konzert von Mitgliedern der
Freien Bereinigung der Berufsmusiker , Gesänge von Vereinen
des Arbeiter - Sängerbundes , Deklamationen , Aufführung lebender
Bilder , Festreden und Tanz . In Sanssouci , Koltbuser -
straße , sprach Genosse Dr . Hey mann vor ca. 1200 Personen ;
bei Keller . Koppenstr . 29 . wo Paul Singer referirte ,
wurden während der „ Volksversaininlung " — „ wegen Ueber -

füllung " , wie der vor der Thür postirte Polizei - Lieutenaut
unserem Berichterstatter , dem er ebenfalls den Eintritt wehrte ,
sagte — die Thüren des Saales durch doppelte Schntzmannspostcn
abgesperrt ; das Lokal faßt mit Gallerien etwa 5000 Personen .
Im Elps i um , Landsberger Allee 39/40 , hielt Genosse Georg
Wagner die Festrede und in der „ Brauerei Friedrichs -
Hain " , am Königsthor , erläuterte Genosse S i ng e r die Be -
deutung des Tages . Ueberall herrschte wahre Festtagsstiinmung .
die nirgends durch einen Zivischensall gestört wurde . Den an
den Aufführungen Mitwirkenden wurde von den Festlheilnehmern
wohlverdienter Beifall in reichem Maße zu theil und überall be-
wiesen die Genossen und Genossinnen ihr vollstes Einverständniß
mit den Ausführurgen der Redner .

Der Schweizergarten am Köi«lgsthor war von den

Genossen ans dem 5. Berliner Wahlkreise zahlreich besucht . Tie

Zahl der Theilnehmer konnte man aus 3000 schätzen , Das

Arrangement glich im wesentliche » dem der anderen Feste. Be -
sonders zu erwähnen sind die sehr gut gruppirten lebenden
Bilder , die den regen Beifall aller Besucher entfachten . Tie
Festrede hielt der Genosse Rod . Schmidt . Das Hoch , waS
der Redner am Schlüsse seines Vortrages auf die internationale
Arbcirerbewegung ausbrachte , fand ein tausendstiimniges Echo
bei den zahlreichen Zuhörern .

Für die Ros entHaler Vorstadt war als einziges
Lokal Weimann ' s Volksgarten bestimmt . Der Zudrang der
Genosse » mit ihren Familie » war in diesem Riesengarlen ein
ganz gewaltiger . Der tagsüber allmälig in das Lokal sich er -
gießende Menschenstrom steigerte sich gegen Abend zu einer
beängstigenden Hochflulh . Demgegenüber nahm sich das Polizei -
liche Verbot , die üblichen Dekorationen zu vermeiden , soweit sie
von der Straße aus zu sehen sei » könnte », um so kleiner aus .
Ter Garten prangte daber nur in seinein natürliche » Schmucle ,
im frischen Maieugrün . Die Maidekoralion wurde in



die Ccile verwiesen . Die GesangSvortrcige de ? Arbeiter -
S�n�erbimdes sowie eine schivungvolle Ansprache des Genossen
A n t r i ck gaben dem Fest die würdige Maiseststimmung .

Die Genossen der Schönhauser Vorstadt hatten sich
drei Lokale an der Schönhauser Allee auserkoren und zwar das
allbekannte Jägerhaus und das daneben liegende Lokal von
M i e r k e , sowie das Lokal von Mörschel . Die beiden ersten
Lokale sind große Garlenetablissemenls , waren der Bedeutung des
Tages entsprechend dekorirt und bildeten bereits am Nachmittage
de » Sammelpunkt zahlreicher Familien . Der Abend versammelte
die Genossen Hierselbst in reicher Zahl . Die Zahl der Besucher
wird in beiden Lokalen zusammen auf 10 000 geschätzt . Begreif¬
licherweise war bei dem herrlichen Wetter der Zug nach den
großen Lokalen der vorherrschende , daher hatten sich bei
Mörschel verhältnißmäßig wenig Genossen zusammengefunden .
Erst in den späteren Abendstunden wurde der Besuch ein etwas
stärkerer und steigerte sich aus S —K00 Personen . Das Programm
war dasselbe wie in den anderen Lokalen . Die Ansprache hielt
hier Genosse Borgmann .

Für den Wedding war das Fest in der Norddeutschen
Brauerei . Cdausseestraße SS und im „ Feldschlößchen " , Müller -
straße 142 . arraugirt . Die Maifeier in der Norddeutschen
Brauerei wurde durch Konzert von der Kapelle des Herrn
Christann . unter Mitwirkung der Gesangvereine „ Nordwacht " .
„ Nnverdrossen " , „ Sangeslnst II " und „ Oranienburger Vorstadt "
seitlich begangen . Ter grobe Garten war von ca . 3000 —4000
Menschen besucht . Um 9 Uhr abends erschien der Reichstags -
abgeordnete Genosse W. Liebknecht und hielt die Festrede ,
die von den zahlreichen Zuhörern mit lebhaftem Beifall auf -
genommen wurde . Gegen 8 Uhr mußten mehrere Vertrauens -
männer in Begleitung eines Polizeiwachtmeisters aus
das nächstliegende Polizeirevier . Zweck dieses Trans -
partes war : Es waren rolhe Plakate an den Eingang des
Gartens geklebt . Diese rothe Farbe war aber nach Ansicht der
Polizei nur zu amtlichen Bekanntmachungen zu verwenden , aber
nicht zu Plakaten behufs Ankündigung der Maiseier . Die Plakate
mußten nun aus Aufforderung der Polizei und in Gegenwart der -
selben wieder losgelöst werden .

Im „ Feldschlößchen " war die Feier eine ebenso
imposante . Hier wurde das Konzert von Herrn Schonert
dirigirt , und gaben Gesangvereine „ Hilatria " , „ Weddinger
Hai monia " , �Steinnelke " und „ Alpeuröslein " treffliche
Leistungen der Gesangeskunst zum besten . Auch hier hielt Genosse
W. L i e b k n e ch t die Festrede . Tie Theilnehmerzahl konnte man
aus zirka 2000 Personen schätzen .

Iii der K r o n e n b r a n e r e i . Alt - Moabit 47 —49 , genügte
der kleine Garten kaum für die Zahl der Theilnehmer . Vorträge
und Gesangsauffnhrungen , sowie Theateraufführungen wurden von
der Thealergesellfchaft „ Strzlewitz " ausgeführt . Diese Gesellschaft
wurde unterstützt von dem Gesangverein „ Freie Sangesbrnder
Moabit " , „ Verein Unverzagt Moabit " und dem Gesangverein der
Klempner , welche abwechselnd die Theilnehmer unterhielten . Lebende
Bilder , dargestellt von der Gesellschaft Strzlewitz und den Partei -
genossen errangen einen ledhaften Beifall . Tie Festrede wurde

von dem Genossen Adolfs H o f s m a n n gehalten .

In den Vororten war die' Betheilignng allgemein eine sehr
rege . In Rummels bürg belheiligten sich am Abend zirka
400 Genossen an der Feier und stimmten nach einem Referat
des Genossen Sonnenburg einer Resolution zu. die sich in
ihrem Inhalte mit der in Berlin angenommenen deckt .

In Köpenick war von einer Versammlung am Vormittag
Abstand genommen . Am Abend vereinigten sich 700 Theil -
nehmer zu einer imposanten Versammlung im hiesigen Stadt -
theater . Tie Festrede hielt Genosse Eichler .

In Stralau war die Versamnilung am Vormittag von
100 Personen besucht , die nach dem Referat des Genosse »
Sonnen bürg die im „ Sozialdemokrat " bekannt gegebene
Resolution annahm . Am Abend sprach der Genosse H an s e n
vor ca. 300 Personen .

Das Versammlungslokal in F r i e d r i ch s b e r g , Schneider ' s
Gesellschaflshaus , wurde vor Eröffnung der Versammlung ab -
sperrt . Wohl an 800 Personen halten Platz gesunden , die mit
lebhasten Beifallsbekundungen die trefflichen Ausführungen des
Genossen Stadthagen begleiteten .

In Rixdors war man hochbefriedigt von dem Verlause
der Versammlung , die am Vormittage abgehalten wurde . Die
Besucherzahl ist niit 600 Personen nicht zu hoch gegriffen . Nach
der Rede des Genossen Zubeil fand die Berliner Resolution
ohne Widerspruch Annahme . Frau Fahren wald ermunterte
das weibliche Element zur Unterstützung der Frauenbewegung .
An die Arbeitslosen wurden Freikarten für die Nachmittags -
Festlichkeiten verausgabt .

Die Feier am Abend verlief , wesentlich gefördert durch das
selten schone Wetter , in programmmäßiger Weise . Waren auch
die beiden Festlokale Hermannstr . 42 und Knesebeckstr . 77 in
den beiden Lkachmittagsstunden weniger stark besetzt , so wurde der

Andrang gegen Abend desto bedeutender . Genosse Rohrlack
fand bei seinen Festreden lebhaften Beifall , ebenso wurden die
Vorträge der Gesangvereine dankend entgegengenommen .

In Britz tagte am Abend eine Versammlung , die von im -
ge ' ähr 200 Personen besucht war . Nach langer Zeit konnten an
dieser Versammlung auch wieder die Frauen theilnehme », was
bisher von den Polizei - Organen jedesmal verhindert wurde .
Das Referat hatte Genosse Stabern ack übernommen , und
wurde sodann eine Resolution im Sinne des Referats an -
genomnien . Ter Versammlung schloß sich «in zwangloses Bei -
sammeusein an .

Johannisthal : Die hiesige Festversamnilnng war von
etwa 200 Personen besucht . Nachdeu , gleich zu Anfang auf
Anordnung des Polizisten 3 oder 4 kleine Kinder aus dem Saal
entfernt werden mußten und der Staat dadurch außer Gefahr ge-
bracht war , referirte Genosse S a s s e n b a ch über : „ Die Be -
deutung des 1. Mai . Dem beifällig aufgenommenen Vortrage
folgte ein gemüthliches Beisammensein und Tanz , wobei auch der

Gesangverein „Eintracht " einige Lieder zum besten gab , so daß
der Verlauf des Festes ein würdiger genannt werden kann .

Friedrichshagen . In einer auch von Frauen gut -
besuchten Versammlung sprach hier Genosse Heinrich Schulz
über die Bedeutung des I . Mai . Einmüthig stimmten die Theil -
nehmer einer Resolution zu, die ihr Einverständniß zu den
Forderungen der internationalen Kongresse ausspricht .

Viel stärker besucht , als man erwartet hatte ,
war die Versammlung in C h a r l o t t e n b u r g , in
welcher Wilhelm Liebknecht unter lebhaftem Beifall
die �Rede des Tages hielt . Mit Rücksicht auf diese
erschöpfenden Ausführungen wurde in eine Debatte nicht ein -
getreten ; mehr als 600 Personen stimmten der Resolution der
Berliner Gewerkschafts - Kommission unter lautem Beifall zu.
Ani Abend waren von de » Genossen zwei Lokale , Bismarckshöhe
und Trieseihau ' s Salon , mit Beschlag belegt ; im ersteren
herrschte eine wahrhaft beängstigende Fülle . Die Polizei hatte
den Vertranenspersonen schon vormittags angekündigt , daß bei
einer Strafe von 75 M. verboten sei , die Kinder während des

Tanzes im Saale zu delassen , und am Abend wachten die Be -
amten niit peinlicher Sorgfalt darüber , daß dieses Gebot ja nicht
übertreten wurde . Der Abg . Zubeil war der Festredner in
beiden Lokalen .

Schmargendorf . Eine Volksversammlung , die abends
in Sanssouci in der Ruhlaerslraße tagte , war im allgemeinen
gut besucht . Zum Vortrage über die Bedeutung des 1. Mai
war Genosse Pfeiffer aus Berlin erschienen . Eine Tiskussion

� folgte dem beifällig entgegengenommenen Vortrage nicht ; ein -
stiinmig machten die Versammelte » die von der Berliner Ge -

werkichaftskonimissio » vorgeschlagene Resolution zu der ihrigen .
In Wilmersdorf war die Beibeiligung an der V- r -

sammlnng nur schwach . Nach einem treffliche » Referat de ? Ge -

nossen Knanf , dem sich eine kurze Diskussion anschloß , stumme

man der Resolution der Berliner Gewerkschaftskommission zu.
Den Schluß bildete ein gemüthliches Beisammensein .

Schöneberg . Die Maifest - Versammlung wurde hier
abends 8 Uhr unter starker Betheiligung von Arbeitern und
Arbeiterinnen abgehalten . Als Referent gab Fritz Kunert
eine Darstellung der geschichtlichen Enlwickelung des Acht -
stundentages . sowie der thatsächlich bereits errungenen Er -

folge des Gedankens der Verkürzung der Arbeitszeit , um schließ -
lich auf die Mittel zur weiteren Verwirklichung Forderung
achtstündiger Arbeitszeit hinzuweisen . —

Von einer Diskusston wurde nach dem Il/estündigen Vor -

trage Abstand genommen , und die Versammelten nahmen einstimmig
eine der Feier und Würde des Tages entsprechende Resolution
an , welche sich in ihrem ersten Theile mit der unserer eng -
tischen Parteigenossen deckte , in ihrem zweiten und dritten

Absätze aber scharf formulirte Proteste gegen den Militaris -
m u s und gegen die regierungsseitig eingebrachte N m st u r z -

Vorlage zum Ausdruck brachte . — Bei Eröffnung und zum
Schluß der erhebenden Feier durchbrausten Mai - und Freiheits -
lieber den festlich geschmückten Saal .

* *

lieber die Maifeier in Deutschland liegen uns
folgende Spezialberichte vor :

Mark Brandenburg . Frankfurt a. O. Die Feier
hatte einen imposanten Verlauf . An der Versamnilung am Bor -
inittag bethciligten sich 200 , am Ausflug 300 , an den Versamm¬
lungen abends 1000 Personen . — Luckenwalde . Die Vor -
mittagsversammlung war von etwa 300 Personen , die Abend -
feier von mindestens 3000 Personen besucht . Am Ausflug nach -
mittags betheiligten . sich zirka 500 Personen . Alles ist gut ab -
gelaufen . — In K o t t b u s » ahm die Maifeier ebenfalls einen
glänzenden Verlauf . Vormittags fand ein Ausflug in die Um -
gegend statt , an dem sich einige hundert Genossen
belheiligten . Tie Volksversammlung für Männer und
Frauen war von zirka 1000 Personen besucht . Jahn
aus Berlin hielt die Festrede . Die Resolution im
„ Vorwärts " wurde einstiinmig angenommen . — Schwedt a. O
Vormittags Versammlung , wo Thierbach aus Berlin sprach .
Die bekannte Resolution wurde einstimmig angenommen . Nach¬
mittags 1 Uhr Aueflug der Arbeiter mit Weib und Kind nach
Vierraden , da man uns in Schwedt auch das letzte Plätzchen ,
das zur Maifeier bestimmt war , abgetrieben halte . Alles verlief
gut . Im ganzen hatten rund 130 Arbeiter die Arbeit ruhen
lassen . — N a u e n. Bei der Volksverfaininlimg am Abend war
das Lokal überfüllt . Kiesel aus Berlin referirte . Eine
Resolution , worin der Reichstagsabgeordnete des Kreises , Herr
Schall , aufgefordert wird , gegen die Umsturzvorlage zu
stimmen , wurde einstimmig angenommen und sofort an den genannten
Älbgeordnete » abgesandt , Sonntag ist im Weinbergsrestaurant
Nacofeier . Die erbetene ' Erlaubniß . mit Musik einmarschiren zu

können , ist noch nicht erthcilt . — Velten . Die Maifeier war
von 400 Personen besucht . P ö r s ch aus Berlin hielt den Vor -

rrag . Tie Resolution der Berliner Gewerkschafts - 5ion >missivn
wurde einstimmig angenommen , ebenso eine andere , welche sich
gegen die Umsturzvorlage wendet und dem Abgeordneten Schall
als Vertreter des Kreises im Reichstage zugesandt werden wird . —

Spremberg . Die Versammlung , wo Dr . Pin » aus Berlin

sprach , war von 400 Männern und Frauen besucht . Die Resolution
derBerlinerGeweikschastslommission wurde einstimmig angenommen .
— In Nowawes - Neuendorf sprach am Vormittag Paul
N e u in a n n vor 150 Personen über die Bedeutung des 1. Mai .
Tie Resolution der Berliner Gewerkschafte » wurde einstimmig
angenommen . Mit einem Hoch aus das Maifest der Arbeiter
trennte man sich . Abends wurde ein solenner Kommers ab -

gehalten . — Landsberga . W. Gut besuchte Versammlung .
Das Referat hatte P ä tz e l aus Berlin .

Schlesien . L i e g n i tz. Nachmittags vereinigten sich die

Arbeiter , die die Arbeit ruhen lassen konnten , zu einem Ausflug .
Abends sprach in stark besuchter Volksversammlung F. Feld -
m a n n. Tie im „ Vorwärts " veröffentlicht gewesene Resolution
wurde einstimmig angenommen . Zum Schluß der glänzend ver -

lausenen Versammlung wurde die Marseillaise angestiinmt . —
Breslau . Die beiden Versammlungen , wo S ch o e n l a n k
und Tu hau er sprechen sollte », waren außerordentlich zahlreich
besucht . Die im Wahlkreise Breslau - Ost , wo Tutznuer gewählt
ist , verfiel der polizeilichen Auslösung , noch ehe der Referent ein
Wort gesprochen hatte . Als Grund wurde ein von einigen
Gesangvercinen ausgeführter Gesang , der nicht aus der Tages -
ordnnng stand , angegeben . Die andere Versammlung sand trotz
desselben Gesanges unbehindert statt . — H a y n a u. Vormittags
fand eine gutbesuchte Gewerkschaftöversammlung statt , die vom

Gewerkschaslslartell einberufen war und wo Paul Schmidt
die Bedeutnug des I . Mai klarlegte . Rachmiltags sand ein

Massenansflug statt , woran sich die Frauen stark belheiligten .
Abends wurde eine sehr gut besuchte Volksversammlung ab¬

gehalten . Karl Leid referirte . Alles verlief der Bedeutung
des Tages entsprechend in würdigster Weise .

Provinz Hannover , Braunschtveig , Bremen . Verden .
Die Vollsvcrsammlung war von 250 Personen besucht . J . H . Jung
aus Bremen hielt den Vortrag . Der Verlauf der Demonstratio »
war vortrefflich . — Braunschweig . Die Maiseier ist
imposant verlaufen . Von nachmittags 4 Uhr ab fanden in »
Odeon und im Hofjäger Festlichkeiten statt ; abends hielt
Timm aus Berlin in dem letztgenannten Lokale einen Vortrag
vor 3000 —3500 Personen . Am Abend dürfte die Gesammlzahl
der Festlheilnehmer mindestens 6000 betragen habe ». Die Arbeit

hatte » am Vormittag wenige ruhen lassen , nachmittags aber

etwa 6 —700 Arbeiter , und viele machten wenigstens zeitiger
Feierabend . Eine der Bedeutung des I . Mai entsprechende Reio -
lulion wurde mit großer Begeisterung angenommen . — In
Bremen Versamnilung im Kasino . 1500 Personen . Referent
Dr . D i e d e r i ch. Einstimmige Annahme der im „ Vonvärts "

veröffentlichte » Berliner Resolution . Ferner Versammlungen in
Bremen in Dreyer ' s Volksgarten , Referent Kahle ; in Mühlen -
stedt ' s Lokal Reserent Faure ; in Woltmershausen Referent
E b e r t ; in H a st e d t . gegen 500 Personen . Referent L a g e s.
Alle sehr stark besucht . In Vegesack , Versammlung im Tivoli .
800 Personen ; Referent Besching . In Achim Referent
S i ck f e l d. In D e l m e n h o r st Referent R ü g e r aus Verden ,
600 Personen . Resolution einstimmig angenommen . Die Feier
war überall ohne Arbeilsruhe .

Aus Hamburg liegt uns bis zur Stunde nur «ine Meldung
über die bei Gevecke ( Hoheluft ) am Vormittag abgehaltene Ver¬

sammlung vor , die von etwa 2500 Personen besucht war .

Jnstrumental - Muflk , Festrede und Gesang bildeten das Pro -

gramm . Anstatt des nicht eingetroffenen Abgeordneten Geyer
sprach Lorenz aus Hamburg . Außer dieser Versammlung
waren am Vormittag noch zwei andere anberaumt , und für den
Abend hatte man eine ganze Reihe festlicher Veranstaltungen vor -

gesehen .
SchleSwig - Holstein . Elmshorn . VormIttagSversamm -

lung 200 , Ractunillagsausflng 500 , Abendfeier 800 Personen . —

Lübeck . Maifeier brillant verlaufen . An dem Festzuge , der flch
unter Begleitung eines Mnsikkorps nach dem Jeraeldorfer Lust -

holze bewegte und der das Banner der Partei mit sich führte .
nahmen 2500 Personen theil . Die Ansprache hielt Theodor
Schwartz . Abends war in den Zentralhallen eine Volks -

Versammlung , der 3000 Personen beiwohnten . Nach dem Referat
des Parteigenossen Schwartz wurde die bekannte Resolution an -

genommen .
Nhciuland . In Düsseldorf verlief die Maifeier in

großartiger Weise , wozu das Flugblatt , das am Sonntag in

25 000 Exemplaren verbreitet wurde , wesentlich beitrug . Des

Morgens machten ca. 400 Genoffen mit Weib und Lkind einen

Ausflug in die herrlichen Waldung ? » bei Rath , wobei sie sich
außer an der schönen Natur an einigen Dutzend berittenen und

»nberiltenen Eenbaunen und Polizisten und sogar an der Be -
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gkeitung etwekcber Förster ergötzen konnten . Nachmittags fand
eine stark besuchte öffentliche Versammlung statt ; abends zwei
wahrhaft imposante Versammlungen in unseren beiden Zentral -
lokalen . An der Maifeier haben sich in diesem Jahre bedeutend
mehr Arbeiter betheiligt als früher .

Provinz Sachsen . Stendal . In gut besuchter Ver -
sammlung sprach R i e ck aus Rathenow unter brausendem Bei -
fall . Eine Protestresolution gegen die Umsturzvorlage wurde ein -

stimmig angenommen . — Halber st ad t. Versammlung im
Odeum von Tausenden besucht . — Zlschersleben . Die Ver -

sammlung war von 200 Genossen besucht , Rüther aus Berlin
sprach über die Bedeutung des 1. Mai . Eine der Tagesordnung
entsprechende Resolution fand einstimmige Annahme .

Viele Arbeiterblätter , namentlich die Organe unserer
Partei , hatten auch diesmal wieder zu Ehren des 1. Mai ein
festliches Gewand angelegt .

( Die Berichte über die Maifeier im Ausland befinden sich in der
1. Beilage . )

Volttischo A - v - rNckk .
Berlin , 2. Mai .

Im Reichstag nahm am M i ttw o ch die Berathung
des von der sozialdemokratischen Fraktion auf grund des

bekannten Parteitagbeschlusses eingebrachten Antrages auf
Einführung eines Reichs - Vereinsgesetzes unter

Ausschließung jeglicher beschränkender Bestimmung die ganze

Sitzung in Anspruch . Genosse Grillen berger be -

gründete in längeren Ausführungen ! den Antrag , wobei er

auch die Art und Weise , wie die ohnehin schon reaktionären

25 Vereiusgesetze in Deutschland gehandhabt werden ,

an der Hand zahlreicher Beispiele beleuchtete . Sehr schlimm
kommen dabei Sachsen und Bayern weg , wo bekanntlich die

Polizei bei ihrer sonderbaren Auslegung der Vereinsgesetz -
lichen Bestimmungen auch die kräftige Unterstützung der

Gerichte findet . Er schloß mit dem Appell , daß ein Hustand
geschaffen werden möge , der einer wahrhaft zivttisirlen
Nation würdig sei. Tie Ncgierungsvertreter von Sachsen
und Bayern suchten die gegen ihre Regierungen gerichteten
Angriffe zurückzuweisen oder doch abzuschwächen , womit sie
aber wenig Glück hatten . Der sächsische Herr , Graf Hohen -
thal , der schon des öfteren das Haus erheitert hat , nannte

das berühmte sächsische Vcreinsgesetz ein wahres

Juw e l , den sozialdemokratischen Antrag , wenn er Gesetz
würde , ein „ Palladium der Anarchie " . Für Bayern sprach
zum ersten Male der neue Bundesraths » KomniissariuS
Ritter von Hermann , der im bayerischen Landtag der

„ liberalen " Fraktion angehört . Man kann sich einen

Begriff von dessen „ Liberalismus " machen , wenn man er -

fährt , daß derselbe alle die groben Maßregelungen der

Arbeiterorganisationen , wie sie in den letzten Jahren statt -
fanden , für gerechtfertigt erklärte und dabei noch die Be -

Häuptling ausstellte , die bayerische Regierung sorge für
die Arbeiter und fördere die Gewerkschaftsorganisationen !
Seitens des Zentrums erklärte Bachem sich mit dem

Grundgedanken des Antrages einverstanden , findet aber , daß
derselbe zu weit gehe, zu radikal sei. Frauen dürften nicht

das volle , gleiche Recht ans diesem Gebiete haben wie die

Männer ; doch gab er zu , daß em „gewisses " Vereins - und

Versammlungsrecht zur Vertretung ihrer wirthschast -
lichen Interessen ihnen eingeräumt werden müsse . Jetzt
aber sei die Zeit nicht günstig , solche Gesetze in Angriff
zu nehmen . In ähnlicher Weise äußerte sich das evfant

tenible der freisinnigen Partei , der Abg . B e ck h -

Coburg ans Nürnberg , welcher außerdem die ganzen

bayerischen Polizeimißbränche lebhast vertheidigte , weil

Grillenbcrger der „freisinnigen " Nürnberger Polizei ein

wenig auf die Hühneraugen getreten hatte . Er knüpfte
daran eine Anzahl gehässiger persönlicher Angriffe gegen

unsere Redner , wie sie dem Nürnberger Freisinn , der ein

gar absonderliches Gewächs ist , eigen zu sein scheinen .
Damit kam er aber bei Genoffen Grillenberger schön an ,

derselbe schickte den Herrn Bcckh in einer Weise heim , wie

es diesem seit langer Zeit nicht passirt sein wird . Der

Nürnberger Bürgerlnefftcr , für den Bcckh in so außer -
ordentlich ungeschickter Weise eine Lanze brach , dürfte sich
sagen : Gott bewahre inich vor solchen Freunden . — Herr
v. M a r q u a r d s e n sagte auch ein paar Worte ; er ist
auch für „reichsgcsetzliche Regelung " , und zwar etwa auf

grund des Entwurfs , der vor Jahren von dem Fort -
schrittler Moritz Wiggers ausgearbeitet worden ist. Jetzt
aber , so meinte anch er , habe der Reichstag „viel wichtigere "
Sachen zu thnn , als seine kostbare Zeit mit solch ' aussichts -
losen Anträgen zu „vertragen " . Wegen vorgerückter Zel ,
verzichtete Genosse v. Elm ans das Schlußwort , sich vor «

behaltend , das , was er zu sagen , in der zweiten Lesung ,
welche im Plenum stattfinden wird , da Komnlissionsberathung
nicht beantragt wurde , vorzubringen . —

In der heutige » Sitzung des Reichstages wurde

fix gearbeitet . Die Zolltarif - Novelle und die Resolution
über den Quebrachozoll wurden in zweiter Lesung an -

genommen . Hierauf wurde das Kommunal - Weinsteuer -

Gesetz in erster Lesung
�

erledigt . Genosse Singer
wahrte den Standpunkt der Partei . Tie Aussichten der

Vorlage sind keine guten , worüber das Volk sich aber

trösten kann . —

Ter BnndcSrath hat in seiner heutigen Sitzung zu dem

Entwurf eines Gesetzes betreffend die Fürsorge für die Wittiven

und Weisen der Personen des Soldatenstandes des Reichsheeres
und der Marine vom Feldwebel abwärts nach den Ausschuß -

antrügen die Zustimmung ertheilt . —

Zwei sozialpolitische Gesetzentlviirfe sind dcmpreußi -
scheu Abgeordnetenhaule zugegangen , der eine be-

schästigt sich mit den V e r p s l e g u n g s sl a l i o n e n , der andere
mit der Errichtung von A r b e i t e r w o h n u n g e n. Wir
kommen ans dieselben demnächst zurück . —

Ter Wahlansfall in Lennep - Mettuiann hat un¬

geheure Freude im freisinnigen Lager hervorgerufen . Wir

begreifen diesen Jubel nicht . Wohl muß es der freisinirigen
Volkspartei erfreulich sein , zu ihren 22 Mannen noch einen

23 . und sei es auch nur Herrn Fischbeck als Zuwachs zu
erhalten , aber stolz kann sie nicht auf einen Vertreter sein ,
der über zwei Drittel seiner 15 763 Stimmen den reaktiv -

nären Parteien aller Farben , dem Drucke der Behörden
und der Fabrikanten verdankt . Wir wollen uns der

eigenen Worte über die schmachvollen Mittel , die zum
freisinnigen Siege geführt haben , enthalten und blos das

Zeugniß eines der freisinnigen Volkspartei so nahestehenden
Organes , wie es die „ Frankfurter Ztg . " ist , anführen . Das

Blatt schreibt :
„ Jede Partei sieht sich in gleicher Lage nach Bundesgenossen

um und jede Richtung , die ihr betspringeu will , wird willkommen

geheißen . Nur muß die Werbung in einer Form geschehen , bei
der die werbende Partei sich inchls vergiebt und die sür sie nicht
ompromitlirend ist . Das hat zu vnjerem Bedauern die frei »



sinnige Parteileitung de ? WaMtreise ? Lennep - Remscheid außer
acht gelassen und damit fällt ans ihren Sieg ein dunkler
Schattend

Und am Schlüsse ihres Artikels über den Wahlansfall
bemerkt sie :

„ Sollte angesichts der Aufwendung solcher Mitte ! der Gewinn
»' »es Mandats nicht bedenklicher sein , als eine ehrliche Nieder -
läge ? Sicherlich für jeden , der es nicht mit dem Satz hält :
„ luori bouis est oder ex qualibet re " — Gewinn , woher er
auch stammen mag , hat steis einen guten Geruch — und wir
wögen nickt glauben , daß eine freiheitlich gesinnte Partei sich
dazu bekennen mag . "

Wir aber können trotz der Niederlage auf den Wahl -
ansfali mit voller Befriedigung zurücksehen . Wir haben in
der Zeit zwischen Haupt - und Stichwahl zirka 2000 Stimmen

gewonnen , von denen keine einzige auf gegnerische Unter

siützung zurückzuführen ist . Makellos , mit erheblichem
Stimmenzuwachse gehen wir aus einem Wahlkampfe hervor ,
der sich durch ganz außerordentliche Anwendung aller Unter

drückungsmittel gegen unsere Partei ausgezeichnet hat .
Kein einziges Wahllokal stand unserer Partei zur Ver -

süguug , in einem Zelte blos konnten unsere Versamm
luugcn abgehalten werden . Unter solchen Umständen
brächte keine andere Partei auch nur einige hundert
Stimmen zu stände ; wir haben aber einen außerordent -
lichen Stimmenzuwachs ( von 13 148 auf 15 138 Stimmen )
zu verzeichnen . Solche „ Niederlagen " nutzen einer Partei
stets mehr als Siege , wie die des Herrn Fischbcck . —

Bei der Nachwahl in Geislingcn - Heidcnheim - Nlui
erhielten Baurath Ehmann ( Wirthschaftspartei ) , unterstützt
von den Nationalliberalen , 6616 Stimme » , Hähnle ( Dem. )
6035 St . , Dietrich ( Soz . ) 2017 St . , Gröber ( Zentrum «
22 St . Es ist somit eine Stichwahl zwischen Ehmann und

Hähnle erforderlich .
Benierkeusivcrth an diesem Wahlausfalle sind zwei Um -

stände , der vollkommene Niedergang der nationalliberalen

Partei und die Thatsache , daß sämmtliche Kandidaten , ge -
drängt durch den immer mehr zu tage tretenden
Unwillen der Wählermassen , sich als Gegner der Umsturz -
vorläge erklären mußten . Die Nationalliberalen hatten in

diesem Wahlkreis 1837 noch 15 564 und im Jahre 1890
3757 Stimmen gezählt . 1893 siegten sie im ersten Wahl -
gange mit 10 383 Stimmen und 1895 wagten sie nicht ein -
mal mehr einen eigenen Kandidaten aufzustellen und der
von ihnen unterstützte Mandatsbewerber einer anderen Partei
erhielt blos 6616 Stimmen . Ter Mahlkreis dürfle der

süddeutschen Volkspartei zufallen , die dann 12 Mitglieder
zählen würde . —

Tie Vorfrucht der Sozialdemokratie . Reine

Heiterkeit muß bei allen Sozialdemokraten der im Gefolge
des Wahlausfalles im Kreise Dresden - Land entbrannte
Streit über die Vorfrucht der Sozialdemokratie erregen .
Konservative , Freisinnige und Antisemiten werfen sich
gegenseitig vor , daß sie die Vorfrucht der Sozialdemokratie
sind . Merkwürdigerweise haben hier alle Streitenden recht ,
denn alle bürgerlichen Parteien stellen sich als Vorfrucht
der Sozialdemokratie dar . Läßt der Wähler sich von den

Versprechtingen der Bourgeoisicparteicn nicht mehr narren ,
dann giebt er ihnen den Laufpaß und wird Sozial

demokrat . —

Tie Bundesstaaten und die Umsturzvorlage . Auch
darauf richtet bekanntlich die bürgerliche Opposition gegen
die Unisturzvorlage ihr Augenmerk , aus die Einzelregicrungen
in dem Sinne einzuwirken , daß diese im Bundesrath gegen
das Gesetz stimmen sollen .

So nahm am 1. Mai die zweite hessische Kammer mit
32 Stimmen einen Antrag an , die Regierung zu ersuchen ,
falls der Reichstag die Umsturzvorlage in der Fassung der

Kommission annehme , im Bundesrath mit allen Kräften
dagegen zn stimmen . — Bemerkenswerlh ist die Erklärung ,
die die ultramontanen Mitglieder bei dieser Gelegenheit ab -

gaben . Auch diese Erklärung zeigt , daß die Zentrumsherren
verstohlen das untergehende Schiff des Unisturzgesetzcs ver -

lassen . Es heißt darin :
Wir erklären von vornherein , daß wir mit der sogenannten

Umsturzvorlage nichts gemein haben . Wir haben sie
weder gewünscht , noch haben wir irgend etwas gethan ,
sie herbeizuführen . Die Vaterschaft dieses Gesetzes gebührt den
Nationalltberalen , von denen heute das Bestreben mit ausgeht ,
es wieder aus der Welt zu schaffen . Aber wenn denn ein Gesetz
gegen den Umsturz erlassen werden sollte , so erschien uns die

Vorlage in ihrer ursprünglichen Fassung aus zwei Gründen tut -
annehmbar .

Auch in Württemberg regt sich eine ähnliche Agitation .
Die Volkspartei brachte in der Kammer den Autrag ein ,
die Regierung um Verwerfung der Umsturzvorlage im

Bundesrath zu ersuchen ; der Antrag wird voraussichtlich
Freitag verhandelt . —

Immer mehr Stodkvertretungen treten in die Agi -
tatiou gegen das Umsturzgesetz ein . Unter den Mitgliedern
des Nürnberger Magistrats und des Gemeinde -

Kollegiums zirkulirt eine Erklärung gegen die Umsturz -
vorläge . Die Petition soll dem Städtetage vorgelegt
werden .

Von den Mainzer Stadtverordneten wird der Ver -

sammlung der Gcmeiudevertreter in Berlin , die gegen die

Umsturzvorlage Einspruch erheben will , eine Zuftimmungs -
kttttdgebung zugehen .

Auch in München und H e i l b r o n n wurde ahn -

liches versucht , scheiterte aber theils an dem Widerspruch
des Magistrats , theils an der Feigheit eines Theiles der

Gemeindevertretcr .
Bei der Koburger Stadtverordneten - Versammlung

ist ein Antrag eingegangen , die Versammlung solle zu dem

Protest der Berliner Stadtverordneten gegen die Umsturz -
vorläge ihre Zustimmung aussprechen .

In Königsberg beschloß die Stadtverordneten - Ver -

sammlung eine Petition an den Reichstag wegen Ab -

lehnuNg der Unisturzvorlage abzusenden . Prompt lief
darauf , ebenso wie in Berlin u. s. w. eine Ordre

des Regierungspräsidenten an den Oberbürgermeister ein ,
den Stadtverordnetenbcschluß über die Umsturzvorlage zu

beanstanden . Aber leider , leider : Die Petition war bereits

einen Tag früher mit der Post abgegangen .
Der Städtetag gegen die Untslnrzvorlage , der am

5. Mai in Berlin abgehallen werden soll , hat inztvischen
schon seine eigeuthttmlichen Schicksale gehabt . Herr v . K ö ller

soll empört darüber sein , daß er gegenüber der Berliner

Stadtverordneten - Versammluug so schmählich hineingefallen

ist . Und so erschien denn bei dem Inhaber des Hotels

„ Kaiserhof " in Berlin , in dessen großem Saal der Städte -

tag abgehalten werden soll und wo schon sehr häufig große

Versammlungen getagt haben , die liebe Polizei und hat ihm

in Aussicht gestellt , sie werde mit einem Baumeister wieder -

kommen , um das Lokal zu prüfen , ob es den baupolizei -
lichen Vorschriften , die an Versammlungslokale gestellt
werden , genügt . — Der Sozialdemokratie ist Saal -
abtreiberei in jeder Gestalt nichts Neues . Daß sie

jetzt aber auch einmal dem allerpatriotischsten Herrn Zelle ,
Oberbürgermeister von Berlin , und seinen Freunden gegen -
über angewandt wird , ist ein ganz guter Witz der Welt -

geschichte . K.

Auch die Freikonservativen ( die Fraktion des Herrn
von Stumm ) wollen nicht mehr mitthnn . Auch sie
finden keinen Geschmack mehr an dem Umsturzgesetz . Die

Partei berieth in einer am Donnerstag Abend staltgefundenen
Fraklioussitzung über eine formnlirt vorliegende Erklärung ,
welche bei der zweiten Berathung der Untstttrzvorlage zur
Verlesung gelangen und die Ablehnung dieser Vorlage
durch die Reichspartei in kurzer Motivirung aussprechen soll .
In eine Debatte soll die Fraktion bei der zweiten Plenar -
berathung nicht eintrelen . Die auf militärische Verhältnisse
bezüglichen Punkte der Vorlage sollen seitens der Fraktion
angenommen werden , bei einer iveiicren Ausdehnung über

diese Punkte hinaus würde sie die Vorlage aber ablehnen .
Dieser Absicht , die Militärparagraphen aus dem Um

sturzgesctz anzunehmen , den übrigen Inhalt in der klerikal ! -

sirten Form jedoch zu verwerfen , will aber natürlich wieder

das Zentrum einen Strich durch die Rechnung machen . —

Wenn attf diese Weise am Ende das ganze Umsturzgesetz
ins Masser fallen sollte , wird ja niemand sonderlich böse
sein . —

Die zwiespältige Stckkung der Konservative « zur

ttiustnrzvorlage tritt recht deutlich in einem Artikel der

„ Konservativen Korrespondenz " in die Erscheinung . Einer -

scits wollen sie der Vorlage in der Kommissiousfassung
nicht zustimmen . Andererseits ärgert sie doch die allgemeine
Agitation gegen das Gesetz , die wie ein Protest gegen die

Unistnrzaesetzgcbcrei überhaupt aufgefaßt werden könnte . Die

„Kottservalive Korrespondei ' , " schreibt :
Wir haben erst vor im >argelegt , daß die koi ' servative

Neichslags - Fraktion weit oavon entfernt ist , der Umsturz -
vorläge in der Form , in der sie nach den Wünschen des

Zentrums aus den Kommissionsberatbuugen heroorgegaugett ist ,
zuzustimmen . Auch in der Kommission selbst ist von

'
berufener

konservativer Seite die Erklärung abgegeben worden , daß die Zu -
stimmung der konservativen Mitglieder zu der vorliegenden
Fassung nur ans dem Grunde erfolgt ist , um ein positives Re -
stiltat der Berakhungen zu erzielen und nicht mit völlig leeren
Händen vor das Plenum treten zu müssen . Ist also bei dieser
Sachlage das Zustandekommen der Umsturzvorlage in der Koni -

missionsfassung aussichtslos , so haben die Proteste und Eni -

rüftungskundgebnngen der liberalen und demokratischen Parteien
nur taktische ' Bedeutung . Es ist ein Kampf gegen Wind -
wühlen behufs Stärkung des immer mehr sich ab -

schwächenden libcral - temokrotischen Gedankens . Wenn aber
konservative Männer und Organisationen der von der Demokratie

inszevirten „ Bewegung " sich anschließen , so unterstützen sie nicht
allein ein ausschließlich parleitaktisches liberal - demokratisches
Unternehmen , sondern sie handeln auch gegen das eigene Partei -

Programm , also unkouservaliv .

Trotz dieser Mißstimmui « g � die öffentliche Agitation
hat die konservative Parteileitung aber doch nicht verhinderu
können , daß erst an den letzten Abenden in Berlin aus den

ihr nahestehenden Kreisen Kundgebungen gegen das

Umsturzgesetz erfolgt sind . Es läßt „tief blicken " , daß bis
in die Kreise der Hochkonservativeit und der Mucker die

Mißstimmung über das Umsturzgesetz dringt .
Ucbrigens macht diesen Auslassungen der „ Konservativen

Korrespondenz " gegenüber der „ Hamburger Korrespondent "
darauf aufmerksam, daß für jeden , der sich mit der jetzigen
Fassung des Umsturzgesetzes nicht einverstanden weiß ,
eine energische Agitation gegen das Gesetz unerläßlich ist .
Die Zeitung schreibt :

Ob wirklich der Kampf gegen die Umsturzvorlage so über -

üssig ist , wie die „ Kons . Korr . " behauptet , ist eine andere

rage . Das Zeitungspapier ist geduldig , und deshalb wird
man gut thun , abzuwarten , ivas im Reichstage selbst
geschieht . Die Konservativen haben ja das Schicksal der

Vorlage in der Hand , und es wäre nicht das erste
Mal , daß sie im Reichstage genau das unternähmen , was ihre
Presse als unmöglich bezeichnet hat . Daß in der zweiten Be -

rathung sämmtliche Bestimmungen des Entwurfs abgelehnt
würden , ist völlig ausgeschlossen ; es wird also auch noch eine
dritte Lesung stattfinden , und was in dieser geschieht , ist nicht zu
berechnen . Mit der Versicherung , daß die Vorlage , wie sie aus
der Kommission an das Plenum gelangt ist , uuaunehmbar sei ,
ist garnichts gethan . Sollten in der zweiten Berathung die
Kulukseier des Zentrums beseitigt werden , so wäre ja für die
dritte Lesung immer noch Zeit , ein neues Kompromiß zu stände
zu bringen , falls das Zentrum den Aerger über die Enttäuschung ,
die die konservative Partei ihm bereitet , hinunterschluckt . —

Zcntrumswünsche brachte ein ultramontaner Ab -

geordneter , Dr . Daller , auf einer Bauernversammlung in

Bayern folgendermaßen zum Ausdruck :

Das Reich muß ein Zwangsmittel gegen Untergraber der

von Gott eingesetzten Obrigkeit haben , bisher war das Gesetz

gegen solche ohnmächtig . Besonders Lehrern an den höheren
Schulen muß es an den Kragen gehen , welche den Glauben an
einen persönlichen Gott leugnen , die Unsterblichkeit der Seelen
und die Vergeltung im Jenseits in Abrede stellen . Das

Zentrum wird trotz Schimpsen und Lästern diesem Prinzip treu
bleiben . —

ZZkrvkernnrlivicktken .
Gegen die Einführung einer Staatölottrrie faßte in

Lüde ck eine Volksversammlung , wo Theodor S ch w a r tz
das Referat hatte , eine Protestresolution . Zur Deckung des

Defizits im Staatsbudget wurde verlangt , man solle die großen
Einkommen stärker besteuern . Die Staalslolterie ist bekanntlich ,
gerade um das zu vermeiden , von der sogenannten Bürgerschaft
Lübecks beantragt , während der Senat nichts von der Lotterte

wissen will .
�

Von der koufiSzirten Maifest - Zeitung sind der Polizei
noch in die Hände gefallen : in G e r a etwa 200 Exemplare , in

Bielefeld in den Lokalitäten der „ Volksmacht " S, bei den

Zeitung - boten 19 Exemplare , in Würzen S Exemplare . In
« Stettin und Zwickau mußte die heilige Hermandad mit

leeren Händen abziehen .
� #

Ter 6 . Parteitag der Sozialdemokratie der Rheinpfal ,
wird am 19. Mai von vormittags lOUbr an in Neustadt a H.
im Burkhardt ' schen Saale abgehalten . Die Tagesordnung lautet :

Bericht des Agilalionskomitees . Referent : Huber ; Bericht des

Kreiskomitees ; Unsere Agitation ; Unsere Presse , Referent :
Wenzel ; Die Agrarbewegnng in der Pfalz . Referent :
E h r h a r t. Anträge , soweit sie nicht durch die vorhergegangene
Tagesordnung ihre Erledigung fanden .

�

Parteifiuanzen . Der Wahlvercin in Langenbielau
hat im vorigen Quartal seine Mitgliederzahl von 105 auf IKS

gebracht . Die Einnahme betrug einschließlich 25,50 M. früheren
Kassenbestands 123,78 M. , die Ausgabe 32 M. , fo daß 91,78 M.
Ueberschuß blieben . Auf Beschluß einer Versammlung ist in den
beiden Lokalen , wo die regelmäßigen Zusammenkünfte des Vereins
vor sich gehen , je ein Exemplar des „ Vorwärts " ausgelegt .

Bei sebr schwacher Wahlbetheiligung unterlagen in
Wald bei Solingen bei der Wahl von Stadtverordneten für
die 3. Abtheilung im ersten Bezirk ( Wald ) unsere Genossen
Aprath und L. Schumacker mit 66 und 64 Stimmen den
Gegnern , die mit 96 und 94 Stimmen siegten . Von S67 Be¬
rechtigten hatten nur 161 vom Wahlrecht Gebrauch gemacht .
Dagegen wurde im 2. Bezirk der Parteigenosse Mutz einstimmig
wiedergewählt . Desgleichen siegte im 3. Bezirk ( Mangenberg -
Schlagbaum ) mit 85 gegen 4 Stimmen gewählt der von Partei -
genossen aufgestellte frühere Vertreter des 3. Bezirks , Karl
Everts . Die „ Bergische Arbeiterstimme " bezeichnet als Ursache
der thetlweisen Niederlage die Theilnahmlosigkeit vieler Arbeiter
und Kleinbürger gegenüber den Kommunalangelegenheiten . Wir
wollen hoffen , daß es bis zur nächsten Wahl gelingt , hierin
gründlich Wandel zu schaffen .

» «

Daß es wieder die Atttifemitett waren , die bei der Wahl
zum k a u s m ä n n i s ch e n G r e m i u m in W i e n die kürzlich
berichteten Radauszeiien verursachten , bestätigt sich jetzt . Sie
gingen während und nach der Wahl mit Faust , Stock und Messer
auf diejenigen Handlungsgehilfen los . die für den antisemiliscben
Schwindel nicht zu haben sind , so daß selbst die Polizei nicht
umhin konnte , einige der Rüpel in Haft zu nehmen . Der Groll
der Antisemiten ist begreiflich . Bei der vorletzten Wahl , vor drei
Jahren , halte ihre Kandidatenliste 3774 Slimmen erhalten , die
der Liberalen 1889 und die Liste unserer Parteigenossen 729 .
Diesmal bekamen die Jttdenfresscr , trotzdem die sogenannten
Liberalen auf die Wahlbetheiligung verzichtet hatten , nicht mehr
als 3831 Stimmen , während für die Liste der Sozialdemokralis
2667 Stimmen , dreimal mehr als früher , abgegeben wurden .

Polizeiliches , Gerichtliches re .
In Sacken des Magdeburger Saal - Boykotts ist

gegen die dortigen Parteigenossen Lankau , Albert
Schmidt , Gärtner und Hugo B a u m ü l l e r wegen
angeblichen „ groben Unfugs " Anklage erhoben . Der Anklage
liegen Publikationen aus 35 Nummern der „ Vollsslimme " zu
gründe . Die Verhandlung ist am 3. Mai .

— Gegen den Parteigenossen Schnur in Lörrach in
Baden ist vom Freiburger Staatsanwalt eine Anklage wegen
angeblicher Aufforderung zum Hochverrath eingeleitet . Die Auf -
reizung soll in einer Versammlung geschehen sein , wo die März -
feier begangen wurde . Hoffentlich wird dieser „ Hochverraths " -
prozeß sllr den Freiburger Staatsanwalt nicht günstiger aus -
geben , als der seinerzeit in Mannheim gegen Dreesdach und
Genossen angestrengte Prozeß , bei dem in Beziehung auf die
Hochverrachsanklage die Staatsanwaltschaft absolut kein Glück
hatte .

( BetnevUftlioftUrtjes .
Achtung , Metallarbeiter ! Die Werkstatt der Firma

Eckel u. Glinicke , Wafferlhorstr . 59 , ist für Metalldrücker ,
und die Werkstatt der Firma O. Lundershausen , Prinzen -
straße 99 , für Gürtler und Schnitlacbeiter bis aus weiteres
gesperrt .

Wir ersuchen alle Kollegen diese Werkstätten strengstens ziz
meiden .

Der Vorstand des Verbandes
aller in d e r M e t a ll i n d u st r i e beschäftigten '-i

Arbeiter Berlins und Uni gegen d.

Gcmaßregelt wurden am 2. Mai morgens beim Arbeits .
antritt auf Veranlassung des königlichen Intendantur - und
Bauralhs Roßteuscher , des Bauleiters der evan «
gelischen Garnisonkirche . Die am Neubau derselben
beim Unternehmer Worzel beschäftigten Steindildhauer und ein
Steinmetz wurden ohne Kündigung entlassen , ohne ihren
restirendenLohn und ohne ihre Kranke nbücher
erhalten zu haben . Die Gemaßregeltcn ersuchen ihre
Kollegen , den Zuzug bis zur Regelung dieser Angelegenheit
durch die Gewerkschaft aus strengste fernzuhalten . Ter
Unternehmer soll angewiesen sein , keine Berliner , sondern nur
noch auswärtige Bildhauer einzustellen .

Achtung . Korbmacher ! Am Montag haben die Korbmacher
in dem Geschält von Draum , Friedrichsselbe , die Arbeit nieder -

gelegt . Der Zentralvorstand des Vereins deutscher Korbmacher
ersucht , den Zuzug nach Friedrichsberg fernzuhalten .

Achtung , Wcißgcrber und Lederfärber ! Ueber die
D. Jeitteleb ' sche Fabrik und die Gerberei Krau in
Eßlingen ( Württ . ) ist wegen ausgebrochener Lohndifferenzen
die Sperre verhängt worden .

Der Streik in der deutsch - amerikanischen Schuhfabrik von
Rvsenthal u. Groß , Neue Grüustr . 39 ( Spindlershos ) dauert UN-
verändert fort , und ist der Zuzug fern zu halten .

Die Streikkommission .

Auf dem Batt Wilmcrsdorferstr . 67 in Charlottenburg
wurden wegen der Maifeier zehn Eleinträger gemaßregelt . An -

fänglich war ihnen vom Kolonnentührer M ä l i ck e die Er -
laubniß ertheilt . Auf die sehr energischen Einwendungen des
Poliers wurde diese Zusage aber am 30 . April zurückgezogen .
Da von 16 Arbeitern 13 sich für die Feier erklärt halten .
wurde dem Verlangen des Poliers nicht stattgegeben und

schloffen sich zehn Arbeiter der Feier an , während drei von
ihren Versprechungen zurücktraten und am 1. Mai weiter
arbeiteten . Leider haben sich sofort einige Arbeiter gesmtdett , die
die Stellen der Feiernden besetzten .

Meerane ( Sachsen ) . Der Streik der Arbeiter und Arbeite «
rinnen ( Jaquard - und Schaftarbeiter ) der Firma Straff u.
Sohn ist beigelegt und somit beendet .

Die chirurgischen Jnstrnmrntenmacher werden darauf
aufmerksam gemacht , daß in der Fabrik von Adam S t o r z in
Tuttlingen ( Württ . ) ein Streik ausgebrochen und deshalb
Zuzug dorthin fernzuhalten ist .

Die Weißlederznrichter der Röckel ' schen Hand -
s ch u h f a b r i k in M tl n ck e n legten wegen Lvhudifferenzen die
Arbeit nieder . Zuzug ist fernzuhalten .

800 Maurer befinden sich in Basel im Attsstand . Die
Veranlassung zur Arbeitsniederlegung ist uns noch unbekannt .
Nach einem Telegramm des „ Herold ' scheu Bureaus " läßt sich
annehmen , daß es sich um einen allgemeinen Ausstand handelt .

AnS Königsberg i . Pr . wird uns von der „ Agi -
tatioiiskommission " telegraphirt : Waggonfabrik Stein »
furt für Holzarbeiter gesperrt wegen Maß -
regeln ng von 80 organisirten Genossen . Zttzttg
st r e n g st e n s fernhalten .

I » Budapest haben 2900 Lederarbeiter den Aus -
stand erklärt . Sie verlangen Verbesserung ihrer Lohnverhälluisse ,
was die Fabrikanten ablehnten .

Der Ausstand der Ziindholzarbeiter ist , wie ans
Paris gemeldet wird , zu Ende , nachdem den Arbeitern Er «
böbung des Lohnes zugesichert und ferner die Zusage gemacht
worden ist , es werde sobald als thunlich an stelle des weißen
Phosphors nur amorpher Phosphor zur Fabrikation verwendet
werden .

AuS Northampton wird gemeldet , daß etwa 2999 der in
den S ch u h w a a r e n - F a b r i k e n beschäftigten Slückarbeiter

wegen der neu eingeführten Fabrikordnung wiederum die Arbeit
niedergelegt haben .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving tu Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .
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82 . S i tz u n g vom 2. M a i. I Uhr .
Am Bundesrathstische : Graf Posadowsky .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Berathung

der N o v e l l e zum Zolltarif : eine Generaldebatte findet
nicht statt .

In der Spezialdiskuffion beantragt Abg . Hammacher zu
der Bestimmung über die Kampfzölle die Aenderung , daß die
Kampfzölle , welche auf zollfreie Waaren gelegt werden , 20 pCt .
des Werthes nicht übersteigen dürfen .

Ter Antrag wird mit erheblicher Mehrheit angenommen .
Die Belchlüsfe der zweiten Lesung über Aether : c. werden

ohne Debatte bestätigt .
Die Bestimmung über fBau - und Nutzholz wird nach Be -

antwortung einer Frage des Abg . Müller - Sagan (frs . Vp. ) durch
den preußischen Geheimen Oderfinanzrath v. Schmidt genehmigt .

Ter Honigzoll wird nach kurzer Bemerkung des Abg . Wurm
( Soz . ) genebmigt . ebenso der Zoll für Speiseöle .

Abg . Werner ( Reform - Partei ) beantragt , den Zoll für
flüssige alkoholhaltige Parfämerien von 200 auf 300 Mark zu
erhöhen . Die Bedenken , die gegen die anderen Positionen geltend
gemacht seien , daß sie Bedürfnisse des armen Mannes
verlheu ern , treffen bei diesem Luxusartikel nicht zu ;
der höhere Zoll beschütze auch die deutsche Fabrikation .

Abg . Möller ( natl . ) widerspricht dem Antrage , während
Abg . Schädler ( Z. ) denselben empfiehlt .

Abg . Richter ( frs . Bp. ) : Es handelt sich hier nicht um einen
nur im Auslande hergestellten Luxusartikel , sondern der Artikel
wird auch im Inlands hergestellt , und die einheimische Industrie
befürchtet , daß sie wenn dieser Schutz vom Auslande nachgeahmt
wird , sehr erheblichen Nachtheil bei ihrem Export haben wird .
Ferner wird die Einfuhr sich derart vermindern durch den er -
höhten Zoll , daß keine Mehreinnahme , sondern ein Ausfall an
Einnahmen entsteht . Der Antrag schadet also nach zwei Seiten
hin , ich bitte denselben deshalb abzulehnen .

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ,
der Freisinnigen und Nalionalliberalen angenommen .

Schließlich beantragt Abg . Graf K a n i tz (k. ), die Vorlage
mit dem 1. Juli 1895 in kraft treten zu lassen . Auch dieser
Antrag wird angenommen .

Die eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt .
Auf eine Anfrage des Abg . Hammacher erklärt der
Staatssekretär Graf Posadowsky , daß ebenso wie die

neuen Tarispositionen das amtliche Waarenverzeichniß in kraft
treten soll 8 Wochen nach seiner Bekanntmachung . Es wird mit aller
Kraft an der Fertigstellung des Waarenverzeichnisses gearbeitet ;
es ist aber noch nicht möglich , zu übersehen , ob die Arbeit fertig
wird ; dann würde das amtliche Waarenverzeichniß erst nach dem
l . Juli in kraft treten .

Zur Resolution wegen des Zolles auf Quebrachoholz ist in
der zweiten Lesung ein Zusatz angenommen worden , daß die
für Färbereien und für die chemische Industrie verwendeten Gerb -
stoffe zollfrei bleiben sollen ; weil die auf die chemische Industrie
bezüglichen Worte nur handschristlich beantragt waren , so muß
noch einmal abgestimmt werden .

Abg. v. Kardorff ( Rp. ) benutzt die Gelegenheit , um anzu -
fragen , ob unter der chemischen Industrie auch Gerbereien ver -
standen werden könnten .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Welches Schicksal die
Resolution haben wird , kann ich heule noch nicht erklären ; der
Bundesralh hat dazu noch nicht Stellung genommen . Ich
muß aber offen gestehen , der Gedanke , daß eine Gerberei
als chemische Fabrik angesehen wird , ist mir bisher
noch nicht gekommen . Chemische Fabriken schaffen die

Komponenten zur Herstellung von Ganzfabrikaten ; die Gerbereien
stellen Ganziabrikale her , wenn auch unter Benutzung von Chemi -
kalien . Die verbündeten Regierungen werden die Gerbereien
nicht unter den Begriff der chemischen Industrie subsumiren .

Die Abgg . v. Salisch und Hahn erklären sich durch diese
Auslassung für befriedigt .

Daraus wird die Resolution und schließlich das Gesetz im

ganzen angenommen .
Es folgt der Gesetzentwurf , betreffend die Abänderung des

Zollvereinigungs - Vertrages vom 8. Juli 1867 ( Gemeinde -
besteuerung des Weines ) .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Dieser Gesetzentwurf
entspricht nicht nur dem Wunsche von Einzellandtagen , ins -
besondere des preußischen Abgeordnetenhauses , sondern auch einer
Resolution , die seitens eines Mitgliedes dieses Hauses eingebracht
worden ist . Die Finanzverwaltung hat an dieser Vorlage kein

überiviegendes Jnleresse . Der Schwerpunkt liegt auf dem Gebiet
der kommunalen Besteuerung . Für die verbündeten Regierungen
war der Gedanke maßgebend , daß , wenn man das Bier der
kommunalen Besteuerung unterworfen hat , man den Wein ,
der in dem überwiegenden Theile Teutschlands den Charakter
eines Luxus - Artikels trägt , nicht frei lassen darf .
Der Gedanke , die kommunale Besteuerung des Weins für Deutsch -
land zu verallgemeinern , hat ja bereits Ausdruck gefunden in
dem Weinsteuer - Gesetz seligen Andenkens , welches Ihnen in der

vorigen Tagung vorgelegt wurde . Sie haben diesen Entwurf
abgelehnt und wir haben uns entschlossen , die dem Bedürsniß
einsprechende anderweite Regelung Ihnen in einem besonderen
Gesetz vorzuschlagen . Die Kommunen werden selbst zu er -

wägen haben , ob es in ihrem wirthschaftlichen Interesse
liegt , eine solche Steuer einzuführen . Ter zulässige Maximalsatz ,
den wir vorschlagen , ist kein hoher . Ich bitte Sie , dieses Gesetz
etwas gliinpflicher zu behandeln als seinerzeit das Reichs - Wein -
fleucrgesetz .

Abg . Schädler ( Z. ) steht der Vorlage mit einem heiteren
und einem nassen Auge gegenüber . Wenn eine Gemeinde die
Weinsteuer einführt , so wird sie neue Beamte einstellen müssen
und es wird sich fragen , ob die Kontrollmaßregeln nicht kost -
fpieliger sind , als die Einnahmen , die man daraus erzielen wird .
Wird nicht auch der Wein als Heilmittel des Kranken und
der leichte Wein , der als Haustrank dient , besteuert werden ?
Wir müssen alle berechtigten Interessen schonen . Deshalb
halte ich die Frage noch nicht für spruchreif : ich beantrage
daher die Einsetzung einer Kommission von 21 Mitgliedern zur
gründlichen Vorberalhung der Vorlage . ( Zustimmung im Zentrum . )

Abg Schmidt - Bingen (frs . Vp. ) : Man findet die Vorlage

gerecht und schön , weil sie den Wein ebenso besteuert , wie das

Bier . Aber wenn man näher zusiedt , so ergeben sich doch erheb -
licbe Bedenken . Die Gemeinden wollen zum theil nichts von einer

Weinsteuer wissen , weil sie auch den Branntwein nicht besteuern

dürfen . Wen » die Weinsteuer eine Luxussteuer sein soll , wirdniemand

dagegen stimmen ; aber Luxussteuern haben niemals eins große Ein -

nähme gebracht ; denn der Weinverbrauch als Luxusgenuß ist nur

ein geringer Prozentsatz des ganzen Verbrauchs . Man fürchtet .
daß schließlich doch die ganze Steuer auf die Winzer abgewälzt
würde , wie man das bei der Vorlage der Reichs - Weinsteuer

schon angeführt hat . Um die Gemeinde - Weinsteuer eriragreich

zu machen , müßten die Gemeinden den höchsten Steuersatz von

10 pCt . nehmen . Dazu würde eine eingehende Kontrolle nöthig

sein und es würden dann die gefürchteten Kellerratten wieder in

Freitag , den 3 . Mai 1893 .

die Erscheinung treten . Redner hofft , daß es dieser Vorlage
ebenso gehe , wie der Reichsweinstener im vorigen Jahre .

Abg . Hammacher ( natl . ) weist darauf hin , daß die elsaß -
lothringische Bevölkerung sich an die Weinsteuer gewöhnt
habe , so daß kaum noch eine Beschwerde darüber besteht , trotz
der ziemlich hohen Steuersätze . Die Stadt Straßburg erhebt
10 M. pro Hektoliter und die Einnahme beziffert sich auf
650 000 M. Der Verbrauch hängt eben nicht von der Steuer
ab , sondern von anderen Dingen . Die finanziellen Verhältnisse
der Gemeinden fordern mit eiserner Nothwendigkeit dazu auf ,
daß man die indirekten Gemeindesteuern von den Hindernissen
befreit , die ihnen die Reichsgesetzgebung bereitet . Wenn die

Ausgabe für den Verbrauch alkoholhaltiger Getränke sich auf
eine sehr erhebliche Summe beläuft , so müssen die Gemeinden
daran denken , hieran einen Theil zu haben gegen
indirekte Steuern . Wenn die Ausgaben der Gemeinden

so wachsen wie bisher , dann werden die Gemeinden
bald nicht mehr ohne Staatshilfe auskommen . Die Vor -

läge zwingt die Gemeinden nicht dazu , eine Weinsteuer ein -

zuführen ; das ist ein Vorzug gegenüber dem früheren Weinstcuer -
Gesetz . Wo der Wein ein Verbrauchsgegenstand weiterer Volks -
kreise ist , da sollten die Gemeinden Abstand nehmen von einer

Weinsteuer ; aber die großen Städte wie Berlin , Köln , Breslau ,
Elberfeld : c. sollte » kein Bedenken tragen , die Weinsteuer ein -

zuführen . Es bleibt dabei zu erwägen , ob man dabei die Qualität
des Weines berücksichtigen will ; das ist eine Anfgabe für die ein -
zusetzende Kommission .

Abg . Singer ( Soz . ) : Ich habe den Verdacht , daß , nachdem
die Reichsweinstener im vorigen Jahre abgelehnt worden ist ,
dieselbe auf dem Umwege über die Kommunen doch wieder ein -
geführt werden soll . Ich glaube , daß innerhalb der verbündeten

Regierungen die Neigung vorhanden ist , alle diejenigen Steuer -
quellen , die irgend einmal ein findiger Mitarbeiter der Regierung
entdeckt hat , so lange zu fruklifizire » und wiederzubringen , bis
der Reichstag , des Widerstandes müde , nachgiebt und die Steuern

zum Gesetz macht . Nach unserer Meinung würde die Ausgabe
des Reichs auf diesem Gebiete darin bestehen , den Kommunen ,
in denen jetzt eine Weinsteuer erhoben wird , die Forterhebung zu
verbieten . Wir stehe » der Vorlage gegnerisch gegenüber , wir sind
prinzipielle Gegner aller indirekten Steuern und vermögen nicht
einzusehen , daß das , was wir als Unrecht für das Reich und
die Staaten erachten , bei den Kommunen angewendet , zum Recht
wird , und darum sind wir gegen jede indirekte Besteuerung in
der Kommune . Im übrigen befindet sich der Schatzsekretär im

Widerspruch mit dem Finanzminister Miquel . Dieser hat in der

Begründung des preußischen Kommnnalabgaben - Gesctzes den

Grundsatz zum Ausdruck gebracht : die indirekten Steuern dem

Reich , die direkten Steuern , die Einkommensteuer den Einzel -
staaten , die Realsteuern den Kommunen ; er hat allerdings auch
den Kommunen das Recht der indirekten Besteuerung zu -
gestanden , aber doch nur in beschränktem Maße . �

Der

Schatzsekretär weist auf Frankreich hin . Das französische
Oktroi scheint für die Herren unserer Finanzverwaltung
das Ideal zu sein . Aber statt der schlechten Bei -

spiele aus anderen Ländern sollte man uns lieber die guten
Beispiele vorführen . Es werden uns immer französische und

englische Einrichtungen empfohlen , welche dem Volke Lasten auf -
erlegen , englische und französische Einrichtungen werden uns
aber nicht empfohlen , wenn es sich um eine Erweiterung der
Volksrechte handelt . Die Gründe des Abg . Hammacher für das

Gesetz können in der That mit unglücklicheren Beispielen nicht
belegt werden . I » Wiesbaden , einer Fremdenstadt liegen die Ver -

Hältnisse so eigenartig , daß man das , was man auf Wiesbaden
anwenden kann , nicht ohne weiteres auf alle anderen Städte an -
wenden kann . Anch die anderen Gemeinde » , die der Abg . Hain -
macher genannt hat , können nicht angezogen werden . In Straß -
bürg legt man , wie mir mein Freund Bueb mittheilt , unter der

Bürgerschaft den allergrößten Werth darauf , die Weinabgabe ab -

zuschaffen . Wenn uns gar für die Nothwendigkeit einer
kommunalen Weinsteuer das Bier angeführt und aus
Bayern verwiesen wird , wo trotzdem das Bier am

besten und am billigste » ist , so scheint der Herr Abg . Hammacher
den nationalökonomischen Standpunkt zu vertreten , daß man
nichts besseres thun kann , um den Konsum zu fördern , als daß
man recht hohe Steuern auferlegt . Die Konzentration der Pro -
duktion und der Massenabsatz in Bayern ermöglichen es , ein

immerhin noch gutes Fabrikat für billiges Geld herzustellen .
Aber ganz abgesehen von den wirthsckaftlichen Bedenken , erscheint
die Vorlage auch darum als unannehmbar , weil bei ihrer Ans -

führung die Kosten für Kontrolle und Neberwachung ebenso viel be -

tragen werden , als die Steuer überhaupt aufbringt . Es wird ferner
hier eine Gelegenheit zum Schmuggel gesucht und gefunden werden .
Wir sind prinzipiell Gegner jeder Konsumstener ; in der Form
der Einkommensteuer ist der Wohlhabendere in weit schärferem
Maße heranzuziehen als bisher . Gönnen Sie sich doch diesen
Luxus . Der Hauptertrag , der aus dieser Steuer gezogen werden

wird , wird von den kleinen Winzern aufgebracht werden müssen ,
demjenigen Theil der Weinbauern , die sich in einer wirlhschaft -
licken Nothlage befinden . Es werden sich Verhältnisse heraus -
bilden , in denen die kleinen Besitzer diejenigen sind , welche ihre
Haut zu Markte tragen müssen und doch am wenigsten im stände
sind , die Steuer zu tragen . Aus allen diesen Gründen find wir

nicht in der Lage , der Vorlage zuzustimmen ; wir halten auch eine

Kommissionsbernlhung für überflüssig .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Wir haben Ihnen vor -

geschlagen , die Weinsteuer allen Kommunen zu übertragen
und sie höher zu normiren . Weiter konnten wir nicht gehen .
Denn jeder weitere Schritt , die Art der Erhebung der Wein -

stcuer in den Kommunen zu regeln , wäre ein Uebergriff aus der

Rcichsgesetzgebung in die kommunale Selbstverwaltung und

Landesgesetzgebung gewesen . Die Befürchtung , daß wir auf
einem Umwege durch dieses Gesetz zur Reichs - Wein steuer gelangen
wollen , kann nicht ernsthaft gemeint sein ; wir würden doch nicht
den Kommunen den Vorgriff einräumen , wenn wir dieses be -

absichtigtcn . Ich hoffe , daß das Gesetz in der Kommission mit

einigen Abänderungen angenommen werden wird . Wir werden
damit den Kommunen einen werthvolle » Dienst leisten .

Abg . Blankeuhoru ( »all . ) giebt seiner Vesriedigung dar -
über Ausdruck , daß der Staatssekretär von der seligen Reichs -
Weinsteuer gesprochen habe . Wer einmal selig sei , der komme

nicht mehr wieder . Die Vorlage will die Steuergrenze für Wein
erhöhen . Eine Werthsteuer ist bedenklich . Man könnte auch
unterscheiden zwischen Faßwein , Flaschenwein . Schaumwein und

Kunstwein , welcher lctziercr de » Nalurproduzenten erhebliche
Konkurrenz macht . Allerdings sind die 5 M. Steuer nur die obere

Grenze , allein die Motive weisen darauf hin , daß diese Erhöhung
nothwendig sei . um den Genieinden ergiebige Einnahmen zr�
beschaffen ; dazu muß man aber immer zur Höchstgrenze gehen .
Das einzig gute an dem Gesetzentwurf ist , daß auch die aus «
ländischen Weine versteuert werden könne » .

Abg . Biirklin ( natl . ) : Die Debatte scheint mir denselben
Verlauf zu nehmen wie im vorigen Jahre . Wir habe » lauter
Redner dagegen gebört und nur einen dafür : im vorige » Jahre
Herrn Gamp , in diesem Jahre Herrn Hammerstein . Der Winzer
muß die Weinsteuer tragen und der Weinbauer ; auch diejenigen ,
welche die feinsten Weine erzielen , sind meist kleine Leute . Deshalb
kann ich nicht für die Vorlage stimmen .

Abg . Wcllstein ( Z ) weist darauf hin , daß die belasteten

12 . Jahrg .
Gemeinden , namentlich des Westens in Preußen , dringend danach

verlangen , eine Weinsteuer einzuführen ; aber die Vorlage ist doch

so bedenklich , daß ich nichts dagegen einzuwenden habe , wein »

auch eine Kommissionsberathung abgelehnt wird .

Abg . Gras Limburg - Stirum ( l . ) : Wer die Steuer trägt ,
das hängt ganz von der Konjunktur , von der Prodnktions -
menge u. s. w. ab . Die Winzer werden , selbst wenn sie einen

Theil der Steuer tragen müssen , auf der anderen Seite entlastet
werden dadurch , daß die Gemeinden nach Einführung der Wein -

steuer weniger an Einkommen - , Grund - und Gebäudestenern er -

heben werden . Es ist wunderbar , daß gerade die Herren , welche
sonst für die Gemeinde eintreten und ihre Rechte vertheidigen ,
sogar wenn sie über Dinge , die sie nichts angehen , u n -

gewaschene Petitionen hierher gelangen lassen , den Ge -
meinden nicht das Recht der Weinbesteuernng geben wollen . Wir

sind einverstanden mit einer Kommissionsberathung . ( Zustimmung
rechts . )

Abg . Rösicke ( wild ) stimmt den Ausführungen zu , daß die

Kleinproduzenten die Steuer tragen , wie dies bei den kommunalen

Biersteuern schon erreicht sei . Die großen Brauereien haben
diese Steuer auf die Konsumenten abgewälzt , die kleineren
Brauereien müssen sie selbst tragen . Das Bier ist nicht dort am

besten , wo die höchsten Steuern bestehen , sondern umgekehrt ;
weil das Bier dort am besten ist und weil es ein Massenkonsum -
Artikel ist , konnte man die hohen Steueril einführen . In Süd -

deutschland ist das Bier nicht billiger als in Nord -

deutschland . Schließlich werden wir in einen längst ver - '

gangenen Zustand zurückversetzt werden , wo an jedem Thor
noch Akzise erhoben wurde . Um die Freiheit des Verkehrs
Deutschlands nicht weiter zu beschränken , sollte die Mehrheit des

Reichstages dieser Vorlage ihre Zustinnnung nicht geben , und

überhaupt nicht auf eine Kommissionsberathung eingehen .
Damit schließt die erste Lesung . Die Vorlage wird einer

Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .
Darauf folgt die Berathung von Petitionen .
Die Petitionen des Wirkervcrbandes betreffend das Verbot

der Gefängnißarbeit mit Strickmaschinen wird durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt .

Die Petitionen der Gemeinden Spandau , Gaarden und Eller -
deck wegen Erlaß eines Gesetzes über die Heranziehung des

Neichssiskus zu den Gemeindelasten werden dem Herrn Reichs -
kanzler zur Berücksichtigung überwiesen , nachdem der Abg . Pach -
»icke (frs . Vg. ) dafür eingetreten .

Die Petition der Handels - und Gewerbekammer für Ober -
bayern zu München betreffend die gemischten Transitlagcr
für Getreide wird dem Reichskanzler als Material über -
wiesen ; eine Petition wegen eines gemischten Transitlagers für
Holz wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Der Präsident v. Buol theilt zum Schlüsse mit , daß eine
Interpellation des Abg . Liebermann v. Sonnenberg eingegangen
ist betreffend Maßregeln gegen die Vertheuerung des Preises des
Petroleums .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Dritte
Lesung der Vorlage betreffend die elsaß - lothringischen Bürger -
meister ; erste Lesung des Nachtrags - Etais ; Nechnungsvorlagcn ,
Interpellation von Liebcrmann v. Svnnenberg und Wahl -

Prüfungen . )

VsrlstnettksvifÄzes .
Ter Rachtrags ' Etat von 1 700000 M. für die Kieler Feste

zur Einweihung des Nord - Ostseekanals kam heute im Senioren -
konvent zur Sprache . Der Vertreter der sozialdemokratischen

Fraktion mußte erklären , daß die Fraktion sich noch nicht mit
dem Gegenstand beschäftigt habe , daß aber , obgleich die Fraktion
die Nützlichkeit des Kanals stets anerkannt , für den Bau gestimmt
und die Baukosten bewilligt habe , sie angesichts der politischen
und wirthschaftlichen Lage doch wohl kaum für die im Nachtrags -
Etat geforderte Summe stimmen dürfte . —

* *

Die Branntweinsteiler - Kommissio » hielt am Donnerstag
Vormittag ihre erste Sitzung ; eine zweimalige Lesung der Novelle
wurde beschlossen . Abg . S z m u l a ( Z. ) wies darauf hin , daß die
1837 vorgenommene Kontingentirung oft in ungerechtester Weise
ausgefallen sei ; wirklich laudwirthschaftliche Brennereien , welche
nur die von der Wirthschafl selbst erzeugten Kartoffeln
brauchten , bekämen ein sehr kleines Kontingent , und
andere landwirthschaftliche Brennereien , die geradezu
industriell betrieben würden , Kartoffeln aufkauften , Schlempe
verkauften , ein sehr hohes , so ein Gut mit nur 1300 Morgen
ein Kontingent von 60 000 Liter . Er wünsche , daß die
Regierung ein Verzeichniß sämmtlicher landwirthschaftlicher
Brennereien , deren Bodenbesitz , Anbaufläche und Kontingentgröße
vorlege . Staatssekretär Posadowsky erklärte dies nicht für
durchführbar , in acht Tagen hoffe er aber . eine Kontingentirungs -
liste vorlegen zu können . Eine Neukontingentirung sei jetzt
nicht anzustreben , dazu sei nicht Zeit ; wenn das neue
künftige Branntweinsteuer - Gesetz , dessen Entwurf bereits
in seinem Schreibtisch liege , komme , werde diese Neukontingcn -
tirung vorgenommen werden können ; jetzt möge man das vor -
liegende Gesetz , das eine Art Nothgesetz sei , nur baldigst an -
nehmen . Gras Mirbach stellt Anträge , die im Interesse der
größeren Kartoffelbrennereicn liegen und zeigt , daß ihm an der
Erhaltung der kleinen Brennereien nichts liegt ;
es wäre der reine Segen , wenn solche Brennereien
ihren Betrieb einstellen müßte » . Wer das Kontingent
bekomme , müsse dafür auch Opfer bringen . Da diese
Opfer — es handelt sich um den Zwang , das Kontingent
abzutrennen , auch wenn es sich infolge hoher Kartoffel - und nie -
driger Spirituspreise nicht lohnt — von den großen Brennereien
ertragen werden können , von den kleinen nicht , so stimmt die
agrarische Majorität gegen die Vorschläge der Linken , welche
eine Erleichterung des Betriebs für die kleinen Brenner zur Folge
habe . — Nächste Sitzung Montag , den 6. Mai abends 8 Uhr ,

» *
Tabaksteuer - Kommission . Am I. Mai trat die Reichstag ?«

Kommission in die zweite Lesung der Vorlage ein . Zunächst
wurde wieder der § 4 zur Debatte gestellt , der bestimmt , daß
Tabakfabrikate , die im Zollgebiet hergestellt werden , einer Stcuer
unterliegen . Das Wort nahm vorerst

Staatssekretär Graf Posadowsky : Als die verbündeten Ne -
gierungen den Entwurf einbrachten , gingen sie von dem Ge -
danken aus , daß die Einzelstaaten dauernd einen Ueberschnß
aus den Reichssteuern haben sollten . Von diesem Gedanken sind
die Regierungen zurückgetreten . Jetzt haben sie nur so viel ge-
fordert , als erforderlich erscheint , um Einnahmen und Ausgaben
ins Gleichgewicht zu bringen . Steuern auf Vorrath will die Rc .
gierung auch nicht . Jetzt ist ein Defizit von 5 Millionen vorhanden ,
dazu liegt ein Nachlragsetat von 1 700 000 M. vor , und eiir .
zweiter wird folgen , so daß vielleicht IMjs Millionen zu decken
bleiben . Dieses Defizit will die Negierung durch den Ertrag der
Tabaksteuer decken . Die Regierung würde den Zweck durch eine
Staffelsteuer erreichen können , so daß die ganz billigen Zigarren
gar nicht , die mittleren wenig und die besseren Sorten
höher belastet würden . Es würden in den geringeren und
mittleren Sorten mehr Arbeiter beschäftigt werden und anch
die Tabakbauern würden durch das neue Gesetz ejnen Vortheil



fioSeii . TO er nicht mit « m der IOV2 Millionen willen wünschen
wir daZ Gesetz , es erscheint auch agrarpolitisch und sozial -
rolitisch von hohem Werthe . Die Befürchtungen , daß weniger
Arbeiter beschäftigt werden würden , erscheinen mir un -
gerechtfertigt . Im Gegentheil , statt Arbeiterentlassungen
könnte eine Mehreinstellung von etwa 4730 Arbeitern er -
folgen , wenn die Gefängnißarbeit für die Tabakfabrikanten sus -
xendirt würde . Und schließlich ist die gesammte Finanzreform
von so großem Werthe , daß wir nichts unversucht lassen dürfen ,
um zu diesem Ziele zu kommen .

Abg . Gras Holstein ( kons . ) beantragt hierauf die Ver -
tagung der weiteren Debatte . Die Abgg . Richter und
Singer widersprechen , und der Antrag wird gegen 7 Stimmen
abgelehnt .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Die verbündeten
Regierungen geben den Gedanken an die höhere Besteuerung des
Tabaks nicht auf , es sei denn , daß der Reichstag sich entschlösse ,
die Biersteuer zu erhöhen . Durch eine kurze Ablehnung der Vor¬
lage kommt die Tabakindustrie nicht zur Ruhe .

Abg . Müller - Fulda ( Z. ) : Tie Nothwcndigkeit der Vor -
läge ist nicht als dringend begründet . Sollten wirklich die noth -
wendigen Ausgaben so steigen , daß wir durchaus neue Steuern
brauchen , dann werden meine politischen Freunde auch bereit
sein , höhere Einnahmen aus dem Tabak zu bewilligen .

Eine weitere Debatte findet nicht statt .
Bei der Abstimmung wird ß 4 m i t 13 g e g e n 4 S t i m -

W e n a b g e l e h n t . Eine w e i t e r e B e r a t h u n g wird
nach Ablehnung des grundlegenden Para¬
graphen der Vorlage sürüberslüssia erachtet .
Zum Berichterstatter für das Plemun ist Abg . de k. tt ( Zentr . )
bestellt .

Die Maifeier im Auslände .
Wie alljährlich so wurde auch diesmal die Maifeier im

Auslande am glänzendsten von unseren österreichischen Ge¬
nossen begangen .

Aus Wien wird unZ telegraphirt :
„ Die Maifeier ist so glänzend wie noch nie verkaufen . Vor -

Wittags fanden 47 massenhaft besuchte Versammlungen statt . Am
Nachmittage marschirle die Arbeiterschaft aller Bezirke , in Reihen
zu 10 Mann hoch in militärischer Ordnung IVs Stunden laug unter
fortwährenden Rufen : Hoch die Sozialdemokratie ! Hoch das
Wahlrecht ! Nieder mit der Koalition ! an dem Parka -
mentsgebäude vorbei . Kein Zwischenfall fiel vor . Die
Polizei hielt sich reservirt . Im Prater waren schon zu jener Zeit
etwa S0( K) Ziegelarbeiter und Ziegelarbeiterinnen versammelt .
Die Arbeitsruhe war vollständiger als je. Tie Lage war ge-
spannt , die ganze Garnison in Bereitschaft . In allen Versamm -
iungen wurde die internationale Solidarität mit den Bruder -
parleien betont , überall wurden die Bestrebungen der deutschen
Reichsregierung , die Sozialdemokratie mit dem Umsturzgesetze
zu bekämpfen und das Vorgehen Crispi ' s gegen unsere italienische
Genossen gebührend beleuchtet . "

In sämmtlichen Versammlungen wurde die folgende Resolution
angenommen :

Die heutige Versammlung erklärt : Die klassenbewußte Arbeiter¬
schaft Oesterreichs , ohne Unterschied des Geschlechtes und der
Nation , ist entschlossen , einmüthig zusammenzustehen , rastlos zu
kämpfen und vor keinem Opfer zurückzuschrecken , bis die Ueber -
Windung �der Barbarei des Kapitalismus zur Thatsache ge -
worden ist . Das österreichische Proletariat ist sich bewußt , daß
es seinen Kampf gegen die Ausbeutung des Lohnsystems ,
gegen die politische Rechtlosigkeit und gegen die geistige
Bevormundung allein führen muß ; aber es weiß auch ,
daß alle Interessen menschlicher Kultur , alle Nothwendigkeiten
wirthschastlicher Entwicklung ihm zur feite stehen . Es weiß
ferner , daß in brüderlicher Solidarität mit ihm verbündet kämpft
die organisirte Arbeiterschaft aller Länder .

Die nothwendigste Vorbedingung der Wehrkraft des Prole -
tariats für den Klassenkampf ist der Arbeiterschutz, vor allem der
gesetzliche Achtstundentag . Die wirksamste Waffe im Klassenkamps
sind politische Rechte , vor allem : Wahlrecht und Koaliliousrechl .
Beides muß zunächst erobert werden .

Soll der durch die kapitalistische Ausbeutung bedingten
Degenerirung des Proletariats wirksam Halt geboten werden ,
soll der Arbeiterschaft die Möglichkeit geboten sein , zur Er -
kenntniß ihrer Ziele und zu ihrer Organisation zu kommen , so
bedarf sie in erster Linie der Abkürzung der Arbeitszeit .

Die gesetzliche Beschränkung der täglichen Arbeitszeit auf
höchstens acht Stunden ist also eine hngieuifche , wirthschafiliche
und kulturelle Nothwendigkeit . Zur Erreichung und zur Siche-
rung dieses nächsten Zieles aber bedarf es der vollen Koalirions -
freiheit .

Gemeinsam und im Einverständniß mit dem klassenbewußte »
Proletariat aller Länder wiederholt heute am k. Mai 1335 die
Arbeiterschaft Oesterreichs ihre Forderungen :

I . Gesetzliche Feststellung des Maximal - Arbeitstages von
acht Stunden für alle Betriebe ( Großproduktion , Kleingewerbe ,
Transportgewerbe ) ; strenge Einhaltung der Löftündigen Sonntags -
ruhe .

2. Sicherung des Koalitionsrechtes durch Aufhebung der im
heutigen Vereins - und Versammlungsrechte gegebenen Be -
schränkungen , sowie strenge Bestrafung gesetzwidriger Verhinde -
rung des Lohnkampfes durch behördliche Organe .

3. Beseitigung aller Beschränkungen der freien Meinungs »
äußerung in Schrift und Rede ; volle Preßfreiheit .

Die heutige Versammlung erhebt aufs neue Protest gegen
das österreichische Wahlsystem , das die arbeitende » Klasse » zu

tunsten
der Privilegien einer Minderheit politisch rechtlos macht .

>ie protestirt gegen die Verschleppung der Wahlreform , welche
die Regierung in ihrem Regierungsprogramm vom 22. November
1333 als die erste und wichtigste Aufgabe der Regierung be-
zeichnet hat . Die klassenbewußlen Arbeiter siud entschlossen , den
Kampf für das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln fortzuführen , und sie
erklären , vor gar keinem Opfer zurückzuschrecken, um sich ihr
volles Recht zu erkämpfen . Die Arbeiterklasse wird von ihrem
Recht niemals und unter keiner Bedingung ablassen .

Die Versammlung entbietet schließlich ihren Brudergruß den
Arbeitern der ganzen Welt , die an diesem 1. Mai versammelt
sind , um die Solidarität der Arbeit zu bezeugen ; sie fordert sie
auf , unerschütterlich vorwärts zu gehen , bis das gemeinsame Ziel
des international organisirte » Proletariats erreicht ist : die Be -

seiligung der Lohnsklaverei und die Besitznahme der Arbeitsmittel
durch die Gemeinschaft der Arbeitenden .

Ueber den Rückmarsch meldet uns eine weitere Depesche
aus Wien :

Großartig verlief der Rückmarsch aus dem Prater . Ein Zug
in der Stärke von 5330 Mann zog durch die vornehmsten Straßen
Wiens zum Palais des Mimsterpräsideuten und demonstrirle
dort gegen die Regierung , von dort zogen sie nochmals zum
Parlament . Hierauf zerstreuten sich die Demonstranten . Kein
erheblicher Zwischenfall mit der Polizei kam vor .

Die Anzahl der am Parlamente vorbei in den Prater
Ziehenden wurde auf 83 333 geschätzt . Keine Zeitung erschien
am I. Mai nachmittags und am 2. Mai morgens .

Aus Linz , Salzburg , Graz , Trieft , Czer «
nowitz , Troppau , Lemberg , Prag und Brünn ,
wo überall die Arbeiter Festlichkeiten abhielten , wird gemeldet ,
daß sich die Theilnehmer durchaus musterhaft verhielien .

Der Brünner Wollindustriellen - Verein beschloß , gleichwie im

Vorjahre , den Arbeitern den 1. Mai freizugebe », falls sie darum

ansuchen . Die Behörde bewilligte die Abhaltung eines Arbeiter -

festes im Schreibwald .
Die mährisch - ostrauer sozialistische Arbeiterschaft hat in fast

ollen Bergbaubetrieden und zahlreichen Betrieben des Eisenwerkes

Witkowitz gefeiert , weshalb die meisten Betriebe für diesen Tag
die Arbeit einstellten .

Aus Prag meldet man uns : Bei schöner Witterung bis
um 4 Uhr Nachmittag waren viele tausend Menschen auf der
Schützeninsel versammelt , wo die Arbeiter immer den 1. Mai
feiern . Weil hier der Ausnahmezustand ist , dursten keine Reden
gehalten werden .

Aus Ungarn liegen folgende Meldungen vor : Wolff ' s
Bureau telegraphirt aus Budapest : Im Wäldchen bei Neu -
Pest sammelten sich heute zahlreiche Arbeiter an . Als die
Polizei sie aufforderte auseinanderzrigehe »/ kam es zu Thätlich -
leiten . Die Arbeiter schleuderten Steine gegen die Polizeimann -
schaften , so daß diese von ihren Säbeln Gebrauch machen mußte » .
Hierbei wurden einige Personen verletzt . Die Menge wurde
zerstreut , einige Verhaftungen wurden vorgenommen . Der
„ Kölnischen Zeitung " wird ans Budapest gemeldet : Nachts
fanden Kundgebungen der Arbeiter in mehreren Stndltheilen
statt . Unter Rufen : Hoch die Sozialdemokratie , der Acht -
stundentag ! und Gesang der Marseillaise zogen heute Gruppen
durch die Straßen in den Stadtwald . Eine große Gruppe zu
L33 Mann wurde durch die Polizei zerstreut . Im Stadt -
wald ließ man die Arbeiter gewähren . Aehnliche Slraßenkund -
gebuugen führten in Miskolcz zu einem Zusammenstoß zwischen
den Arbeiten : und der Polizei . Mehrere Verhaftungen wurden

vorgenommen .
Aus Agram ( Kroatien ) wird uns telegraphirt : „ Tie

Maifeier verlief glänzend , die Versammlungen am Vormiltag
waren sehr stark besucht , ebenso war der Dcmoustrationszug
uachnnttags von ? bemerkenswerther Stärke . Tie Arbeitsruhe war
vollkommen . Aus der Provinz wird gemeldet , daß die Maifeier
in Esseg , Warasdrn und S l a t i n a gefeiert wurde . Aus

Schild ( Slavonien ) werden Verhaftungen von Genossen anlüß -
lich der Maifeier gemeldet .

In der Schweiz ist die Rkaifeier gleichfalls würdig ver -
lausen , am glänzendsten in Zürich , wo gegen 13 333 Arbeiter
im Demonstrationszuge gezählt wurden ; a » dem Arbei ' - - " >mzuge
in Bern nahmen ca . 2333 Arbeiter und Arbeiterinnen theil .
Die italienischen Arbeiter auf den Bauplätzen schloffen sich dem

nge an , als er vor de » Arbeitsstätten vorbeizog . Auch aus
asel , Genf , Luzern wird über schönen Verlauf der

Maifeier berichtet .

In Frankreich war die� Betheiligung an der Maifeier
stärker als in den Vorjahren . In der Provinz , vor allem i »
Lyon , Marseille , Roanne , Roubaix wurde von
verhältnißmäßig mehr Arbeitern die Arbeit ruhe » gelassen , wie
in Paris . Selbst gegnerische Berichte schätzen die Feiernden
in diesen Orten auf die Hälfte der in Arbeit stehenden Personen .

Belgien . Aus B r ü s s e I ' wird der „ Kölln . Ztg . " gemeldet :
In den Vorstädten sind die Schulen geschlossen . Sozialistische
Mauerarrschläge fordern die Bürger Brüssels auf , die Kinder
ebenfalls nicht in die Schule zu schicken . Das Arbeiterviertel
ist belebter ; theilweise wird nicht gearbeitet . Im L ü t t i ch e r
Bezirk feiert die Hälfte der Arbeiter , im Mitteldecken fast
alles . In Gent sind nur einige Werlstätten geschlossen Die

Feiernden verhalten sich überall ruhig .
I » Antwerpen wurde die Demonstration des ungünstige »

Wetters wegen auf Sonntag verschoben .

Italien . In Rom erschien des MaifciertageS wegen kein

einziges Abendblatt am 1. Mai . Professor Enrico Fern sprach
in Rom vor einer großen Versammlung über die Bedeutung des
1. Mai .

» «

Aus England liegt vorläufig blos die Meldung von einer
große » Temonslralion im Hyde - Park in L 0 » d 0 n vor . die von
der sozialdemokratischen Föderation und der unabhängigen Arbeiter -

partei veranstaltet wurde . -
» «

Aus Bnlgarie » geht uns folgende Depesche zu : „ Sophia ,
1. Mai . Tie bulgarischen Arbeiter reichen den deutschr » Arbeitern
die Bruderhand uuter dem Rufe : Es lebe der ! . Mai ! Es lebe
der internationale Sozialismus . —

Kottttnunolcs .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Dounerstag , den
2. M a i 1835 , „ a ch irr i t t a g s 5 Uhr .

Als dringlichen Gegenstand hat der Vorsteher das ihm vom

Magistrat mrtgetheilte Schreiben des Oberpräsidenten auf die

Tagesordnung gesetzt , welches die Gründe desselben für die

Beanstandung des Veschlusses vom 25 . April er . wegen der

Petition gegen di . e sog . Umsturzvorlage ausführ -
licher als das Telegramm des Oberpräsidenten angiebt . Das

Schreiben ist bereits bekannt .
Auch in diesem Jahre werden die üblichen Sommcrferien

gemacht werden , in den Monaten Juli und August wird
leine Sitzung abgehalten .

An stelle der seit 1331 als Fahrbrücke gesperrten , ursprünglich

zur Renoviruug besiinimten Alsenbrücks will der Magistrat
zetzl nur eine Fußgängerbrücke errichte », die nach seiner Ansicht
dem Verkehrsbedürsnip an dieser Stelle genügt , da die benach -
barte Mottle - und Kronprinzen - Brücke den Fahrverkehr vollauf zu
bewältigen vermögen . Tie Kosten für die Fußgängerbrücke be-
rechnet der Magistrat aus 133 333 M. Im Ausschuß hat man
es indeß eigentlich für undeulbar erklärt , daß anstatt einer lauge
vorhanden gewesenen Fahrbrücke nunmehr blos eine Fußgänger -
brücke errichtet werde und hat die Vorlage mit 6 gegen 3 Stimmen

verworfen . sDer Magistrat soll nach dem Ausschußantrage ersucht
werden , eine Vorlage wegen Wiederherstellung der Alsenbrücke
als Fahrbrücke zu machen .

Ohne Debatte wird nach dem Referat des Stadtv . S p i n 0 l a
demgemäß beschlossen .

Die Vorlage b: lr . den Erwerb einer domänenfiskalischen
Fläche zur Freilegung des Kaiser Friedrich - Platzes
geht an einen Ausschuß .

Aus städtischen Mitteln deantragt der Magistrat bei der

Versammlung die Bewilligung von 333 333 Mark zur
Vollendung des Thurm es der Kaiser Wilhel in -
Gedächt uißkirche , 53 333 Mark zur Vollendung
der Kaiser Friedrich - Gedächlnißkirche .

Der Magistrat bezieht sich auf bezügliche Bitten des Komitees
für die erstgenannte Kirche und des Gemeindekirchenraths der

Dorotheeustädtischeii Kirche und giebt feiner Bereitwilligkeit , die
Mittel der bekanntlich auch aus Katholiken , Inden , Freireligiösen
und Konfessionslosen bestehenden Gesammlheit der Berliner
Steuerzahler diesen beiden evangelischen Kirchenbauten in der
bezeichnete » Höhe zuzuwenden , fast überschwänglichen Ausdruck .
Es handelt sich für ih », so weit es die erste Kirche angebt , ganz
und gar nicht in erster Linie um die Befriedigung religiöser Be -
dürfmsse eines Theils der Bewohner des Westens der Reichs -
Hauptstadt ; vielmehr spricht er nur davon , daß die Bevölkerung
wie die städtischen Behörden auf diesem Wege de » seit 1383 gehegten
lebhaften und entschiedenen Wunsch , beide Kaiser durch Errichtung
von Denkmälern in Berlin auf Koste » Berlins zu ehren ,
endlich erfüllt sehen würden , nachdem „ aus bekannten Gründen "

jener Wunsch nicht verwirklicht werden konnte und die städtischen
Behörden zu ihrem Bedauern auf den Gedanken Härten ver -

zichten müssen , ihrer Liebe und Anhänglichkeit an die beiden er -
habenen Herrscher , denen auch Berlin soviel verdanke , in einer

Form Ausdruck zu geben , „ welche Jahrhunderte überdauern und

noch den späten Nachkommen von der treuen und dankbaren

Gesinnung unserer Stavt Kunde geben sollte " . Schmerzlich würde

es der Magistrat empfinden , wenn bei der aui den 1. September

dieses Jahres in Aussicht genommenen Einweihung der Kirhe
die Stadt Berlin nicht unter denen erscheinen ivürde , die ihren
Dank gegen den großen Kaiser , der Berlin zur Reichshauptstadt
erhoben hat , auch bei der Ansführunz dieses Werkes bewiesen
haben .

Bon der Fraktion Spinola und Genossen wird Ausschuß -
berathung beantragt .

Namens der Fraktion der Linken erklärt Stadtv . Matterne :
Die Fraktion wisse sich eins mit dem Magistrat und der ge -
sa » nuten Bürgerschaft in der Ehrung und Hochhaltung des An -
denkens der beiden hochherzigen Kaiser . Die Versammlung habe
mit Freuden 303 333 und 533 333 M. bewilligt , erstere für die
Kaiser Wilhelm - und Angusta - Stiftnng , letztere für das Friedrich -
51iiiderkrankenhans . Beide Institute seien zur Linderung
der Roth der Armen und Elenden bestimmt und trügen
zum ewigen Andenken die Namen der beiden Kaiser . Die Idee ,
Standbilder zu errichten , sei der Stadt Berlin auszirführen ver¬
wehrt . Die Bewilligung von Geldmitteln ans der Tasche der
Steuerzahler , zu denen auch ein großer Theil nichtevangelischer
Christen und Andersgläubiger gehöre , zur Errichtung und Aus -

schmückung von Kirchen , von denen eine nicht einmal ans
Berliner Gebiet liegt , hält die Fraktion zum mindesten
solange für nicht berechtigt , als die Normen der vcralteien
Visilations - und Konsistorialordming von 1573 noch gegen
die Stadlgemeinde in ' Anwendung gebracht werden . ( Lebhafter
Beifall . )

Stadtv . D i n s e giebt für die neue Fraktion der Linken eine

Erklärung ab folgenden Inhalts : Tie Versaimiilnng habe wieder¬
holt ihrer freudigen Bereilwilligkeit Ausdruck gegeben , das An -
denken der beiden Kaiser in einer den Gefühlen der Bürgerschaft
entsprechenden Meise zu ehre », sie habe diese Bereitwilligkeit auch
durch die That erhärtet , indem sie eine halbe Million der Kaiserin
Friedrich zur Verfügung stellte , welche Summe würdigste Ver -
ivendnng für das Kaiser und Kaiserin Friedrich - Kinderkranken -
Haus gefunden habe . Seine Freunde seien auch fernerhin zu
solcher Vethätigung bereit , aber sie hielten es nicht für an -
gemessen , das in der vom Magistrat gewünschten Weise
zu thun , »in so weniger , als die bedauerliche Hervorsnchnng
der Koilsistorial - Ordnnng von 1573 Berlin vor die Mög -
lichkeit nnverhältiiißmäßiger Belastung für kirchliche Zivecke
oder doch leidiger Prozesse stelle , eine Meinniig , welche
auch der Magistrat s. Z. habe aussprechen lassen . Sie müßte »
daher die Vorlage ablehnen . ( Beifall . )

Stadtv . Spinola : Die Unterzeichner des Antrags auf
Ausschußberathang stehen auf dem Slaiidpnnkte des Magistrais .
Sie sehe » die Frage nicht an als eine solche , die Kirchenbauten ,
sonder » die Denkmäler betriffi ( Hört , hön ! ) . Im übrigen ge -
bieten eS schon kommunalpolitische Rücksichten , gebietet es die

Conrtoisie — Sie wisse » ja , was ich mcirre ( große Heilerkeit ) —, die
Gründe für und gegen nicht hier im Plenum , sondern im Aus -

schasse zu erörtern .
OberbÜrgermc ster Zelle : Ich will keinen Zweifel darüber

lassen , daß der Viagistrat in bezug auf die alle märkische
Konflstorialordnung von 1573 ganz auf demselben Slandpnnkt
steh ! , wie die beiden ersten Redner . Wir sind nach wie vor
davon überzeugt , daß durch die totale Veräuderrrug der Ver -

hältniffe in der Mark , namentlich in Berlin , das , was in

jener Zeit vernünstiz und praktisch war , heule nach dem
Worte des Dichters „ Vernunft wird Unsinn , Wohlthat Plage "
ganz in Unrecht sich verwandelt hat , und wir bedauern sehr , daß
die Schritte des Magistrats , durch die Gesetzgebung auf die Auf -
Hebung jener Ordnung hinzuwirken , noch nicht zu einem Re -

suttat geführt haben .
'

Aber wir glaubten , daß bei dieser An -

gelegenheit die Kirchenbausrage bei seile gelassen werden könnte .

Ganz naturgemäß ist man im Magistrat auf die schon 1338 gehegten
Wüiische ' jetztwiederzurückgekonimen,wodie2öjährigeGedächinißseter
einer Zeil wiederkehrt , in der die beiden Monarchen auf den

Höhepunkt ihrer Ehren stiegen . Wir glaubte » absehen zu können
von der inneren Bestimmung des Bauwerks , das zum Gedächtniß
Kaiser Wilhelms I . errichtet wird , wir glaubten , daß dieser
Thurm ebenso gut von uns als ein Zeichen , ein Denkmal erachtet
werden könne , wie ein Bauwerk , welches nicht kirchlichen

Zwecken dient . ( Bewegung und Widerspruch . ) Andere märkische
Städte sind ebenso verfahren , so Spandau und Char -

lottenburg . inzwischen hat auch Potsdam 5333 Mark

gestiftet . ( Lachen . ) Ich meine doch , diese Suinnre bedeutet für

Potsdam mehr , als die 333 333 M. für Berlin . ( Lebhafter
Widerspruch . ) Potsdam und Spandau haben doch weniger
Interesse zur Sache als wir . Einen Ueberflnß an monumentalen
Bauten hat Berlin nicht , dieser Thurm aber ragt als ein ge -
rvaliiges monumentales Bauwerk empor . Es ist wohl rverth ,
Gründe und Gegengründe in einem Zlusschuß zu erörtern ; die

Magistralsmitglieder werden sehr gern in demselben mit Ihnen
zusammen wirken .

Stadtv . M i ch e l e t protestirt gegen den Vorschlag des

Magistrats , von der geforderten Summe von 353 333 M.
253 333 M. aus den Ersparnissen des Dispositionsfonds von
1894/95 zu entnehmen ; das sei etatsrechllich ganz unthunlich ,
denn der Dispositionsfonds für 1894/95 sei , gleichviel , wie -
viel von ihm verbraucht oder nicht verbraucht worden , am
1. April 1395 garnicht mehr vorhanden . Er werde auch mit

einem Theile der Fraktion Spinola gegen den Antrag aus Aus -

schußberalhung sliminen .
Stadtv . V 0 g t h e r r : Meine Freunde und ich haben nicht

das Bedürfniß , uns an einem Akt der Verherrlichung lebender
oder verstorbener Fürsten in irgend welcher Form zu be -

theiligen . Die Erbauung von Kirchen erachten wir
als die Aufgabe derjenigen allein , welche ein Be -

dürfniß habe » , Kirchen zu besuchen ; insbesondere mögen

diejenigen , welche so pomphafte Bauten errichten wollen ,

nicht an die Wohlthätigkeil anderer appellire ». Ein für alle

Mal bestreiten wir wie dem Staat so auch der Kommune das

Recht , zu solchen privaten Zwecken Gelder aus den allgemeinen

öffentliche » Mitteln zu verrverrden . Aus diesen Gründen werden

wir die Magistratsvorlage ablehnen und , da wir keine Ver -

anlassung haben , hinter verschlossenen Thüren z „ verhandeln ,

auch den Antrag auf Berathung im Ausschuß . ( Beifall . )
Stadtv . Frentzel hat zwar den Antrag aus Ausschuß -

berathung mit unterschrieben , ist aber mit der Motivirurrg ver -

selben durch den Stadtv . Spinola nicht einverstanden und wird

zetzt dagegen stinrmen .
Der Antrag auf Ausschußberathrmg wird mit allen gegen 6,

die Vorlage selbst mit allen g e g e n 3 S t i m m e n a b -

gelehnt .
Der Vorsteher kommt nunmehr auf das Schreiben d e S

Oberpräs identen zurück , welcher das Verfahren des Vor -

siehers bei der Herbeiführung der Beschlußfassung über die

Petition gegen die Umsturzvorlage und bei der Abiendung der¬

selben als ungesetzlich , erklärt und die Einreichung eines

Exemplars der Geschäftsordnung , sowie vom Oberbürgermeister
die schriftliche Erörterung der Frage verlangt , ob der Vorsteher
bei jenem Akte den Vorschriste » dieser Geschäftsordnung gemäß

gehandelt hat .
Vorsteher Dr . Langerhans : Genau den Vorschriften

unserer Geschäftsordnung folgend können wir nur dann in eine

Besprechung dieser Vorlage eintreten , wenn kein Widerspruch
erhoben wird , weil — nicht durch unsere Schuld , sondern durch
andere — erst heute früh die Angelegenbeit in Ihre Hände
gekommen ist .

Stadtv . Sachs II . stellt der , dringlichen Antrag aus Be .
sprechrmg . Der Antrag findet keinen Widerspruch .

Stadtv . Sachs II . : Die Bersügungerr des Oberpräsidenten
namentlich soweit sie sich auf die Beschlüsse dieser Versaiirmluiig
und die Thätigkeit des Vorstebers beziehen , sind durch die Thal -
fachen überholt und sind infolge Ausführung des Beschlusses
gegenstandslos geworden ; die Versammlung wird daber .
wie ich glaube , kerne Veranlassung haben , aus theoretischen
Gründen eine Streitfrage zum Austrage zu bringen . Für uns



ist die Angelegenheit erledigt . Aber wenn der Oberpriisident
» amenllrch in dem uns heute zugegangenen Reskript die Thätig -
ikeit unseres Vorstehers betreffend die Ausführung des Beschlusses
als eine ungesetzliche Handlung bezeichnet hat , müssen mir hier -
gegen Verwahrung «inlegen . Der Oberpräsident ist der Auffassung .
dajj gemäß § 36 der Städte - Ordnung alleBeschlüsse der Versammlung
nur durch den Magistrat zur Ausführung gebracht werden können .
Diese Ansicht des Oberpräsidenten ist nicht richtig . Im Schluß -
sah lautet § 36 allerdings : „ Die Stadtverordneten - Versammlung
darf ihre Beschlüsse in keinem Falle selbst zur Aussührung bringen ;
aber der Anfang lautet : Die Beschlüsse der Versammlung de-
dürfen , wenn sie solche Angelegenheiten betreffen , welche u. s. nv
der Zustimmung des Magistrats . Außerdem bestimmt §
Absatz 2 : dem Magistrat müssen alle Beschlüsse > der
Stadtverordneten - Versammlung , auch diejenigen mitgetheilt
werben , welche ihm durch das Gesetz nicht zur Ausführung über
miesen sind . Es ist also vorgesehen , daß es Beschlüsse giebh
welche der Magistrat nicht auszuführen hat . Nun giebt es eine

Menge solcher Angelegenheiten . Dahin gehören z. B. alle Geschäfts
ordnuugsbeschlüsse , ferner nach langjähriger Praxis die öffent
liehe Ausschreibung vakanter Stellen ; Gratulations - und
Kondolenzadressen erlassen wir jahraus , jahrein , alles ohne
Mitwirkung des Magistrats . Hiernach muß man annehmen , daß
die Ausübung des Petitiousrechts zu denselben Meinungs
äußerungen gehört , die wir kund zu geben , und zu den Be
fchlüssen . die wir auszuführen berechtigt sind . Ganz unzweifel
hast sind im § 86 diejenigen Beschlüsse gemeint , welche die
Stadtgemeinde rechtlich verpflichten oder Rechte für sie br
gründen . Wir haben gar keine Veranlassung , diejenigen
Rechte , welche in der Etädle - Orduung der Versamnilung gewähr
leistet sind , irgendwie preiszugeben , und müssen daher gegen die
Auffassung des Oberpräsidente » als eine gänzlich unzutreffende
Venvahrung einlegen .

Eine weitere Debatte findet nicht statt , der Gegenstand i
damit erledigt .

Schluß 7Vt Uhr .

Tolrales .
Ein moderner Kunstgenuß . Für die geistige und sittliche

Entartung der Bourgeoisie ist eine Rezension bezeichnend .
mir im „ Kleinen Journal " finden . Im Apollo - Theater wird vor
den Augen der zahlungsfähigen Edelsten und Besten , der Börsen
jodber und sonstiger kunstbegeisterter Männer und Frauen
„Soubrettenscherz " , „ Der Floh " aufgeführt . Wie das Ding aus
sieht , vernehme man aus folgender Schilderung , die das genannte
Vlait bringt ( es handelt sich um eine verheiralhcte Frau , die
ihrem Verführer entgegen eilen will ) :

„ Aver im Begriff , die Schwelle ihres Boudoirs zu über
schreiten , in dem sie bisher ihre Tage schuldlos durchträumt ,
zuckt Madame schmerzlich zusammen ' der Stich eines Flohs hat
die bereits in Gedanken in sündhaftem Genüsse Schwelgend
zur rauhen Wirklichkeit zurückgeführt . Sie beginnt in nervöser
Hast nach dem unbequemen Störenfried zu suchen . Während
draußen vor ihrem Fenster der nach ihren Umarmungen
Schmachtende wiederholt das verabredete Zeichen giebt , durch
wühlen ihre schlanken Finger hastig die intimsten Toiletten
stücke und zeigen den profanen Augen Gegenden , von
denen , wie schon Schiller in seinem Gedicht „die be-
rühmte Frau " sagt , der Gatte billig doch allein nur
sprechen sollte . Endlich , nachdem Madame sich bis an die
Grenzen der Möglichkeit dekolletirt , gelingt es ihr ,
den , allerintimste » Toiletlenstück mit angefeuchteten spitzen Fingern
den Quätgelst zu erwischen . Sie hält ihn triumphirend in die
Höhe , und während sie mit angehaltenem Alhcm vergeblich au
das verabredete Signal vor ihrem Fenster lauscht , künden
die Stlierlöne einer Uhr ihr die Zeit , zu der das Stella
dichein stattfinden sollte . Sie eilt , die herabgesunkene Robe
aufraffend und sich schamhaft verhüllend , den Gefangenen
fest zwischen den Fingern , zum Fenster ; dort geht der
junge Maler die Straße hinunter , die Zeil ist ihm zu lang ge
worden und er eilt vielleicht zu einem anderen Rendezvous . "

Dies Stück wird in B e r l i n , der Stadt , wo die Weber ver -
boten wurde » , aufgeführt . Aber warum auch nicht ? Noch jede ab
sterbende Gesellschaft , die sich gegen die Vertreter des Neuen mit
den Mitteln der Gewalt zu schützen wähnte , hat , wenn auch
alles mögliche und unmögliche verboten wurde , die T i n g e l
langeljreiheit hoch und heilig gehalten . Warum sollte
die im eigenen Muff und Moder verfaulende Großbourgeoisie
anders handeln ? Die Umstnrzschande gegen die ausstrebende
Arbeiterschast und gegen die Wissenschaft und Kunst , die mit ihr
im Bunde steht , die Tingeltangelfreiheit für die » nach Bildung
und Besitz maßgebenden Gesellschaftsschichten "

Ueber die „ Kinder - Volksküchen " brachte eine Versamm
liing der „ Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur " , in der
Herr Abraham , der Begründer der Küchen , über dieses Theina
spsach - einige Mittheilungen . die von einem geradezu unglaublichen
„Wohllhätigkeitssinn " in gewissen Kreisen zeugen . Zunächst erfuhr
man , daß der Gemeindeschulrektor Koch , der den „ Berliner Rektore »
verein " zu seinem bekannten , die „ Kinder - Volksküchen " venrr
theilenden Beschluß veranlaßt hat . in seiner Abneigung gegen
diese Anstalten noch dadurch bestärkt worden ist , daß dorr die
Kinder weder vor noch nach dem Essen zu beten brauche »
Zwei Kinder , die wenigstens heimlich zu beten versuchte », solle »
nach Angabe des entrüsteten Rektors sogar — es ist schrecklich zu
sagen ! — von den andern Kindern ausgelacht worden sein .
Außerdem soll der fromme Herr von der Besorgniß erfüllt
sein , die „ Kinder - Aolksküchen " könnten die B e g e h r l i ch k e i
rege machen . Man werde bald mehr verlangen , erst Speise
später auch Unterhaltung — erst panem . dann circenses . Ob
der würdige Herr Ltoch bei dem Worte circenses an Tafelmusik
oder Murnielsplel gedacht hat , ging aus den Mittheilungen des Herrn
Abraham nicht hervor . Sodann berichtete Herr Abraham über die
R undreise , die er imJnteresse seines Unternehmens bei de » Magistrats
Mitgliedern geniachl hat . Der Stadtkämmerer M a a ß hat ihn
nach berühmtem Muster belehrt : „ Es giebt überhaupt
keine Roth in Berlin , Sie machen s i e e r st mit
ihren Bestrebunge n. " Andere Stadträthe wiesen kalllächclnd
die Rektorenbeschlüsse vor und versagten die erbetene Unter -
stützling . Bekanntlich fand Herr Abraham mit seiner Bitte um
einen städtischen Zuschuß auch bei der S t a d t v e r o r d n e l e n -
Versammlung keine Gegenliebe , weshalb die Küchen bereits
am 1. April geschloffen iverden mußten . Neben diesen Aeuße
rungen einer feindseligen Hallung führte Herr Abraham
auch mehrere anerkennende Aussprüche über sein Unter
nehmen an , die von mehr oder weniger bekannten Personen bei
Gelegenheit gelhan worden sind . Als letzten zitirte er die Worte
der Frauenrechtlerin Frau Keltler - Hannover , daß die Speisung
armer Kinder ein besseres Mittel gegen den Umsturz se ,
als alle Umsturzgesetze . Er sprach diese Worte mit erhobener
Stimme , siigte aber kein Wort der Kritik hinzu und überließ es
einem ( leider kleinen ) Theile seiner Zuhörer , darüber zu
lächeln . Danach scheint es , als ob auch Herr Abraham in eine
Kerbe mit jenen zweifelhaften „ Volksfreunden " hauen will , die
dem Proletariat mit einigen kargen Brocken den Mund stopfe »
möchten , damit es nicht mehr verlangt . Diesen Emdruck hat
er von vornherein auf uns gemacht .

In der Aera der Kirchenbanerer . Es ist nicht ver -
wunderlich , wenn sich Pastoren finden , die meinen , sich über die
vier Wände des „ Gotteshauses " hinaus erheben zu dürfen . Ein
Berliner Geistlicher hat nach der „Volks - Zeitung " dem Rektor
einer Gemeindeschule nachstehendes Schreiben zugehen lassen :

„ Aus Veranlassung des Herrn Superintendenten der Diözese
SSerlin II habe ich für die Befolgung des Erlasses des Herrn
Ministers der Geistlichen , Unterrichts - und Medizinal - Angelegen -
heuen vom 16, Januar 1632 ( Zentralblatt für die gejammle

UnterrichtSverwaktung in Preußen , S . 48S ) , nach welchem
die Kinder von Dissidenten in den Volksschulen , nölhigenfalls

auch wider den Willen der Eltern , zum Religionsunterricht

herangezogen werden können , betr . Falles sorgsam und nach -

drücklichst einzutreten , und habe ich (!) über die Lage dieser

Sache in bezug auch aus Ihre Schule ausdrücklich Auskunst zu

geben .
Ew . Wohlgeboren ersuche ich daher sehr ergebenst , wir bis

Ende Mai d. I . gefälligst darüber Miltheilung machen zu wolle »

1, ob überhaupt Kinder von Dissidenten in Ihrer Schule vorhanden

sind ? 2. ob sie an dem Religionsunterricht Ihrer Klasse theil -

nehmen ? 3. ob in betreff derjenigen Kinder von Dissidenten , die am

Religionsunterricht nicht theilnehmen , etwas geschehen ist , um sie

zu demselben heranzuziehen und event . was ? "

Nun hat aber die Siädlische Schuldeputation in einer Ver

füguug vom 26 . Oktober 1888 bestimmt , daß dergleichen Gesuche

ihr vorgelegt werden sollen . Der betreffende Rektor sandte daher
das bewußte Schreiben an die Städtische Schuldeputation . Die '

hat denn auch dem Geistlichen die rechte Antwort zu theil
werden lassen . die in der „ Pädagog . Zeitung " wie folgt ver -

öffentlicht wird :

Herr Rellor X. hat daS Schreiben , welches Ew . Hochehrwürden
unter dem 4. April d. I . an denselben gerichlet haben , vor

schriftsmäßig an uns abgegeben .
Wir erwidern ganz ergebenst darauf , daß den Religions

gesellschaften nicht die Aufsicht , sondern die Leitung des Religions�
Unterrichtes — natürlich nur für Kinder ihrer eigene » Konfession —

zusteht . Wir können Ew . Hochehrwürden das Recht nicht zw
erkennen , die Art , wie wir die uns höheren Ortes gewordenen

Versügunge » befolgen , zu lonlrolliren . Städtische Schuldeputattou

gez . Kirschner .

Bei der Stadtverordnete , i - Ersastwahl an stelle des be

kannten Dr . Heutig ist am Dienstag der Älntisemil Ingenieur

Franz Pretzel mit 737 Stimmen gegen den liberalen Kandidate »

welcher 668 Stimmen erhielt , gewählt worden .

Ein obrigkeitlicher Verweis oder die Freiheit eines

preußischen StadtparlamcntS . Infolge der Anschuldigungen
des Sladtv . Riemer gegen de » Oberlehrer Dr . Evers hat das

Provinzialschulkollegium an den Magistrat ein Schreiben ge
richtet , das in scharf verweisartigcm Ton gehalten ist . Es wird

darin ausgeführt , daß der Magistrat hätte wissen müsseu , daß
weder ihm , »och der Stadlverordneten - Vsrsammluug in der frag

liche » Angelegenheit Tiszipliuargeivalt zustehe , und daß er daher

hätte dafür sorgen müssen , daß die Sache in der Sladlvervrd -

neten - Versaumilung nicht zur Erörterung gelangte .

Von Kicßling ' s „ Verliiier Verkehr " , dem bekannten

kleinen Kursbuch und Adreßkalender , ist die Sommbrausgabe er «

schienen . Die Eisenbahufahrpläue sind in der neuen Ausgabe
erweitert , so daß sie namentlich für Touren in der Mark

Brandenburg und den angrenzenden Gebieten vollkommen ans

reichen . Tie Pläne der Pferdebahnen , der Omnibusse , Tamp
'

straßen - und elektrischen Bahnen , der Dampferliuien sind darin

enthalten , ebenso die Sehenswürdigkeiten .

Frau Dr . Phil . Elaire Schubert Feder und die Gesinde

ordnung . In Berlin besteht ein Frauenverein für „ Damen der

besseren Stände " , welcher den Namen führt „ Franenverein für

Belehrung und Unterhaltung " . Für die letzlere war offenbar der

Vortrag berechnet , den in der jüngste » Sitzung dieses Vereins

Frau Dr . Schubert - Feder „ vor einem gewählten Publikum " — wie

sich ein diesbezüglicher ZeilungSberichr , dem wir im weiteren folgen ,
ausdrückt — über die Gesinde - Ordnuug hielt . Die verehrte Frau
Dr . Schubert - Feder entpuppte sich hier als eine warmeVertheidigerin
der bestehenden Gesinde - Ordnung , damit ei » neues Schlaglicht
werfend ans die bürgerliche „ Frauenbewegung " . Es könnte

eigentlich hinreichen , obige Thalsache zu konstatiren ; um aber

Frau Dr . Schubert - Feder in vollster bengalischer Beleuchtung
erscheinen zu lassen , wollen wir einige ihrer seichten Beweis

gründe für die Gesinve - Ordnung hier vorsühren : „ Unsere
Berliner Dienstmädchen, " so meinte Frau Dr . Schubert - Feder ,
„ überladen sich gewiß nicht mit Arbeit (!) und wenn
die Gesinde - Ordnung sie anhält , ein anderes Mädche »
daS vielleicht erkrankt ist , in , Hanshalt mit zu vertreten

so sei das human , da dadurch die Vertretene im Besitze ihrer
Stellung sich behaupten könne . — Gegen eine derartige — Weisheit
kämpfen allerdings Götter selbst vergebens . „ Na, " so meinte

Frau Dr . Schubert - Feder weiter , „ und wenn der überarbeiteten (!)

Hausfrau einmal im Eifer des Gefechts eine „ Gaus " enischlüpfe ,

so wäre das auch nicht das schlimmste , vorausgesetzt , daß
die Hausfrau es sonst gut meint und das Mädchen
in dem Augenblick eben eine Gaus war . " Wir

meinen , das Prädikat „ Gans " gebühre in manchen

Fällen der „ überarbeiteten " Hausfrau ! „ Man solle doch nur

bedenken . " so führte Frau Dr . Feder - Schubert weiter an , „ivelche
Ausdrucksweise in de » Kreisen , aus denen die Dienstmädchen
stammten , gang und gäbe wären . " Dieser Ausspruch ten »zeich »et
die Vortragende zur genüge als Jguorantin , als hausbackene .
über ihre Etandesvorurtheile nicht hinausragende sogenannte
„ Dame der Gcsellschasl " . Um ihrer Weisheu die Krone aus
zusetzen , meinte Frau Dr . Schubert - Feder noch : „ Würde
schließlich der Achtstundentag für Dienstboten �eingeiührt
da müßte ja die Haussrau die meiste Arbeit selber
thun ! Solche Verhältnisse würden aber unhaltbar

sein und es sei daher sehr gewagt , an der Gesinde

Ordnung zu rütteln , die ans dem Boden der Familie erwachsen
und mit ihren eigenartigen Einrichtungen verknüpft sei . Wenn

Freiherr v. Stein unsere heutigen Berliner Dienstmädchen sähe .
da würde er nicht mehr sogen : „ wir brauchen keine Gesinde

Ordnung " . — Vielleicht würde er aber beim Anblick der Heuligen

Hausfrauen nach den « Muster der Frau Dr . Schubert - Feder
sagen : Wir brauchen eine Haussrauen - Ordnung !

Die Kontrolle der Eiseubah » - Fahrkarten beireffend
bringt die „ Verl . Korr . " folgende Miltheilung : Ter Mimster
der öffentlichen Arbeiten hat durch Erlaß vom 22. April d. I
bestimmt , daß die Prüfung der Fahrkarten an den Ein « und

Ausgängen der Slationen und die hierdurch bedingte Absperrung
der Bahnsteige für den allgemeinen Verkehr am 1. Oktober d. I .
ans den sämmtlichen hierzu in Aussicht genommenen , in dieser
Beziehung rückständigen Hanptbahnstrccke » und wichtigeren Neben .

bahnen eingeführt wird . Dabei soll eine etwaige frühere Ein -

ührung dieser Maßregel auf einzelnen Strecken , insbesondere in
den westlichen Tirektionsbezirke », nicht ausgeschlossen sein , sofern
hierdurch Vereinfachungen und Ersparnisse in der Verwendu » ;
des Zugbegleitpersonals herbeigeführt werden . Gleichzeitig soll
dafür Sorge gelragen werden , daß die Namen der Stationen in
reichlicheren , Maße angebracht werden , damit die Reisenden ,
welche bei der neuen Art der Fahrkartenprüfung mehr wie seither

uf sich selbst angewiesen sind , dieselben vom Zuge aus erkennen
können .

Anton , steck den Degen ei » ! Wie es heißt , hat die Polizei
behörde de » Aussicht führenden Privatnachtwächtern durch eine

Verordnung gestallet , lauge Degen zu tragen , welcher Erlaubniß
bereits eine Anzahl dieser Beamten nachgekommen ist . Wir

glauben nicht daran , daß die Privatnachlwächler sich solche
unmolivirte Scherze leisten werden .

Er war nicht bei Herrn v. Köster . Nämlich der Gemeinde -

Vorsteher von Weißensee . Aus die Lokalnotiz über die Konscrenz

wegen der Eingemeindung der Vororte , die wir , gleich anderen
Berliner Blättern , im lolale » Theil der Mitlwochnnmmer brachte »,
erhalte » wir folgende berichtigende Zuschrift :

Die „ Ter Eingemeindung - ausschuß der Vororte " gebrachte Notiz
ist falsch , da ich noch nie bei Herrn v. Köller eingeladen war , auch
die angegebene Aeußerung sonst nicht gesallen ist . Feldtmann ,
Amts - und Gemeindevorsteher . "

Möglicbcrweise weiß Herr v. Koller nunmehr doch etwas von
der Eingeineiudung .

Die Arbeiter der Vranerei CarkSberg ( Friedr . Reichen -
kron ) theilcn uns in einer mit 20 Unterschriften versehenen Zu »
schrift mit , daß ihnen nicht allein , wie im „ Vorwärts " zu lesen

gewesen , von dem Unternehmer anheimgestellt sei , den l . Mai

zu feiern , sondern daß Herr Reichenkron den ganzen Betrieb

habe ruhen lassen und den Arbeiterfeiertag völlig frei ge «
geben habe .

Herr v. Kotze will seinen Kollegen , den Zeremonienmeister
v. Schräder , wegen Beleidigung verurtheilen lasjen . Der Termin

findet dem „ L. - A. " zufolge am 9. Mai statt .

Ein ländliches Drama bat durch das Verschwinden des

Hauptbethciligten «in vorläufiges , verniuthlich aber sehr tragisches
Ende gefunden . Der 2ljährlge Bauernsohn Olto Weber aus
Gr . - Ziethen ist seit dem 21 . April aus seinem Heimathsdorfe
spurlos verschwunden . Bei seinem Weggange war er nur im
Besitze von acht Mark baaren Geldes , außerdem hatte er aller -
Vings noch seine goldene Uhr mit schwerer Kette bei sich . Als
Motiv des Verschwindens ist ein Verdältniß anzusehen , welches
der junge Mann mit einem früheren Dienstmädchen seiner Mutter
( der Vater lebt nicht mehr ) unterhielt und das nicht ohne Folgen
geblieben ist . Er wollte das Mädchen Heirathen , Mutter und
Onkel lehnten sich jedoch gegen diese Absicht auf ; beide ver -
anlaßten auch die Geschwister des jungen Mannes , durch höhnische
Bemerkungen Über das Vcrhältniß ihres Bruders diesen zu reizen .
und diese fortgesetzten Hetzereien haben dem jungen Mann schließ -
lich das fernere Verbleiben im Ellernhause unmöglich gemacht
und haben ihn jedenfalls in den Tod gelrieben , denn im ganzen
Dorfe zweifelt niemand mehr daran , daß er sich das Leben ge -
nommen hat . Die Mutter hofft allerdings noch , ihre » Sob »
lebend wiederzufinden , und bezahlt vier Agenten , die Tag für
Tag Straßen und Lokale nach dem Vermißten absuchen muffen ,
die aber bisher noch keinen Erfolg erzielt haben .

Verhaftet wurde der Anarchist Schlosser Wiese am letzten
Sonnabend früh , als er sich noch im Bett befand . Wiese , der
durch seine Agitation für die Gründung von Produktiv - und
Konsum - Genossenschasten bekannt geworden , soll in einer am
13. März stattgesnndenen Anarchistenversammlung strafbare
Aeußerungen gethan haben . Er war als Referent für die gestrige
Anarchisteuversammlung in der „ Königsbanl " bestimmt .

Der Wasserfall am Viktoriapark kann in diesem Jahre
erst Ende Mai in Funktion treten . Um ihm sein schleichendes
Wesen zu nehme » , hat man bekanntlich die Maschine ver -
vollkommnet . Die Einrichtung wird erst in einigen Wochen
fertig gestellt . Der neue Spielplatz an der Lichtcrfelderstraße wird
mit Beginn der nächsten Woche seiner Bestimmung übergeben .

Zur Sittengeschichte . Ein IKiähriger Knabe aus der
Kastanien - Allee , der an seinen Schlvcstern Siltenverbrechen be -

gangen hat , ist verhaslet worden .

Wetter - Prognose silr Freiiag , 3. Mai I8S5 .
Langsam anfkläreudes , zunächst etwas kühleres Wetter mit

schwachen westlichen Winden ; keine oder unerhebliche Nieder -

schlüge . Berlin erWetterbureau .

Lmß rt WisskiiM.
Gustav Fretztag 1°. Hochbetagt starb am 80. April Gustav

reptag , des bürgerlichen Denischlands volksthümlichster Dichter .
r war 1816 zu Kreuzburg , an der Ostgrenze Schlesiens und des

russische » Polens geboren . Wenige Meile » » nr sind es von da
nach Czenstochow , dem berühmteste » Wallfahrtsort der katholisch ,
polnische » Welt ; und früh entwickelte sich bei dem Deutschen
Freylag der Gegensatz zu dieser Welt , der wohl auf Leben und
Schaffen des Poeten von bestimmendem Einfluß war . Was
»alional war in Gustav Freytag und in gewissem Sinne
rationalistisch - liberal , das brachte Gustav Freytag aus seiner
ichlesische » Heimath mit . DaS verlieh auch seiner Gedankenarbeit , wo
sie sich am freiesten entwickelte , das besondere Gepräge , den
hervorragenden Charakter . Ter vielgenannte Julian Schmidt ,
Gustav Freytag ' s Freund , hat das bekannte Sprichwort vom
deutschen Roman , der das Volk bei der Arbeit aufsuchen solle ,
nach seiner herrisch . schnlmeisterlichen Weise gebraucht . In dem
meistgelesenen Roman Gustav Freytag ' s , in „ Soll und Haben "
ist dies Diktat erfüllt ; nur muß man geschichtlich zu begreifen
suchen , was sich dem selbstbewußten deutschen Bürgersmann
Freytag als Volk darstellte : Ein kraftvolles Bürgerthum , arbeit -
und sparsam , solid und behäbig bis zur Philistrofltät . Im Soll
und Haben ist Breslauer Handels - und Kausmannsleben aus
einer Zeit , die uns Heutigen schon halbverblichen vorkommt , in
den Mittelpunkt der Begebnisse gerückt .

Das Ideal eines gesunden Mittelstandes schwebte dem
Dichter Freylag nach seiner Grundanschauung vor , maßvoll
freiheitlich und sinipel im Genuß . Hier schlug sei » Puls im
Ernst und im Humor am wärmsten . Seine ruhige Wärme , sein
gemessenes Wesen , das sich nicht in stürmische Leidenschaften ver -
senkte , das lieber nüchtern blieb , ehe es unklar wurde , machte ihn
zum Liebling des Bürgerthums , das in ihm seinen wirksamen
Herold verehrte . Die mittlere Region , in der Freytag ' s be -
solideres Talent stch bewegte , that der vergangenen Generation
des gebildete » Bürgerlhmns so wohl und sichert ihm heute noch
seine zahlreiche » Freunde . Er hat der bourgeoisen Beschränkung
nie gespotlet , ihr Empfinden nie verletzt , wie das revolutionäre .
aufbrausende Jung - Deutschland um 1848 , und dafür war

reytag dankbar . Der ökonomische Prozeß ,
. . . . . . .. leaenwart vor sich geht , läßt freilich den be «

kanntesten Roman Freytag ' s , eben sein „ Soll und Haben " alt -
fränkisch erscheinen , wie das bekanntesle und geprieseuste Drama
Freytag ' s , die sentimental « humoristischen „ Journalisten " , nicht
mehr in den ungleich größeren und verwickelteren Rahmen des
modernen Journalismus paßten . Welch friedliches eng - bürger -
liches Behagen noch bei Freytag , selbst wo die Parteien
und die konknrrirenden Unternehmen sich befehde » ; welch
leidenschaftliches Hasten , welch tobendes Aufeinanderpraffeln
der gegensätzlichen Weltanschauungen heute . Selbst der
kleine liierarische Schmock von ehedem ist ein genügsamer
armer Teufel . Er ist zufrieden , wenn er mit ein paar Bank -
noten ein neueS Geschäiichen beginnen kann . Der Schmock von
heute hat Ehrgeiz und Phantasien , wie Spiegclberg in den Räubern .
Er wird Fnseratenngent , Manager , Reklame - Posaunendläser
oder derglerchen und sein Leben setzt er dra » , selber als Groß -
Unternehmer zu enden .

Aus einer Verbindung seiner geschichtlichen Forschungen , die
immer das Streben vor Augen hatten , das Selbstgefühl und die
„ gesunde Gediegenheit " des deutschen Bürgersmannes zn stärken ,
und seiner dichlerischen Anlage ging Freytag ' s Romanzyklus „die
Ahnen " hervor . Von altgermanischen Knlturanschauungcn , von
„ Bildern aus deutscher Vergangenheit " ging der ZyklnL aus und in
der Gegenwart endet er . Als Dramatiker lebt Gustav Freylag
ast nur noch in den „ Journalisten " , einem Lustspiel , das wirk -

lichen Liebreiz und auch Esprit athmet , was so selten ist in der
humoristischen Literatur Deutschlands . Seine Dramen „ Graf
Waldemar " und „ Valentine " werden nur selten mehr , meist zn
Virtuosenzwecken hervorgeholt . Ihre Empfindsamkeit hält nicht
mehr stand vor der modernen reattstischen Betrachtung der
Dinge .

Gustav Freytag war auch in seinem arbeitreichen Leben
politisch - journalistisch thätig . Von 1848 an bis 1870 redigirle
er die Zeitschrift „ Grenzbolen " in Leipzig . Auch in die politischen
Fehden , die » ach dem Tode Kaiser Fmdrich ' s ausbrachen , griff
Freytag mit seinem Memoirenwerke „ Kronprinz Friedrich und
die deutsche Kaiserkrone " ein . Die sentimentale Schwärmerei
bis weit i »S linksliberale Lager , die um die Gestalt des un -
glücklichen Kaisers einen Legendenkranz wob , war dem gemessenen ,
nüchternen , allem Ueberschwang feindlichen Freytag » » bequem .
Er hatte Gelegenheit genug , de » Kronprinzen von 1870 kennen

zu lernen ; und mit scharfer Beobach tungegade bewehrt , konnte



er so manche legenMre Anschaunny , die den Kaiser Friedrich
als gar nicht berrischen . vom Gottesgnadenthum völlig freien
»Volkskaiser " pries , zerstören . Das wurde ihm , selbst von seinen
Freunden im Bürgerihum übelgenommen .

Das persönliche Leben floß dem dahingeschiedenen Dichter in
ruhigen Bahnen dahin . Er war geehrt , allseitig anerkannt , viel
gelesen , und so konnte er nach deutschen Begriffen von Schrift -
stellerei und Kunst gemessen , in behaglichen wirthschastlichen
Verhältnissen leben . Daß auch in dies heitere Dasein düstere
Schatten fielen , braucht nicht besonders betont zu werden . Das
ist allgemeines Dienschenloos . Seine rüstige Schaffenskraft wurde
dadurch nicht gelähmt ; und bis ins hohe Greisenalter blieb seine
Theilnahme für öffentliche Vorgänge wach nnd als Mahner und
Warner im Sinne seiner natwnalpolitischen Grundanschauungen
erhob er seine Stimme .

Gerickks - �ciUma .
Wegen der Revolvcraffäre , die sich am 13. Juli vorigen

Jahres zwischen dem Pferdebahn - Schaffner Berg und dem
Referendar Schwabe abgespielt hatte , war bekanntlich nicht
Schwabe , sondern Berg verurtheilt worden . In der Berufungs -
instanz erzielte Berg gestern , daß er von der Anklage der Be -
drohnng freigesprochen wurde , das Strafmaß wurde von zwölf
auf zehn Tage herabgesetzt .

Die sittliche Degeneration der Bourgeoisie . Die Fälle ,
in denen sich Dienstherren . Prinzipale u. s. w. gegen ihre Dienst -
mädchen und weiblichen Angestelllen vergehen , mehren sich in er -

schreckender Weise . Fast jede Woche werden mehrere derartige
Fälle im Kriminalgerichtsgebäude abgeurtheilt . Gestern hatte sich
das Schwurgericht hiesigen Landgerichts I mit einem solchen un -
moralischen Dienstherrn zu beschäftigen . Der Handelsmann
Wols Jonas , ein schon bejahrter Familienvater , stand seiner -
zeit vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I unter der Be -

schuldigung , eine Reihe von Dienstmädchen , die bei ihm ziein -
lich oft wechselten , thätlich beleidigt zu haben . Die

Strafkammer war auf grund der Beweisaufnahme zu der Ueber -

zeugung gekommen , daß hier nicht blos thätliche Beleidigung ,
sondern wiederholte versuchte Nolhzucbt vorliege , hatte sich des -

halb für unzuständig erklärt nnd die Sache vor das Schwur -
gericht verwiesen . In der gestrigen Verhandlung wurden gegen
den Angeklagten ein Fall der vollendeten , drei Fälle der ver -
suchten Nothzucht und drei Fälle der thätlichen Beleidigung fest -
gestellt . Der Staatsanwalt beantragte 3 Jahre 9 Monate , der

Gerichtshof erkannte auf drei Jahre sechs Monate

Zuchthaus unter Anrechnung von drei Monaten auf die

Untersuchungshaft .

Bon der Anklage deS MordeS wurde gestern die

3ljährigö Arbeiter - Ehefrau Antonie Anna Rettke aus Amalienhof
bei Spandau vom Schwurgericht am Landgericht II frei -

gesprochen . Sie hatte ihren Mann , der ein unverbesserlicher

Trunkenbold war und seine Familie fortgesetzt auf daS scheuß -
lichste mißhandelt hatte , am 2. Februar mit einem Brett er -
schlagen . Ihrer Angabe nach hat die Angeklagte diese Handlung
in der Nothwehr begangen , als ihr vom Rausche erwachter
Mann sie wieder anfallen wollte . Nachdem der Staatsanwalt
sie wegen Mordes verurtheilt wissen wollte , verkündeten die Ge -
fchworenen aus Antrag des Verlheidigers den auf nichtschuldig
lautenden Urlheilsspruch . Die Angeklagte wurde demgemäß sofort
aus der Hast eullaffen .

Vepmirrfzkes .
Ueber den Verlauf des LeichenschaugerichtS wird aus

Lowesloft vom Mittwoch berichtet : Bei der heutigen
Forisetzung der Verhandlung rekapitulirte der Leichen -
beschauer die gemachten Zeugenaussagen . Die Jury gab
nach eindreiviertelstündiger Berathung ihr Verdikt dahin
ab , daß nach ihrer Meinung dem Sleuermann der „ Crathie "
und dem Mann auf dem Ausguck eine große Nachlässigkeil des -
halb vorzuwerfen sei , weil sie nicht ordentlich Wache gehalten
hätten . In anbetracht des Fehlens jeder Zeugenaussage von
seilen der auf der „ Elbe " befindlich gewesenen Personen war die
Jury der Ansicht , daß kein genügender Beweis vorhanden sei ,
daß wegen der Kollision die „ Crathie " allein ein Tadel treffe .
In der Frage der Hilfeleistung nach dem Zusammenstoße sprach
die Jury die „ Crathie " von jedem Vorwurf frei .

Die Leipziger Wollkämmerei , welche 2000 Arbeiter be¬

schäftigt , brannte in der Nacht zum Mittwoch vollständig nieder .

AuS Laibach liegen folgende Nachrichten vor : Dienstag
Abend 6 Uhr S7 Minuten erfolgte ein mäßig starker , zwei
Sekunden dauernder Stoß , dem Nachts zwei schwächere Stöße
folgten .

Infolge der Erdstöße der letzten Tage erweitern sich die

Nisse und Sprünge in den Mauern .

In Hongkong sind am Montag drei Fälle von Pest vor -

gekommen .
Ueber die Katastrophe bei Bonsey wird aus Eginal

berichtet :
Obgleich die Untersuchung über die Katastrophe von Bousey

nocb nicbts Bestimmtes ergeben hat , scheint man zuzugeben , daß
ein Konstruktionsfehler nnd der Mangel an Aufsicht die Schuld
an dem Dammbruche tragen .

Der Minister der öffentlichen Arbeiten Dupuy du Temps
ist hier angekommen und hat dem Deputirten Krantz erklärt ,
er wäre sich der Verantwortlichkeit des Staates bewußt , und die

pekuniäre Entschädigung würde bewilligt werden . Der Minister
fügte hinzu , er sei entschlossen , de » Schuldigen zu ermitteln und
die strengsten disziplinarischen Maßregeln zu treffen . Der

Minister ' besichtigte dann die Trümmer des Damnies und ließ
sich die nölhigen Erklärungen geben . Der Staatsanwalt wurde

von dem Minister angewiesen , die Untersuchung über die Schuld »
frage mit der größten Strenge zu führen .

Ueber den Prozeß Wilde in London wird berichtet : Der

Prozeß gegen den Schrislsteller Oskar Wilde ging heute Nach -
mittag zu Ende . Die Geschworenen erklärten nach vierstündiger
Berathung , daß sie sich zu einein Wahrspruche nicht einigen
konnten . — Nachdem die Aiigeklagten Wilde und Taylor wegen
der vom Staatsanwalt fallen gelassenen Anklagepunkte
freigesprochen worden waren , wurden dieselben in Ge -
wahrsam zurückgeführt . Ein Antrag auf Bürgschaftsstellung für
Wilde wurde vom Richter zurückgewiesen . Eine neuerliche Ver -
Handlung wird vor dem nächsten Schwurgericht staltfiiidcn .

Fcncröbriinste in Rußland . Aus Petersburg wird vom
Mittwoch berichtet : Das Gebäude der kaiserlichen Rechtsschule
wurde durch eine Feuersbrunst heimgesucht , welche sich plötzlich
durch die Ventilalionsröhren verbreitete . Das Dach und die
Lager sind stark beschädigt . Der Schaden soll 59 000 Rubel be -
tragen . — Gestern brannte die halbe Stadt Dubno , Gouvernemeut
Wolhynien , nieder . Die Feuersbrunst verbreitete sich infolge
Mangels an Löschmitteln , zumal auch keine Feuerwehr vor -
Händen war . Die Lage der theilweise obdachlosen Bevölkerung
ist traurig .

Seeräuber . Die am Dienstag in Gibraltar an -
gekommene holländische Brigantine „ Anna " meldete , daß sie ,
während sie am Sonntag auf der Höhe der maurischen Küste
von einer Windstille aufgehalten wurde , von acht mit Riff - Arabern
besetzten Booten angegriffen wurde . Die Araber erschossen den
Kapitän , verwundeten den Steuermann und plünderten das
Schiff .

Bismarck ' s Geiz . Es wurde bekanntlich in gewissen
Zeitungen über die großartige Ueberraschung berichtet , womit
Bismarck die Studenten bei ihrem Besuche in Friedrichsruh be-
glückte und die darin bestanden hat , daß jeder Theilnehmer eine
Medaille als Andenken erhielt . Nun ist es aus einmal still über
diese ganze Angelegenheit geworden . Warum denn ? Bei näherer
Besichtigung der Medaille fand man nämlich die Jahreszahl
1313 —1365 aufgeprägt vor , woraus zu schließen ist , daß die
Medaillen vom siebenzigsten Geburtstag übrig geblieben sind und
nun im Jahre 1893 ihre Verwendung bei den patriotischen
Studenten gefunden haben . Dieser „ Aprilscherz " des großen
Mannes ist nicht schlecht und seinen Schwärmern herzlich zu
gönnen . Diese selbst sind freilich nicht sehr erbaut von ihrer
Entdeckung und versuchen , die Sache so viel als möglich zu ver -
tuschen .

Vvieskalken dvv DelmliktmA .
Wir tuten bei jeder Antrag « eine Shifsre iZwei Buchslaben oder ein « ZoM)

auzugeden unter der die Annvort ertheilt werden soll.
Schmidt , Kottbuserstr . Lassen Sie doch den guten Mann

weiter räsonniren . Das schadet doch niemandem .

Kivktung !
Den Mitgliedern des jotialdrmo -

kralischeuWattlverrinsdro j ' rchstc »
Mablirrri sr « zur Nachricht , danGenosje

Wilhelm Lubiiz,
Zimmermann ,

am Sonntag , den 5. d. Mts . , mittags
12 Uhr , vom Lazarus - Krankenhause ,
Bernauerstraße , ans , beerdigt wird .

Um zahlreiche Theilnahme bittet
Drr Borstand .

LccrhigWgsvtrtin Berliner

Ziiiimerlente.
Am I . d. M. verstarb nach kurzem

Leiden unser Kamerad , der Zimmerer

Herr VilKelm Lubitz .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

5. Mai , mittags 12 Uhr , von dem
Lazartts - Kraukenhause aus nach dem

Zionsfriedhof in Weißensee statt .
925b Der Vorstand .

Dienstag früh Ivr/s Uhr entschlief
nach 10tägigem Krankenlager mit

schwerem Todeskampfe im noch nicht
vollendeten 8. Lebensjahre unsere einzige
unermeßlich geliebte Tochter Grete .

Die Beerdigung findet Freitag , den
8. d. M. . nachmittags 3' /s Uhr , vom
Trauerhanse Wasserlhorstr . 22 nach
dem neuen Jakobi - Friedhofe statt . In
tiefer Trauer 9I0b

_ Familie Hirt .

Zentral Kranken - n. Begräbnisskasse
der Sattler u. Bentfsg . Deutschlands .

„ Hoftnnng " ( E. H. 64. )
Verwal tu ngs stelle Berlin .

Am Dienstag , den 30 . April , starb
unser Mitglied , der Sattler

Mdrich RUM
infolge einer Operation .

Die Beerdigung findet heute , Freitag ,
den 3. Mai , nachmittags 4 Uhr , von
der Kapelle der St . Elisabeth - Gemeinde
( Gesundbrunnen ) aus statt . 918b

Um rege Belheiligung ersucht
Di « Grtsverwaltung .

Am 29. April verschied nach
kurzen aber schweren Leiden unser
Kollege UeinHck Neriich .

Wir betrauern in ihm einen
treuen Freund und werden sein
Andenken stets in Ehren halten .

Die Arbeiter der Stockfabrik
Veorg Luft & Co. 909b

Bekanntmachung .

Drts-Kmlkelcksse des Thser-
Geirerbes \\ i Berlin .

Ali 1895 , abends
242/18

Freitag , den 10.

7 Uhr ,
außerordentliche

General - Versammlniig
der Delcgirlen ( Arbeitgeber und Arbeit -

nchmer ) iin Lokal des Herrn BuSke ,
Grenadierstr . 33 .

Tagesordnung :

I . Abänderung des Kaffenstatuts

ßß 1 — 68 ( speziell Erhöhung der Bei -

träge ) . 2. Verschiedene Kassen - An-

gelegeuheiten .
Ter Vorstand .

Kranken - und Sterbe - Dnierstutruugs -
kasse der Berliner Hausdiener .

Nachruf .
Am 28. April , abends ll3/4 Uhr ,

verschied nach kurzem Krankenlager das

Mitglied

Ltastav Watter » .
Wir bitten die Mitglieder , demselben

ein ehrendes Andenken zu bewahren .
917b

_ Der Vorstand .

Nach kurzen schiveren Leiden

verschied plötzlich der Drechsler
Heinrich Neriich .

Wir verlieren in ihm einen
treuen braven Arbeiter und werden
sein Andenken stets in Ehren halten . �
909b Georg Luft & Co.

Kranken - nnl> Sterbekaise licr

Kerl i n er H ans d i en et
( E. H. Nr . 61) .

Ten Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege

Milljklm Mbedanli .
Kollbttser User 60 , am 29. April ver -
storben ist . Die Beerdigung findet am

Freitag , den 3. Mai , nachm . ll ' /z Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen Jakobi -
kirchhoses aus statt .

_ Der Vorstand .

Central - Kranken- n. Ltcrbtknjse
iirr Tischlern , s. in .

Grrtliche Vertvaltung Kerlii » E.
Sonnlag , den 5. Mai 1895 , vorm .

10 Uhr , im Lokale des Herrn Schcps

Mitgliederversammlung .
( Hochplatz - Kasino ) , Gerichtstr . 10 ,

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1895 .

2. Vortrag des Herrn Dr . Bentlcr
über : „ Tie Ursachen der Krank -

heilen " . 3. Verschiedenes . Mitgliedsbuch
legitimirt . Tie OrtSverwaltnug .

Zur Beachtung !
Die Zahlstelle Nr . 2 ist von der

Reinickendorferstr . 7 nach der Gericht -
straße 10 bei Scheps ( Hochplatz - Kasino ) ,
verlegt worden . Die Zahlstelle ist im
Saal und der Eingang Hof links . Da -

selbst wird auch das Krankengeld ans -
gezahlt .

JQfupm Miinzstrassc 5,

�
. öluMli,prje ( jr {c]ls | r 25| 2(i

Bonbon , MnrMll, (ioiipliircn.
Bei Erkält . , Husten w. mache man
einen Versuch m. Stnnn ' s Pectoral -
Boubon , ver Packet 20 Pf .

Alle Slitftl , SÄ . ÄS :
Runge , AdaUiertstr . 80 . [ 802b

Ein Kleiderspind , Spiegel , Kommode
bill . zu verk . Weißenburgerstr 43,H . parl .
geradezu . _

910b

Heißluft - Motor . Saug - Druckpumpen ,
Abessiner Brunnen , Sauger , Rohr -

leitung verkauft billig C. Kanffmaun ,
Grimmstr . 29 , am Urban . 926b

S _

Jubiläums - 25 Ausgabe .

Soeben erschien die fiinfnudzwanzigste Auslage von

August Kedel :

Tie Frau und der Sozialismus .
Heft - Ausgabe . Komplet in 10 Heften ä 20 Pfennig .

pST " Zu beziehen durch alle Kolporteure . - HPZ

Zeiitralmb. i>. iunm JenUM
Zahlstelle Berlin 1 ( putzesn ) .

Mitglieder - Bersammlung
am Sonntag , den 5. Mai , vormittags präz . 11 Uhr , in den Armiulialien ,

Kominandantenstr . 20 .
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung vom 1. Quartal 1893 . 2. Wahl der Ausschußmitglieder .
3. Berichterstattung vom außerordentlichsn Verbandstag in Halverstadt .
4. Fußpartie und wie feiern wir unser diesjähriges Stiftnngzsest .

In anbetracht der wichtige » Tagesordnuiig erfnche ich die Kollegen .
recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen . 193/20

Der ztevollmächtigte .

Berein der Einsetzer (Tischler)
Berlins und Uuigegeud .

Sonntag , den 5. Mai , vormittags 11 Uhr , Nene Friedrlo . islrasse 44 :

Ausserordentliche General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Wahl des 2. Vorsitzende ». 2. Bericht der Tampser

Partie . 3. Berschiedenes . 4. Fragelasten . 116/14
Der Vorstand .

_
ttmnerer .

Sonntag , den 5 . Mai , vormittags 10 ' / - Uhr , Anuenstr . 16 :

Zweite General ilevsammlnng
des Vkibliiides ümtschrr Zimmerlrule

( Lokalverband Berlin ) .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom I . Quartal . 2. Verschiedenes .

3. Bericht der Telegirie » von der Genernl - Versaininliing .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten .

290/13 Der Vorstand .

Meiler -(Radfahrervereiii „Berlin".
Sonntag , den 5 . Mai :

lour nch Weckt a. ß. zur Bliiimblück.
Treffpunkt : früh pünkiltch Ve7 Uhr an der Kaiser Wilhelm Gedächtniß -

kirche ( Kurfürstendamm ) . — Berkebrslokal in Werder : Lutz mann . Kugel -

weg 53 . — Gäste sind zu dieser Tour sehr willkommen . 921b
Der Vorstand - I . A. : Max Kern .

Neu eröffnet !

ISWiNdren-
Fabrik

C. Hühner ,
Granien - Straße Dr . 206 .

Hanplgescbäst :
Rosentlialerstraffe | tr . 13 .

Zu außergewöhnlich billige » Preisen
werden verkaust : Berrenstiekeln von
4,75 , 5,00 , 6,00 , 7,50 bis 10,00 Mark .
Damenstiefeln von 3,50 Mark bis zu
den eleganteften . sowie jede Sorte
Schuhwaaren . *

Schläfst , f. H. b. Köhler , Nostizstr . 17.
v. 3 Tr . 914b

Möbl . Schläfst , für 2 Hrn . Boyen -
straße 33 , v. 4 Tr . bei Preuß . 913b

Schläfst , z. vm. Kottbuserstr . 12. Stfl .
hockpart . , Scherler . Zu bes . v. 4 Uhr an .

Kl . Milchgesch . verk . Antonstr . 7.

Wo kauft man
eine gute gM - Cigarre ?

Lansitzerplatz 1, bei Kinneböse .

Neue freie Volksbühne .
Sonntag , den 5. Mai f. d. 2. Abth .

im Zentral - Theater : 63/3

. jLinsam " .

Elysium 9226

Landsberger Allee Jlr . 40 .

Großer Garten u . Säle
für Vereine und Privatfestlichkeitcn .

Sonntag : Clllltd llllh Ball.

Nachtigallen , ungarische , schlagend ,
6,00 , Singvögel , Vogelbauer . Schnelle ,
Invalide - traße 7. 920b

Achtung :

Möbelpolirer !
Wegen Maßregelung von 6 Kollegen

i. folge der Maiseier ist die Firma des

Hosiieferante »

t!. McWel ,
Krauseustrafte 31 und 33 ,

bis aus weiteres gesperrt !
Ferner sind 3 Kollegen in der Möbel -

fabrik von pr . Müller , Kraut -
strakc 37 , gemaßregelt .

Siehe morgen Inserat betr . Ver -
sammluiig . 203/9

I . A. : Paul Kluge .

Lithograph ,
vollständig eingearbeitet auf englisch »
Schriit . nur allererste Kraft bei höchstem
Gehalt gesucht . Adresse uuter A. L. 30
an d. Exp . d. Bl .

Korbmacher auf Bambus verlangt
919bj Wronker , Zimmerstr . 95 . 96 .

Sekneiäer
auf frincke Arbeit für Ulrrllstrlle

atp WellLchlsas. gesicht .
Reifevrrgiitnng bewilligt .

A. ftnamikl , Köln ,
148 . Kohrstr . 148 . [ 733M

Einen Kreissägenschneider verlangt
W. Gauert , Kistenfabrik , Blumenstr . 32 .

Tüchiiger Balgenmacher , welcher ge -
willl ist , wöchentlich etliche Balgen
außer dem Hause anzufertigen , kann
seine Adr . unter „ Harmonika " in der

Exp. d. Bl . abgeben .

G o l d l e i st e n.
Tüchtige Belegerinnen finden bei

hohem Verdienst dauernde Beschästigiing
Köpnickerstr . 109a . 923b

Doldlelsten . 924b
Tüchtige Farbiginacher finden bei

bohem Verdienst danerndeBeschäfliaung .
Köpnickerstr . 109a .

Für die hiesigen Lrser liegt
drr heutige » Nummer « nserca
Kiattcs die grltrigr Gewinnliste
der prrnsi . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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Vnrlamsnksboriihko�
Deutscher Reichstag .

SI . Sitzung vom l . Mai 1S9S . I Uhr .
Am Bundesrathstische : v. B ö t t i ch e r .
In Gegenwart von 19 Abgeordneten ( 1 Sozialdemokrat ,

« Freisinnige . 1 Nationalliberaler . 4 Zentrum , 3 Polen und
6 Konservative ) eröffnet der Präsident v. Buol die Sitzung .

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der Sozial -
demokraten auf Annahme eines Gesetzentwurfes , betr . das Recht
der Versammlung und Vereinigung unddas Recht
der Koalition .

Abg . Grillenberger ( Soz . ) : Wir dürfen es als ein günstiges
Omen betrachten , daß durch Zufall die Berathung dieses Antrages
gerade auf den 1. Mai gefallen ist , und dieses Omen ist ein um
so günstigeres , als bei der „ glänzenden " Besetzung des Hauses
der Reichstag wenigstens nicht in der Lage ist , etwaiges Unheil
über den Antrag zu bringen . Unser Antrag bezweckt die
Schaffung eines freieren und gleichmäßigeren Vereins -
und Versammlungsrechts als Ergänzung der Sozial -
reform und des Arbeiterschutzes und der Arbeiter -
bestrebungen auf Erlangung günstigerer Arbeitsbedingungen .
In den deutschen Grundrechten , die 1848 auf dem Franksurtcr
Parlament angenommen sind , heißt es im Artikel 7 : Die
Deutschen haben das Recht , sich friedlich und ohne Waffen zu
versammeln ; einer besonderen Erlaubniß dazu bedarf es nicht .
In der Einleitung zu dieser Bestimmung heißt es . daß diese dem
deutschen Volke gewährleisteten Grundrechte den Verfassungen der
Einzelstaaten als Norm dixnen und durch keinerlei vorbeugende
Maßregeln beschränkt werden sollen . Eine Anzahl denischer
Bundesstaaten hat nun zwar ähnliche Bestimmungen wie die
erstere in ihren Verfassungen aufgenommen , aber die letzteren
nicht akzeptirt , sondern allerlei Fußangeln gemacht , »in die
ersteren zu beeinträchtigen oder sogar gänzlich aus der Welt zu
schaffen . Das Vereins - und Versammlungsrecht ist eins der
wichtigsten Rechte im Volks - und Staatsleben . Ohne Vereins -
und Versammlungsrecht kann von einem konstitutionellen Leben
und von einem Einfluß aus die Gesetzgebung nicht die
Rede sein . Wir Sozialdemokraten sind keineswegs
darauf versessen der lieben Freiheit halber auf einzelne
Dinge zu verzichten , die die einzelnen Bundesstaaten in gewisser
Beziehung besser behandeln können , als das Reich . Allein auf
diesem Gebiets herrscht ein derartiges Durcheinander verschiedener
einander widerstrebender Gesetze und eine derartig verschiedene
Rechtsprechung , daß wir genölhigt sind , hier eine einheitliche
Regelung von Reichs wegen anzustreben . Art . 4 der Reichs -
Verfassung bestimmt ausdrücklich , daß das Vereins - und Ver -
sammlungswesen in Deutschland von Reichs wegen zu regeln ist
und daß die Beaufsichtigung desselben zunächst von feiten des
Reichs in der Gesetzgebung vorgenommen werden soll . Die
Spuren hiervon sind höchstens im Reichs - Strafgesetzbnch ent -
halten ; in bezug auf die freie Ausübung des Vercinsrechtes
haben wir nichts bekommen . Trotzdem wir in diesem Sommer
das fünfundzwanzigjährige Jubiläum der Reichsschaffung
feiern , ist noch kein Versuch gemacht worden , das in
der Verfassung niedergelegte durch Reichsgesctz zu erledigen
und deshalb haben wir diesen Antrag gestellt . Es kommt in
demselben nicht blos die Meinung der sozialdemokratischen Par -
lamentarier , sondern der Wille des letzten Parteitages und damit
des weitaus größten Theils der Arbeiterklasse zum Ausdruck .
Der Antrag besagt , daß die Reichsangehörigen ohne Unterschied
des Geschlechts das Recht haben sollen , sich zu versammeln . Zur
Veranstaltung und Abhaltung von Versammlungen bedarf es
weder einer Anmeldung bei einer Behörde noch einer Erlaubniß
durch eine Behörde . Versammlungen und Umzüge , die auf
öffentlichen Straßen und Plätzen stattfinden , sind spätestens sechs
Stunden vor ihrem Beginn durch den Veranstalter oder Ein -

bcrufer bei der mit der Ordnung des öffentlichen Verkehrs be«
trauten Ortsbehörde anzuzeigen . Die Reichsangehörigen ohne Unter -

schied des Geschlechts haben das Recht . Vereine zu bilden . Zille den

vorstehenden Bestimmungen widersprechenden Gesetze und Verord -

Illingen einschließlich derer , welche die Verabredung und Vereinigung
zum Behufs der Erlangung günstigerer Lohn - und Beschästigungs -
bedinaungen hindern , untersagen oder unter Strafe stellen , sind
aufgehoben . Wer die Ausübung der in den vorstehenden Para -
graphen gewährleisteten Rechte hindert oder zu hindern versucht ,
wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten bestraft , sofern nach
dem allgemeinen Strafgesetz nicht eine härtere Strafe eintritt .

Diese Bestimmungen sollen nicht nur Geltung erlangen für das

Reich , sondern ganz besonders für die Reichslande , wo auf dem

Gebiet des Vereins - und Versammlungsrechts die allerschlimmsten

Zustände herrschen .
Von den Schriftstellern verschiedener Parteien ist darauf

hingewiesen worden , welche hohe Bedeutung das Vereins - und

insbesondere auch das Koalitionsrecht für die Arbeiter hat . Es

ist aber beinahe ein halbes Jahrhunderr vergangen , ohne daß
die Forderungen des Frankfurter Parlaments auch nur um
einen Schritt ihrer Verwirklichung näher gekommen
sind . Im Gegentheil , es ist schlimmer geworden als vor
dem Sozialistengesetz , namentlich in Sachsen und Bayern ;
Vereins - , Versammlungs - und Koolitionsrecht hängen enge zu-

sammcn ; eins dieser Rechte ist ohne das andere nicht wohl
denkbar . Wir haben deshalb alle drei festlegen müssen , damit

Nicht das eine durch das andere unwirksam gemacht wird .

In der Behinderung der freien Ausübung
dieser verfassungsmäßigen Rechte wird es im

Königreich Sachsen am toll st en getrieben . Es
wird dort noch genau so verfahren , als ob dasSozialisten -

gesetz noch bestände , bis auf die Ausweisung und das
Blätterverbot . Die nichtpolitischen , gewerkschaftlichen Organi¬
sationen der Arbeiter werden natürlich von Unternehmern und

der Polizei mit besonders scheelen Augen angesehen .
In Bayern hat man eine besondere gesetzliche Be¬

stimmung dahin getroffen , daß Frauen und Minderjährige
nicht berechtigt sein solle », sich an politischen Vereinen zu bc-

theitigen . Nach anderen Vereinsgesetzen dürfen Frauen und

Minderjährige auch an politischen Versammlungen , die nicht von

den Vereinen ausgehen , nicht theilnehmen . Wo nun eine solche
Bestimmung nicht statuirt ist , hat man es fertig gebracht ,
dies durch polizeiliche Handhabung zu erreichen . So auch in

Boyern . � �
In Preußen verbietet man zwar den Frauen und Minder -

jährigen an politischen Vereinen und Verbindungen theil -

zunehmen , aber nicht den Besuch allgemeiner öffentlicher Ver -

sammlungen . Nun geht allerdings die Sage , daß der preußische

Minister des Innern bereits einen Gesetzentwurf ausgearbeitet

habe , der dem preußischen Landtage zugehen soll , oder vielleicht

zugegangen ist , auch dem preußischen VereinSgcsetz einen solchen
reaktionären Charakter zu verleihen . ( Sehr gut ! rechts . ) Dieser

Zwischenruf soll wohl heißen , daß de » Frauen die Betheiligung
an Versammlungen verboten werden soll ( Zuruf rechts ) . „Aller -
dii gs " wird gesagt . Man hat sich aber bis jetzt noch nicht auf -

zuraffen vermocht , den Frauen auch keine politischen
und öffentlichen Pflichten aufzuerlegen . ( Sehr richtig ! )
Die Frauen müssen ebensogut , so ivcit sie sich wirthschastlich be-

tdätigen , Steuern bezahlen wie die Männer , sie werden in

Fabriken , Werkställen noch mehr ausgebeulet »vis die Männe ' .

sie müssen also auch dieselben politischen und wirthschaftlichen
Rechte haben .

Ich komme zur Nutzanwendung . Wenn in Deutschland
irgend etwas Merkwürdiges , Reaktionäres , Rückschrittliches passirt
in Presse und im politischen Leben , so ist man gewohnt , das
als etwas Sächsisches zu bezeichuen . Man hat in Sachsen die
ganze sozialdemokratische Partci - Organisation verboten ; man hat
entdeckt , daß dieselbe ein Verein sei und den Zweck verfolgt , der
durch § S des sächsischen Vereinsgesetzes getroffen werden soll ,
und man geht dort auch gegen die Gewerkschaften genau so vor
wie gegenüber den politischen Vereinen . Sanktionirt ist dies
durch einen Ausspruch des Ministers des Innern , der in der
Kammer ausdrücklich erklärt hat , daß er Anweisung gegebe »
habe an die Verwaltungsbehörden , das Vereinsgesetz der
sozialdemokratischen P artei gegenüber anders
zu handhaben als den übrigen Parteien gegen -
übe r. ( Hört ! hört ! links . ) Man hat also dort das Ausnahmerecht
oder richtiger das Ausnahmeunrecht gegen die sozialdemokratische
Partei sanktionirt . So ist im vorigen Jahre in Sachse » eine
ganze Reihe von Gesangvereinen ausgelöst worden wegen mittel -
barer und unmittelbarer Unterstützung der sozialdemokratischen
Bewegung und wegen der beabsichtigten Theilnahme an dem ge -
planten Bundes - Sängerfeste in Mitlweida . Diese Arbeiter -
Gesangvereine haben sich besonders organisirt , um nicht bei ge-
wisse » mordspatriotischen Festen als Statisten der bürgerlichen
Klaffe� zu funktioniren , und deshalb haben sie den Zorn der
sogenannten staatserhaltenden Parteien sich zugezogen . Wegen
der Theilnahme an jenem Sängertage ist eine ganze Anzahl der -
artiger Vereine aufgelöst worden . Zu gleicher Zeil hat aber der
Chemnitzer W a h l v e r e i n der Antisemiten ein Sommer -
fest abgehalten und dabei öffentlich erklärt : „ es sind Ein -
ladungen an sämmtliche deutsch - sozialen Vereine
unseres engeren Vaterlandes ergangen . Als
Festredner ist der Herr Pastor Jskraut gewonnen . " Sie
sehen daraus , daß man es i » Sachsen auch ohne Sozialisten¬
gesetz und ohne Umsturzgesetz fertig bekommt , die Arbeiter anders
zu behandeln , als die übrige » Staatsbürger . Daß das die Un -
zufriedenheit vermehren muß , liegt auf der Hand . Auer durfte
im verflossenen Sommer in seinem Wahlkreise über die Umsturz -
vorläge nicht reden , wohl aber über seine Thätigkeil im Reichstage
und dabei über den Geist des Umsturzes . In Leipzig darf
jemand , dem in einer Versammlung das Wort entzogen ist ,
nicht wieder sprechen , es sei denn , daß er sich recht artig be -
nimmt . In Dresden hat man das Arbeiterfest aus platz -
verkehrspolizeilichen Gründen verboten , am selben Tage aber das
Preiskorsofahren der goldenen Jugend in den belebtesten
Straßen gestattet . In Gehrsdorf wurde die Feier der silbernen
Hochzeit eines Sozialdemokraten polizeilich überwacht . In
Falkenstcin wurde eine Versammlung verboten mit der Tages -
ordnung : Ueber das sächsische Vereinsgesetz ! Das verträgt
allerdings nicht die öffentliche Kritik ( Heiterkeit ) . In
Leipzig wurde am 6. Januar eine Versammlung auf -
gelöst , weil ein Redner gesagt hatte , Crispi sei ein
gewaltthätiger Mensch , dabei schlau und verschlagen wie der
preußische Finanzminister Miguel ; mit Ausnahmegesetze » könne
jeder Esel regieren . Hierin erblickte die Polizei einen Hinweis
auf deutsche Verhällniffe . ( Heiterkeit . ) Verboten wurde ' ferner
in Leipzig eine Versammlung wegen des Themas : Die freie
Liebe . Verboten wurde eine Versammlung an einem Kaisers -
gcburtstage , um eine Gefahr für die öffentliche Ruhe , Sicherheit
und Ordnung zu verhüten . Eine gewerkschaftliche Versammlung
ivurde aufgelöst , weil der Referent nicht gleich zur Stelle war
und die Versammlung sich inzivischen mit der Fragekasten - Frage
beschäftigte , ob der Mensch einen freien Willen habe . Zunächst
wurde dem betreffenden Redner das Wort entzogen und als
ein anderer Redner äußerte , er sei über diese Wort -
entziehung ganz erschrocken , wurde die Bersanimlung auf -
gelöst . Im Jahre 188S unter dem Solizialistengesetz hat
der Chemnitzer Polizeiralh dem Vorstand des änfgelösten
Fachvereins der Metallarbeiter mitgetheilt , der Verein dürfe sich
zwar dem Verbände nicht anschließen , dagegen sei aber nichts ein -

zuwenden , wenn die einzelnen Mitgsieder jeder für sich dem Ver -
bände beitreten . Derselbe Polizeibeamte hat dies jetzt untersagt .
Den Vertrauensmänner » der Holzarbeiter in Löbau ist in den

letzten Tagen verboten worden , in irgend einer Weise mit der

Regelung der gewerkschastlichen Verhältnisse sich zu befassen . In
Leipzig hat man auch die einzelnen Vcrtrauensniänner der Metall -
arbeiter für je eine Organisation erklärt und diese aus einer

Person bestehende Organisation noctz extra ausgelöst . ( Lachen bei
den Sozialdemokraten . ) Die Gewerkschasten solle » »ach sächsischer
Anschauung Vereine sein , welche sich nicht ausschließlich im
Rahme , i des § 152 der Gewerbe - Ordnung beralhen , sondern
öffentliche Angelegenheiten erörtern . Hierzu rechnet man in

Sachsen : statistische Arbeiten über Lohn - und Arbeitsverhältnisse ,
Regelung des Verkehrs - und Herbergswesens , Rechtsschutz in ge-
werbliche » Streitigkeiten .

Der Münchener Universitätsprofessor Dr . Lugo v. Brentano
nrtheilt in der „ Zukunft " über unsere Zustände : »ach wie vor
bleiben alle Maßnahmen , die zur Verwirklichung der Konlitions -

freihcit unentbehrlich sind , von der Willkür der

Polizeibehörden abhängig . Dies gilt besonders von
dem Vereins - und Versammlungsrecht . Wer hat je gehört , daß
eine Versammlung von Arbeitgebern polizeilich überwacht
oder ein solcher Verein , weil er sich mit öffentlichen Dingen be-

fasse , aufgelöst worden wäre ? Den Arbeitgebern kann man
nicht verbieten , mit einander in Verbindung zu treten und durch

Miltheilung der Nanlen der Feiernden zu verhindern , daß sie
anderswo Beschäftigung finden ; die Arbeiter aber , die

sich nur dadurch benachrichtige » können , daß sie Schildwache »
ausstellen , die vor dem Zuwandern warnen , werden daran

polizeilich gehindert . Um es kurz zu sagen : es be -

steht Koalitionsfreiheit , aber es ist den Arbeiter »

verboten , davon Gebrauch zu » lachen . ( Sehr

richtig ! links . ) Sobald irgendwo ein Streik ausbricht ,
stellt die Polizei Schutzinannschafte » aus , um die „ Freiheit
der Arbeit aufrecht zu erhalten " , d. h. die Freiheit , sich un -

eingeschränkt ausbeuten zu lassen .
Die schwarzen Listen bleiben unangetastet und sie

existiren auch in den königlich preußischen Eisenbahn -
und M i l i t ä r w e r k st ä t t e n. Erklärt aber jemand in einer

Versammlung , der und jener von unseren Kollegen ist wort -

brüchig geworden und geht dies in eine Zeitung über , so wird

der Redakteur wegen Verrufserklärung bestrast und der Arbeiter ,
der das sagt , ninß gewärtig sein , mit geschlossenen Händen wie

ein gemeiner Verbrecher abgeführt zu werden . In den sog . ge-
bildeten Kreisen wird der Wortbruch als daS schmählichste Ver¬

gehen im bürgerlichen Leben bezeichnet ; mich wir sind derselben

Meinung . Wenn nun aber ein Arbeiter wortbrüchig wird und

seine Kameraden niachen das bekannt , so werden sie >vie gemeine
Verbrecher behandelt .

Bei dem Bergarbeiter streik in Rheinland und
W e st f a l e n sind deswegen Arbeiter bis zu 10 Monaten Ge¬

fängniß verurtheilt worden . Kommt ein Arbeiter dazu , einem

solchen gemeinen wortbrüchigen Menschen gegenüber dem Grund -

satze zu huldigen , feste ihn sich z u bauen und dem Be¬

reffenden vielleicht ein paar , Hilter Umständen recht gesunde

Ohrseigen zu verabreichen , so wird er in unerhörter Weise bc-

hmdelt , während die Leute , die sich zum Zweikampf heraus -

fordern und sich die Knochen entzwei , oder sich todtschießen . mit
anderem Maße gemessen werden . Wird einmal eine Anklage er -
hoben oder eine Verurtheilung ausgesprochen , dann tritt die
Begnadigung ein . die der Arbeiter nicht kennt .

Der Arbeiter und insbesondere die Arbeiterin besitzt kein
Vereins - und Versammlungsrecht ; es giebt Erwerbszweige , wo
die Zahl der Arbeiterinnen die der Arbeiter weit übersteigt , nicht
blos in der Textilbranche , sondern auch in Metall - und Spiel »
waarengeschäften und in der Tabakindustrie . Die Frauen müssen
das Recht haben , eine Verkürzung der Arbeitszeit oder eine
Verbesserung ihrer Löhne in gewerblichen Organisationen zu er »
kämpfen .

Die sächsische Regierung hat Mitte Februar d. I . den Ver -
band sächsischer Berg - und Hüttenarbeiter aufgelöst ; diese Auf -
lösung erstreckte sich auf die 17 000 Mitglieder zählende Be -
gräbniß - und Unterstützungskasse , der Verband selbst hatte nahezu
10 000 Mitglieder und 55 Zahlstellen . Er ist aufgelöst unter
dem Vorwand , daß er sich mit öffentlichen Angelegenheiten be -
schäftige . D' as Gleiche ist auch den Textilarbeitern passirt , deren
Lage besonders schlimm ist .

In mancher Beziehung ist das Königreich Bayern Sachsen
noch über . Speziell in der Stadt Nürnberg sind Dinge passirt .
die man in einem freien oder doch halb konstitutionell regierten
Staate einfach für unmöglich halten sollte . Man hat dort einfach
Frauen aus Versammlungen ausgewiesen , in denen darüber ge -
sprochen werden sollte , wie es möglich sei , die Beschwerden
der Arbeiter und Arbeiterinnen besser als bisher zur Kcnntniß
des Fabrikinspektors zu bringen auf dem Wege einer Beschwerde -
kominission . ( Hört ! hört ! links . ) Und als der Vorsitzende sich
weigerte , diesem ungesetzlichen Verlangen der Polizei nach -
zukomnien , ist die Versammlung aufgelöst worden .

Man hat die Beseitigung von Frauen und Minderjährigen
aus einer Versannnlung verlangt , in der über die Errichtung
eines Arbeitersekretariats für die Stadt Nürnberg gesprochen
werden sollte . Als man dem Verlangen nicht entsprach , wurde
die Versammlung aufgelöst und der Leiter später in Anklage -
zustand versetzt . 11 Versammlungen an einem Abend wurden
verboten , weil in denselben gesprochen werden sollte
über die Nothwendigkeit der Arbeiterorganisationen gegenüber
den Organisationen der Unternehiner , welche sich zur Maß -
regelung von Arbeitern vereinigt hatten . Beschwerden über
die Verbote sind zurückgewiesen worden , weil die so -
zialdemokratische Partei nach einem oberstrichterlichen Er -
kenntnisse eine über ganz Deutschland verbreitete Partei
sei und jede Versammlung , die sich mit politischen Angelegen -
heiten beschäftige und von einem Mitglieds dieses sozial -
demokratischen Gesammtvereins berufen u. s. w. , sei als eine
Vereinsversammlung des über ganz Deutschland verbreiteten
Vereins zu betrachten . Früher dursten Frauen den Versamm -
lungen beiwohnen . Da auf einmal wurde dies anders und zwar
ohne Anweisung vom Ministerium — wenigstens wurde dies in
Zlbrede gestellt — und in Nürnberg war dies um so auffallender ,
als die Polizei sich in den Händen des überwiegend freisinnigen
Magistrats besiiidst . Die Ausrede , daß die Polizei ja nur die
Befehle der Verwaltungsbehörde ausführen müsse , kann ich nicht
gelten lassen . Es ist ein Unterschied zwischen der gezwungenen
Handhabung eines derartigen Gesetzes und der mit Freuden voll -
zogensn Ausübung derartiger Praktiken , wie in Nürnberg ge -
schehen ist , wo man sich mit wahrem Heißhunger auf die
Arbeiterorganisation geivorfen hat , trotzdem im freisinnigen Pro -
gramm steht : „Freiheit der Presse und des Vereins - und Ver -
saunnlungsrechts " . Die Beschwerden gegen die Auf -
lösung oder das Verbot von Versammlungen , die sich
mit rein gewerkschaftlichen Angelegenheiten befaßt haben , sind
durchweg abgeiviesen von der Reichsregiernng und vom Ministe -
rium . Das letztere konnte sich auf ein neues obergerichtlich ge -
fälltes Urtheil stützen , welches am 29. Dezember 1894 gefällt
wurde . Das Gericht hat der Polizeibehörde recht gegeben und
sich der Auffassung des Staatsministers angeschloffen . Es ist
bedauerlich , daß das höchste Gericht im Lande es mit seinem
Gewissen für vereinbar gehalten hat , ein solches Urtheil zu fällen .
Es heißt in dem Urtheil : „ Ein politischer Verein wird jeder
Verein , sobald er sich mit öffentlichen Angelegenheiten befaßt . "
Der Ausdruck „öffentliche Angelegenheiten " begreift alle An -

Gelegenheiten , die nicht ausschließlich einzelne physische oder

juristische Personen und deren Privatinteresse , sondern
im Gegensatz die Gesammtheit des Gemeinivesens und
das gesammte öffentliche Interesse berühren . Jede Ver -
saminlnng also , die sich mit einer derartigen , nicht Privat -
interessen berührenden Angelegenheit befaßt , wird als eine
politische Versammlung angesehen . Es komme überhaupt , heißt
es in dem Urtheil weiter , nur daraus an , daß die Versammlung
von einem politischen Verein ausgegangen und zur Verfolgung
seiner Zwecks bestimmt wäre , nicht darauf , ob darin öffentliche
Angelegenheiten auch wirklich erörtert worden seien . Und die
Gewerkschaften werden dadurch zu politischen Vereinen gestempelt ,
daß der sozialdemokratische Parteitag in Köln die Genossen auf -
gefordert habe , die gewerkschastlichen Bestrebungen der Arbeiter

zu unterstützen . Danach sind alle Versammlungen der Gewerk -
schaften angeordnet von der Berliner Partei , also politische Ver -

sammlungen eines politischen Vereins , folglich dürfen Minderjährige
und Frauen ihnen nicht beiwohnen .

Es wird schwer werden , im bayerischen Landtage wieder aus
dem Beschwerdewege gegen diese Sachen vorgehen zu können .
Im vorigen Landtage wurde die Erledigung der Beschwerde da -
durch unmöglich gemacht , daß seitens des Bezirksausschusses die
Sache so lange hingeschleppt wurde , bis der Staatsminister des
Innern als Reisebegleiter des Prinzregenten sich nach der Rhein -
pfalz begeben niußis und infolge dieser wichtigen Aufgabe keine

eit mehr hatte , sich mit der untergeordneten Angelegenheit der
erletzung versaffungsmäßiger Rechte der Arbeiter zu befassen .

Inzwischen ist nun die Sache gerichtlich sanktionirt . Unser
wieder gewonnener neuer Kollege Herr Dr . Pichler aus Paffau
ist damals Berichterstatter des Beschwerde - Änsschusses gewesen .
Er hat als Referent die Beschwerde als durchaus gerechtfertigt
in rechtlicher und formaler Beziehung hingestellt und beantragt .
daß entsprechende Remednr geschaffen werde . Das Referat kam
nicht mehr zum Vortrag . ( Redner zitirt einzelne Stellen a » S
dem Referat des Abg . Pichler , aus denen hervorgeht , daß den
Arbeitern dieselbe Koalitionsfreiheit gegeben werden müsse , welche
die Arbeitgeber in Ringen , Syndikaten , Kartellen schon besitzen .

Wenn ein Angehöriger der bayerischen Zentrumspartei
einen derartigen Ausspruch thut , so wird wohl auch das
Zentrum des Reichstags sich aus diesen Standpunkt stellen
und eine einheitliche , freie , den Arbeitern günstige
Regelung des Vereins - und Versammlungsrechts verlangen .
Sollten wir uns darin täuschen , so würden sich die Arbeiterkreise
es nicht erklären können , weshalb das Zentrum sich eine Partei
für Freiheit , Wahrheit und Recht nennt und für die Arbeiter -

interessen eintritt . Wenn Herr Pichler die sozialdemokratische
Partei nicht mehr für einen zentralisirten Verein hält , da aus
dem Parteitag in Halle die sozialdemokratische Partei sich aus -
drücklich eine ganz neue Organisation gegeben habe , die nicht die
Spur eines Vereinscharakters an sich trage , so wird es dem

Zentrum nicht schwer fallen , unserem heutigen Slntrage zuzu -
slimmen . Die Liberalen erinnere ich daran , daß ihre Vorfahren
im Jahre 13- 18 den von mir erwähnten Passus der Grundrcchti

gutgeheißen haben . Heute ist dasRecht der Vereinigung noch eine viel



größere Nothwendigkeit für die breiten VoNSmnssen als damalS�
Wenn ich von Preußen bisher nicht gesprochen habe , so soll

damit nicht gesagt sein , daß es hier besser steht . In Barmen hat
man die Lehrervereine unter das Vereinsgesetz gestellt ; in Breslau
hat man die Versammlung des Arbeiter - Scingerbundes aufgelöst ,
weil dieselbe nicht als politisch angemeldet war ; in Westfalen
sind verschiedene Versammlungen in den letzten Monaten auf -
gelöst worden wegen der Anwesenheit von Frauen , in denen
Frauen Referate abhielten . Man hat die Berliner Frauen - Agi -
tationskommission als politischen Verein geschlossen . Von anderen
kleinen Chikanen will ich garnicht reden .

Wir verlangen etwas , was in anderen Staaten längst be -
steht , ein natürliches Recht , welches jedem Staatsbürger , gleich -
viel welchen Geschlechts , zukommt und das nicht länger hintenau -
geHallen , verpfuscht , ruinrrt und mißhandelt werden soll . Spätere
Generationen werden sich billig wundern , wie am Ende des
19 . Jahrhunderts es noch nothwendig war , im deutschen
Reichstage eine solche Rede halten zu müssen . In W ü r t t e m -
b e r g können politische Vereine gebildet werden , ohne daß eine

Anzeige erfolgt ; Versammlungen können stattfinden , ohne daß
sie angezeigt zu werden brauchen , wenn sie öffentlich
ausgeschrieben worden sind . Auch in Hessen besteht ein eigent -
liches Vereinsgesetz nicht ; die Bundesakte , durch welche Arbeiter -
vereine , insbesondere sozialistische Verbindungen eo ixso verboten
sind , stehen nur auf dem Papier .

Ist nun etwa in Württemberg die Sozial -
demolratie mächtiger als in anderen Staaten
und ist es dort zu sozialdeni akratischen Aus -
schreit ungen gekommen ? Niemals . Und in

Sachsen sind wir trotz der Chikanen mächtiger
als in anderen Staaten . Ziehen Sie daraus die Lehre ,
daß mit solchen kleinlichen Waffen gegen eine Kultur -

bewegung , wie sie die Sozialdemokratie nun einmal ist ,
nichts ausgerichtet werden kann . Schaffen Sie mit Annahme
unseres Antrages Zustände in Deutschland , wie sie eines

wahrhaft zivilisirten Volkes würdig sind . Die gegenwärtigen
Zustände sind einer zivilisirten Nation nicht würdig ! ( Beiiall
bei den Sozialdemokraten . )

Sächsischer Bundesrathsbcvollmächtigter Graf Hohenthal :
Die Handhabung des sächsischen Vereinsgejetzes gehört nicht vor
dieses Haus , sondern vor den sächsischen Landtag . Wenn ich
trotzdem auf die Angriffe des Vorredners eingehe , so geschieht
das , um einen Punkt zu widerlegen . Der Vorredner hat be -
hauptet , daß der Minister des Innern v. Mctzsch eine Verfügung
erlaffen habe , daß die Sozialdemokraten anders behandelt werden

sollen als die anderen Parteien . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Das ist nicht der Fall . Der Minister v. Metzsch
hat in der zweiten Kammer folgendes ausgesprochen : Ich muß
der Ansicht gegenübertreten , wonach der sozialdemokratischen
Partei gegenüber das Vereinsgesetz in anderer Weise gehandhabt
werde als gegenüber den Vertretern der Ordnungsparteien . Die

Regierung hat Veranlassung genonimen , es in einer allgemeinen
Verordnung auszusprechen , daß die Bestimmungen des Vereins -

gesetzes gleichmäßig zu handhaben sind ohne Rücksicht auf die

politische Färbung der Parteien . Wir halten darauf , daß auch
seitens der Polizeibehörden mit völlig gleichem Maße gemessen
wird . Neben den präzeptiven Bestimmungen des Vereinsgesetzcs
giebt es aber noch andere gesetzliche Bestimmungen , die mehr einen

dispositiven Charakter haben gegenüber dem Aufsichtsrecht derPolizei
und das Genehmigungsrecht zu Vereinen und Versammlungen .
In dieser Richtung muß selbstverständlich dem diskretionären

Ermessen der Polizeibehörden ein gewisser Spielraum gestattet
sein und wenn vom Standpunkte derPolizei die sozialdemokratischen
Vereine und Versammlungen mit etwas schärferem Maße ge-
messen werden , so entspricht das auch den Intentionen der Re -

giernng . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Die sozialdemo -
kratische Partei hat überhaupt erst Veranlassung gegeben , daß
das Vereinsgesetz etwas schärfer gehandhabt wird dadurch , daß
sie in den bisher ruhigen Gang der Arbeiterversammlungen
Agitation hineingetragen hat . Heißt das , die Regierung wolle die

positive Bestimmung des Gesetzes den Sozialdemokraten gegenüber
anders anwenden , als den anderen Parteien gegenüber ?

(Heiterkeit. ) Die Vorschriften werden gleichmäßig gegen -
über den Parteien , welche die bestehenden Verhältnisse umstürzen
wollen , schärfer angewendet . Das ist ganz selbstverständlich .
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Daß die Gewerkschaften
auf Anstiften der Unternehmer verfolgt werden , ist nicht richtig .
Redner wendet sich dann gegen die einzeln angeführten Fälle .
Ein Sängertag in Mittweida ist verboten worden , weil mit
demselben zusammen eine sozialdemokratische Versammlung ab -

gehalten werden sollte . Nicht alle Fälle sind bekannt geworden ;
in vielen Fällen ist auch Remedur geschaffen . Aber es ist selbst -
verständlich , daß , wie überall , auch einmal eine Polizei -
behörde über die Stränge geschlagen hat .
Die Auflösung von Gewerkschaften ist zum theil von den Ge <

richten bestätigt worden , z. B. der Berghüttenarbeiter - und der

Textilarbeiterverein , weil sie sich mit politischen Dinge » beschäftigt
haben . Die sächsische Regierung würde glaube » , ihre Pflicht
gegenüber den friedliebenden Bewohnern zu verletzen , wenn sie
von den Waffen , die sie in der Hand hat , nicht Gebrauch machen
wollte . Die Regierung wird bei der Anwendung dieser Gesetz -
gebung , die ich als ein Juwel der Gesetzgebung ( Großes
Gelächter bei den Sozialdemokraten ) in der jetzigen Zeit be -

zeichnen möchte , an ihren jetzigen Grundsätzen fest -
halten , so lange sie die beiden Kammern hinter sich hat . Der

vorgeschlagene Gesetzentwurf ist eine Sanktio -
n i r u n g des Anarchismus . ( Große Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn der so viel gerühmte Zuknnstsstaat
eingeführt würde , so würden Sie ( zu den Sozialdemokraten ) mit

solchen Gesetzen nicht kommen , denn Sie würden Vereine , in
denen das Christenthum gepredigt wird , nicht dulden . ( Leb -
hafte Zustimmung rechts , Widerspruch bei den Sozialdemo -
kraten . )

Bayerischer Ministerialrath v. Hermann : Ich habe die

bayerische Regierung gegen die Beschwerden und Angriffe zu ver -

wahren , welche der Abg . Grillenberger gegen die Handhabung
des Vereinsgesetzcs erhoben hat . Herr Grillenberger hat die

Handhabung als widerrechtlich und ungesetzlich bezeichnet
und behauptet , daß Bayern sich gerade durch die

Ausschließung der Frauen und Minderjährigen aus den

Versammlungen berüchtigt gemacht habe . Er hat aber

selbst zugegeben , daß das Verfahren der Behörden

gerichtlich und zwar durch das oberste bayerische Landesgerichl
in Strafsachen gebilligt worden ist . Der Streit in Bayer » dreht

sich darum , in welchen Beziehungen der 8 kb des bayerische »

Vereinsgesetzes zum Z 152 der Gewerbe - Ordnung steht . Herr

Grillenberger ist vollständig im Unrecht , wenn er der Regierung

vorwirst , daß von derselben gewerkschaftliche Versamm -

lungen mit scheelen Augen angeschen werden . Das

ist in der That nicht der Fall . Die bayerische Sie -

gierung duldet und unterstützt alle Bestrebungen , welche

Dazu dienen , die Lage der Arbeiter zu verbessern , aber

nicht solche , welche unter sozialdemokratischer Führung

siehe ». Vereinigungen für Frauen und Minderjährige bestehen ,

sie sind sogar für Minderjährige begründet . ( Widerspruch des

Abg . Grillenberger : Das ist nicht wahrl ) Es bestehen Zahl -

stellen der Schneiderinnen und Schneider in München , bei denen

Frauen Mitglieder sind . ( Zurus Grillenberger ' s : Aber aus den

Versammlungen werden sie ausgewiesen ! ) Vereinigungen und

Versammlungen aber , welche politische Zwecke verfolgen , können

den Schutz des Gesetzes nicht genießen . Das hat auch das Ge -

rieht anerkannt , indem es sich dagegen erklärte , daß alles , was mil

der wirthschaftlichen Lage der Arbeiter in Verbindung ge -

bracht werden könnte , als wirthschastliche Frage behandelt würde .

Die Regierung hat also vollkommen recht , wenn sie nicht zu
allen Versammlungen die Frauen zuläßt , zumal nicht zu

solchen , die von Sozialdemokraten einberufen

sind und augenscheinlich xpljtische Zwecke verfolgen . Irgend -

welche generelle Anordnung über diese Frage ist aber von feiten
der bayerischen Regierung nicht erlassen worden . Die Magistrate ,
welche solche Versammlungen verboten oder aufgelöst haben , haben
nach eigenem Ermessen gehandelt , aber sie sind vollständig in

ihrem Rechte gewesen .
Die Kritik , welche der Abg . Grillenberger an dem gericht -

lichen Erkenntnisse geübt hat , erweist sich bei näherer Prüfung
desselben als unzutreffend . Die Thatsache , daß ein Sozialdemokrat
die Versammlung einberufen hat , ist für das Gericht
nur ein mit entscheidendes Moment gewesen . Die Hauptsache
ist , ob öffentliche Angelegenheiten erörtert werden ; das Vereins -

gesetz besagt , daß Frauen und Minderjährige politischen Ver -
einen nicht augehören und Versammlungen derselben nicht bei -

wohnen dürfen . Wenn eine Gewerkschaft nur auf dem Boden

gewerkschaftlicher Beiregungen steht , so unterliegt sie den Be -

ftimmungen für politische Vereine nicht . Aber in dem fraglichen
Falle lag eben diese Beschränkung nicht vor . ( Heiterkeit bei de »

Sozialdemokraten . ) In der bayerischen Kammer ist ein Referat
erstattet worden über die Beschwerde wegen Handhahung
des Vereinsgesetzes . Aber dieses Referat ist überholt
worden durch die späteren gerichtlichen Erkenntnisse .
Der damalige Referent Herr Pichler dürfte wohl heute nach den

gesetzlichen Erkenntnisse » von seiner damaligen Ansicht erheblich
abweichen , und der Landtag wird die eingegangenen Beschwerden
nunmehr kaum als begründet anerkennen . Die bayerische Re -

gierung steht vollständig auf dem Boden des rechtlichen Er -

kenntniffes . Die Gewerkschaften sind zum großen Theil Organi -
salionen der sozialdemokratischen Partei , mit deren Hilfe sie neue

Anhänger wirbt . Wenn die Behörden dieser Agitation entgegen -
treten , so thun sie nur ihre Pflicht und werden dabei sich der

Unterstützung der bayerischen Regierung erfreuen . ( Zustimmung
rechls . )

Abg . Bachem (Z. ) bedauert , daß nicht gleichmäßige Grund -

sähe bezüglich des Vereins - und Versammlungsrechts bestehen ;
es habe auch Zeiten gegeben , wo in Preußen die Verhältnisse
nicht gut waren ; der Kulturkamps ist in verschiedenen Gegenden
durch die Anwendung des Vereinsgesctzes verschärft worden . Aus

diesen Gründen und aus den sächsischen , bayerischen und loth -
ringischen Erfahrungen , die besonders unliebsam sind , ist der

Antrag zu verstehen . Die Reichsverfassung enthält nur eine

Kompetenzbestimmung über das Vereinsrecht ; es liegt aber darin

auch ein gewisses Versprechen . Man hat das Preßwesen und
andere Dinge einheitlich geregelt , aber das Vereinswesen ist nicht
einheitlich geregelt ; ebenso gut wie einheitliches Preßgesetz
kann man auch ein einheitliches Vereinsgesetz zu stände bringen .
Ein solches Gefetz wäre erwünscht , aber es würde nicht zweck -
mäßig sein , unsere Wünsche auszudrücken in der Form des An -

träges . Derselbe erscheint mir allerdings nicht als Paladium
der Anarchie , aber gegenüber den bestehenden Verhältnissen , wie

sie namentlich durch die Schuld der Sozialdemokraten geworden
sind , geht der Antrag zu weit , weil er keinen Unterschied macht

zwischen politischen und sonstigen Vereinigungen , zwischen
Männern und Frauen und unerwachsenen Personen . Ter An -

trag entspricht durchaus der nivellirenden Gleichmacherei der

sozialdemokratischen Partei ; auf diesem Standpunkt stehen
wir nicht . Wir wollen die Rechtssphäre des Weibes

nicht zu gunsten des Mannes alteriren lassen , und

umgekehrt . Ein gewisses Koalitionsrecht muß auch dem
Weibe zugebilligt werden auf dem wirthschaftlichen Ge -
biet . Die Zulassung des Weibes zu politischen
Dingen würde Anarchismus sein . Das entspricht
nicht der Natur . Älulier taosat in foro . ( Zuruf links : in
ecclesia !) Das ist keine Beeinträchtigung des

weiblichen Geschlechtes , sondern eine Bevor -

rechtig ung , ein Schutz desselben . Der Antrag ent -

ßält auch Slrasvorschriflen gegen Beamte , welche tendenziös das

Versammlungsrecht stören . Ader dann müßte man auch Strafvor -
schriften gegen diejenigen haben , welche störend in dieVersammlungen
anderer eindringen . ( Zuruf der Sozialdemokraten : Sind vorhanden !)
Deshalb halten wir den Antrag nicht für zweckmäßig . Wir

haben erwogen , ob man nicht die Regierung im Wege einer

Resolution auffordern sollte , zur Ausführung der Verfassungs -
bestimmung ein Vereinsgesetz auszuarbeiten und dem Reichstage
vorzulegen . Wir sind aber nicht davon überzeugt , daß ein solches
Gesetz die Zustimmung des Bnndesraths finden wird . Eine

Zeit , in welcher der Konflikt , der Staats -

st reich , so offen vertheidigt wird , in welcher
die Grilndlage des Reichstages , das all -

gemeine Wahlrecht , bekäinpft wird , ist nicht
geeignet für ein solches Gesetz . Auch wir sind der

Ansicht , daß man mit einer engherzigen Vereins -
und �Versammlungs - Gesetz gebung am aller -
, venig st en gegenüber der sozialdeni akratischen
Agitation etwas zu Wege bringt . Gerade die

Ersahrungen in Sachsen nnd Bayern beweisen
uns das . ( Hört , hört ! links . ) Wo ist die Kluft zwischen den

Regierungen nnd der breiten Masse des Volkes , zwischen Ar -

beitgebern und Arbeitnehmern so groß , wie gerade in Sachsen !
Der Grund liegt darin , daß man sich nicht entschließen
kann in öffentlichen Verhältnissen der Sozial -
demolratie zu geben , was ihr gebührt . Wenn
man in Sachsen diese Gesetzgebung als ein Juwel betrachtet , so
kann ich diese Anschauung nicht verstehen . Ebenso liegt es in

Bayern . Wleine Freunde stehen auf deni Boden des Referats
des Abg . Pichler . Beschwerden derSozialdemokratie
m ü s s e » a u ch als berechtigt anerkannt werden .
Wenn die Regierung etwas vorlegen würde , so würde das wahr -
scheinlich eine Verschlechterung sein . Deshalb können wir uns

nicht entschließen , für den Antrag einzutreten , so sehr wir auch
ei » freiheitliches Vereinsgesetz wünschen , weil ein solches Vorgehen
nicht fruchtbar würde gegenüber der jetzigen Zersplitterung der

politischen Arbeit . ( Zustimmung im Zentrum . )

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) weist den Vorwurf gegen die Frei -
sinnigen in Bayern als unbegründet zurück . ES wäre erwünscht ,
ein Reichsvereinsgesetz zn haben , welches die Mißbräuche der

einzelstaatlichen Gesetzgebung beseitigt ; aber das Gesetz dürfte
nicht gleichmäßig für Männer und Frauen sein . Die

Sozialdemokraten haben das Vorgehen des Magistrats zu Nürn -

berg heftig getadelt ; Herr Grillenberger ist wegen dieser Angriffe ,
für die er den Wahrheitsbeweis nicht erbringen konnte , ver -

nrtheilt worden und daher rührt sein Aerger gegen den Nürn -

berger Magistrat , der lediglich die Gesetze so angewendet hat , wie

die Gerichte es für richtig halten . Das bestehende Gesetz hat viele

Lücken und Mängel ; aber vorläufig muß es so gehandhabt
werden , wie es ist , sonst kommt für die städtische » Behörden die

Remedur von oben . Als ein Juwel betrachte ich das Gesetz
nicht , aber so lange es besteht , muß es befolgt werden .

Für die Tendenz des Antrages kann ich mich aussprechen , aber

auf die Einzeheiten einzugehen , muß ich mir vorbehalten bis zur
zweiten Lesung .

Abg . Marquardsen ( natl ) dankt zunächst den Vorredner

für seine Verlheidigung der bayrischen Behörden . Herr Grillen -

berger hat wohl seinen Hauptzweck erreicht , daß er die lange
stlede hat halten und seine Beschwerde hier vorbringen können .

Unsere Stellung zum Antrage ist eine sehr wesentlich verschiedene ,
je nachdem es sich nur um eine einseitige Regelung des Vereins -
und Versammlungsrechls handelt — dabei braucht man nicht aus
das Sündenregister der einzelstaatlichen Verwaltungen einzugehen —

oder um die Annahme des vorliegenden Antrages . Es ist
eigentlich verwunderlich , daß i » der langen
Zeit so wenig Versuche gemacht sind , ein ein -

h e i t l i ch e s Vereins - und V e r s a m m l li » g s r e ch t

für das Li e i ch zu schaffen . Aber der vorgelegte
Antrag hat keine Aussicht auf Annahme , wie

überhaupt kein Gesetzentwurf über ein Ver -
eins - und Versammlungsrecht jetzt Aussicht ans
Zustandekommen hätte . ES ist also unnütz , uns zn

plagen mit der weiteren Berathung dieses Antrage ? , das würde

nur heißen , Wasser in ein Sieb gießen .
Abg . Grillenberger ( Soz . ) : Die juristische Weisheit des

Herrn Beckh reicht nur bis zum selig entschlafenen Kommentator

Pölzl ; er sollte aber wissen , daß auch noch andere Kommentatoren

vorhanden sind ; der Minister von Feilitzsch hat das auch an -

erkannt , aber er hält sich an den Kommentator , der seinen

Anschauungen huldigt . Ter Nürnberger Magistrat hat
die Gesetze fortgesetzt mißbräuchlich angewendet , allein gegen die

Sozialdemokratie als freisinnige Stadtbehörde , aber nicht gegen -
über dem freisinnigen Vereine , der dasselbe that , was uns ver -
boten wurde . ( Vizepräsident Schmidt - Bingen ersucht den

Redner , den Nürnberger Magistrat , der sich hier ni cht vertheidigen
könne , nichtZUngesetzlichkeiten vorzuwerfen . ) Ich habe darauf
bingewiesen und bin wegen Beleidigung verklagt und . zu 200 M.

Geldstrafe vcrurtheilt worden . Darin liegt der Beweis , daß ich
die Wahrheit gesagt habe ( Große Heiterkeit ) ; denn sonst hätte
man mich wohl zu Gefängnißstrafe verurtheilt . Wenn es nach
der Nürnberger Polizei gegangen wäre , dann hätte man unter
dem Sozialistengesetz die „ Fränkische Tagespost " verboten und
über Nürnberg den kleinen Belagerungszustand verhängt . Aber
das Bezirksamt freute sich , wenn das Blatt den Magistrat , und
der Magistrat freute sich , wenn es das Bezirksanit angriff .
Daß der Nürnberger Magistrat gegen die Sozialdemokratie vor -

ging , war nicht nothwendig ; denn nach der Ausführung des

Bundesrathsbevollmächtigten für Bayern besteht eine generelle
Verfügung darüber nicht . Ter frühere Bürgermeister hat auch
anders verfahren ; es sind unter ihm Frauen zu Versaiinnlungen ,
auch zu politischen , zugelaffen worden . Der Nürnberger Magistrat
ist schlimmer als eine Polizeibehörde und wenn ihm die Polizei
abgenommen würde , so wurden wir damit gar nicht unzufrieden
sein . Herr Beckh ist noch viel weiter gegangen , als ein frei -
sinniger Regierungskommissar . Mein Vorgänger im Reichstage .
der freisinnige Abg . Günther hat früher einmal offen und mit
Bedauern erklärt , daß die Nürnberger Polizeiverhältnisse
nicht angenehm seien . Herr Richter wird auch wohl die Ver -

lheidigung der Nürnberger Polizei durch Herrn Beckh nicht billigen .
Weshalb unser Antrag nicht Aussicht auf Annahme habe , ist
gar nicht einzusehen . Wenn nur der Reichstag sich seiner an -
nehmen wollte , aber freilich , man hat anderes zu thun ;
man muß neue Schiffe bewilligen , das werden wir uns merken .

Abg . Beckh : Ich kenne die anderen Kommentatoren auch ,
aber das Gericht hat sie nicht anerkannt , sondern vielmehr er -
klärt , daß deren Auslegungen den , Geiste des Gesetzes widersprechen .
Es ist nur vom Gesetz Gebrauch gemacht worden , . da kann von
einer tendenziösen Verfolgung der Sozialdemokratie nicht die
Rede sein . Als Parteibehörde ist der Magistrat nicht vor -

gegangen ; denn die Hälfte des Magistrats ist ja garnicht frei -
sinnig . Das Gericht hat Herrn Grillenberger durchaus nicht
recht gegeben , sondern hat seine Behauptung , daß der Magistrat
Mißbrauch treibe , als eine ungewisse Verdächtigung bezeichnet .
Die Parteitage in Halle und Köln haben gezeigt , daß die gewerk -
schaflliche Bewegung in den Händen der Sozialdemokratie sich be -
findet , da kann man den Behörden keinen Vorwurf daraus machen »
daß sie so vorgehen , wie geschehen .

Abg . Hilpert (b. k. F. ) erklärt sich für den Antrag , wenn
er auch die Zulassung der Frauen nicht billigen könne ; bei den
Reichstagswahlen hätten seine Freunde mehrfach über die Hand -
habung des Vereinsgesetzes in Bayern zu klagen gehabt .

Abg . Blieb ( Soz . ) ( der Redner spricht von seinem Platz
aus , der Tribüne voll den Rücken zukehrend ; dieser Umstand
erschwert die Berichterstattung bei den ohnehin schon schwierigen
akustischen Verhältnissen fast bis zur Unmöglichkeit ) : Ich bin

zwar überzeugt , daß wir ein freies Gesetz , wie wir es wünschen ,
von der Regierung nicht erhalten . Das kann mich nicht hindern ,
trotzdem für unsere » Antrag einzutreten . Der Abg . Bachem hat
schon auf die Verhältnisse in Elsaß - Lothringen hingewiesen . Die
bei uns bestehenden Gesetze , welche entsprechend der Zeit ,
aus welcher sie stammen , der Verwaltungsbehörde eine

ganz gewaltige Macht geben , sind bis in die jüngste
Zeit auf die Partei angewendet , welche er als seiner
Partei nahestehend bezeichnet hat . Aber sie sind noch lange nicht
in dem Maße gegen sie angewendet , wie gegen die Sozial -
demolratie . Für diese meine Behauptung kann ich eine ganze
Reihe von Beweisen , die von den Behörden selbst erbracht sind ,
liefern . Was unser Versammlungsgesetz angeht , so bedürfen wir
für die Abhaltung von politischen Versammlungen der behörd -
lichen Genehmigung . Daß diese Bestimmung in der Hand der
Regierung ihr Anlaß giebt , eine politische Partei gegenüber der
anderen zu bevorzugen , ist selbstverständlich und daß
das auch geschieht , sehen wir überall bestätigt . Ich wollte
einmal über die Thätigkeit des Landesausschuffes sprechen .
Das wurde mir selbstverständlich verboten . Daß nur
sogar die Berichterstattung über die Thätigkeit der sozialdemo -
kratischen Partei im Reichstag untersagt wurde und schließlich
mir nur geslaltet wurde , über meine eigene Thätigkeit im Reiche -
tag zu sprechen , das habe ich Ihnen ja schon früher mitgetheilt .
In Mühlhausen wurde sogar einer Versammlung die Genehmigung
versagt , in welcher gesprochen werden sollte über : Die wirth -
schaftlichen Forderungen der Sozialdemokratie . Ueber : Die
wirthschastliche Lage der Arbeiter " zu sprechen , wurde
ebenfalls verboten . Bei einer anderen Gelegenheit wurde
mir der Bescheid , daß aus den Unterschriften eines Gesuches um
Genehmigung einer Versammlung gefolgert werden müsse , daß
politische Angelegenheiten besprochen werden sollten ! ( Redner
zitirt nunmehr sehr zahlreiche Entscheidungen der Behörden ans
ahnlichen Anlässen , welche die Willkür derselben und die absichl -
liche Zurücksetzung der Sozialdemokratie beweisen sollen . ) Den
Arbeitern ist durch die Gewerbe - Ordnung das Recht der Koalition
zugestanden . Was nützt ihnen aber dieses Recht , wenn sie ver -
hindert werden , gerade dann es zu gebrauchen , wenn sie es
am nöthigsten haben , nämlich bei Streiks . Es ist
auch für unsere elsaß - lothringischen Arbeiter derselbe Say
anzuwenden , den vorhin mein Fraktionsgenosse Grillenberger
ausstellte : es besteht das Koalitionsrecht , aber die Arbeiter haben
kein Recht , davon GebrPlch zu machen . Redner führt auch hier -
für zahlreiche Beispiele an . Es sind Fälle vorgekommen . wo
Vereinen die Genehmigung von Statuten versagt worden ist .
nachdem ihnen zuvor die Fassung der Statuten in einem der

Regierung genehmen Sinne vorgeschlagen war , nachdem die Leute
viel Arbeit und auch viel Geld hierfür hatten aufwenden müssen ;
denn nach den elsaß - lothringischen Vorschriften müssen jedes -
mal Stempelbogen für diese Zwecke verwendet werden .
Mit seinerer Ironie kann das unglückliche Verhältniß Elsaß -
Lothringens gar nicht ausgedrückt werden , als durch jenes
Ornament am Reichstag . Es ist der Löive , welcher mit feinerer
Pranke den Schwachen niederdrückt . Fahren Sie nur in dieser
Weise fort , den Nutzen davon werden wir haben .

Abg . v. Hodcnbcrg ( Welfe ) meint , daß ein Unterschied be -
steht zwischen dem Antrage und den vorgcbrachlen Beschwerden .
Beschwerden bestehen nicht blos bei den Sozialdemokrale » ; in
Hannover werden die Vereinsgesetze strenger angewendet gegen
die Deutsch - Hannoveraner als gegen andere Parteien .
Ich verweise nur auf die bekannten Erlasse des

jetzigen Oberpräsidenten von Ostpreußen , welche die Runde
durch die Presse gemacht haben . Wir Deutsch - Hannoverancr sind
gewohnt , die Gesetze zu achten ; wir fügen uns . wenn die Gesetze
so angewendet werden können , wie sie angewendet werden .
Wir bitten nur die Regierung , die Gesetze gegen alle Parteien
ebenso anzuwenden , wie uns gegenüber , damit der Satz ;
„ Gleiches Recht für alle " zur Anwendung kommt .

Damit schließt die Debatte . Der Abg . v. Elm ( Soz . ) , der
das Schlußwort als Mitantragsteller erhält , behält sich seine
Ausführungen für die zweite Lesung vor und verzichtet für heute
auf das Wort .

Schluß 5' /z Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Ubr .
( Dritte Berathung der Novelle zum Zolltarif nnd erste Be -
rathung der Vorlage über die kommmmU Weinbisteuerung . )



Abgeordnetenhaus .
60 . Sitzung vom 1. Mai 1895 , 11 Uhr .

Am Regierungstische : von Hammerstein , Miquel .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der Abgg .

Lückhoff (fk. ) u. Gen . : Die Regierung zu ersuchen , sich in
gleichmäßigem Interesse der Landwirthschaft und Industrie die
kräftigere Förderung des einheimischen Flachsbaues , insbesondere
durch die Ausnutzung des Bauer ' schen Rösteverfahrens mittels
staatlicher Unterstützung und durch Bevorzugung des inländischen
Flachses sür den Bedarf der Staatsverivaltungen , angelegen sein
zu lassen .

Der Antrag wird nach längerer Debatte angenommen .
Es folgt die zweite Berathung des von den Abgg . Bachem ,

R o e r e n ( Z. ) u. Gen . beantragte » Gesetzentwurfs , betreffend die
Anlage konfessioneller B egräbnißstätten .

Die Kommission beantragt : mit Rücksicht auf die Erklärung
des Ministers , daß seitens der Regierung ein Gesetzentwurf , der
die Zulassung der Errichtung konfessioneller Begräbnißplätze unter
Wahrung der berechtigten Ansprüche der jeweiligen konfessionellen
Minderheit und des finanziellen Interesses der Gemeinden er -
möglichen will , mit thunlichster Beschleunignng vorgelegt werden
soll , geht das Haus über den Antrag Bachem zur Tages -
ordnung über .

Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg . R a d b y I

( Z. ) und Genossen : Die Regierung zu ersuchen : Behufs besserer
und eingehenderer Beaufsichtigung der Versicherungsgesellschaften ,
insbesondere der landwirthschasllichen Versicherungsgesellschaften
auf Gegenseitigkeit ( Hagel - , Vieh - zc. Versicherungsgesellschaften )
versicherungstechuisch vorgebildete Beamte in die aufsichtssührende »
Ministerial - und RegierungSkollegicn einzustellen .

Stach einer Begründung durch den Antragsteller erklärt
Minister v. Hammerstein : Es seien schon Verhandlungen

eingeleitet über die Frage , ob nicht den Verwaltnngsstellen , welche
das Versicherungswesen zu beaufsichtigen haben , und den Bezirks -
regierungen technische im Versicherungsfach erfahrene Beirälhe
gegeben werden sollen und ob nicht eine Aufsichtsdeputation , ähn -
lich wie beim Veterinärwesen zu bilden sei . Diese Verhandlungen
feien noch nicht abgeschlossen , die Regierung sei aber bereit , dein
Antrage entgegenzukommen .

Geheimrath v. Knebel - Döberitz giebt näheren Aufschluß
über die geplante Verschärfung der Staatsaufsicht . Jeder Provinzial -
regierung sollen 4, dem hiesigen Polizeipräsidium 2 versicherungs »
technische Beiräthe beigegeben werden , im Ministerium des Innern
soll ein Sachverständiger als vortragender Rath hinzugezogen
werden . Es sind 234 Gesellschaften zu beaufsichtigen , und zwar
46 Hagel - und Vieh - , 70 Transport - und Glas - , 118 Lebens -
Versicherungsgesellschaften . Es soll auch eine Sachverständigen -
Deputation zusammengesetzt werden nach Art derjenigen für das

veterinärwefen oder de ? Kolonialraths . Auch seien die
Arbeiten zu einem Reichs - Versicherungsgesetz in vollem Gange ,
und deshalb sei die preußische Regierung noch nicht mit
einem selbständigen Gesetz vorgegangen . Sobald sich ergebe , daß
ein Reichsgesetz nicht zu stände komme , werde die preußische
Regierung ungesäumt ihrerseits mit einem Landesgesetz vorgehen .

Der Antrag wird angenommen .
Schluß 4>/4 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr .

( Antrag von Mendel - Steinfels , betreffend Bewilligung
von 20 Millionen Mark zu laudwirthschaftlichen Kreditzwecken ;
Gesetzentwurf , betreffend die Verbesserung der Wohnungsverhält -
nisse der Arbeiter in Staatsbetrieben . )

G? vtiftks « Betkungj
Die Denunziationspest . Eine Anklage wegen Majestäts -

beleidig ung , welche die 3. Strafkammer hiesigen Land¬

gerichts I gestern gegen den Schneidermeister Felix Ostrowitz zu
verhandeln hatte , lieferte den Beweis , daß derartige
Denunziationen noch immer in Mode sind , sobald es gilt , einen

Menschen , mit dem man sich verfeindet hat , etwas am Zeuge zu
flicken . Der Angeklagte wurde beschuldigt , angesichts der Kaiser -
flagge ans dem königl . Schlöffe den Kaiser beleidigt zu haben .
Belastungszeugen waren die Schneidermeister Dclterling und

Koschnitz . Der Angeklagte bestritt die Glaubwürdigkeit der

Zeugen und versicherte , daß es sich hier lediglich um einen

Rache - Akt handele . Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr
G e s ä n g n i ß , der Gerichtshof erkannte aber auf Freisprechung ,
da er trotz der Bekundungen der Zeugen die Schuld des An -

geklagten doch nicht für erwiesen erachtete .

Wegen schmähender Angriffe gegen den Kapitalismus ,
die in die Form der zehn Gebote gekleidet waren und darin

gipfelten , daß dem Kapitalismus u. a. Mord , Diebstahl , Ehe -
bruch , Prostitution tc. vorgeworfen wurden , war ein Angeklagter
verurtheilt . Die Strafkammer hatte angenommen , daß die zehn
Gebote zu den Einrichtungen der ch r i st l i ch e n Kirche
sowie der jüdischen ReligionSgesellschaft gehören und eine Be -

schimpfung dieser Einrichtung vorlag . Das Reichsgericht hat die

zehn Gebote nicht als Einrichtung der christlichen Kirche und
der jüdischen Religionsgesellschaft anerkannt und sagt in

seinem bezüglichen Urtheil : Die zehn Gebote bilden nach
ihrem inneren und äußeren Wesen nicht eine all -

gemeine Ordnung einer die Existenz . die Erhaltung
und gedeihliche Entwickelnng der christlichen Kirche oder
der jüdischen Religionsgesellschaft betreffenden Angelegenheit
dieser Kirche tc. als solcher , sie wollen nicht deren Aufgaben ,
Interessen , Rechte und Pflichten , sowie ihr Verhältniß zu ihren
Mitgliedern und nach außen regeln und festsetzen , sondern sie

sind nichts anderes , als ein Inbegriff , eine Zusammenstellung
wichtiger , rein sittlicher Grundsätze und Lehren der chrisi -
liche » Kirche und der jüdischen Religionsgesellschaft . Der § 166
St . - G. - B. will aber nach seiner Fassung und Entstehungsgeschichte
nicht die religiöse Lehre oder einzelne Sähe derselben als solche ,
als Dogmen gegen beschimpfende Augriffe schützen , sondern nur
die christlichen Kirchen und die im Gesetze erwähnten Religions -
aesellschaften als solche und deren Einrichtungen und Ge -

vräuche .

Wegen Verführung eines jungen Mädchens hatte sich

gestern der Zigarreuhändler Franz S ch i m s k e aus Rixdorf vor
der ersten Strafkammer am Landgericht II zu verantworten . In
einer ihm bekannten Familie verkehrte er oft und benutzte die

sich ihm häufig bielende Gelegenheit , das noch nicht ganz
15 jährige Dienstmädchen zu verführen . Die Herrschaft kam da -

hinter , setzte dem Hausfreunde den Stuhl vor die Thür und

benachrichtigte den Vater , welcher Anzeige erstattete . Der in den

dreißiger Jahren stehende Angeklagte bezeichnete vor Gericht das

junge Mädchen als seine Verführerin , doch fand er herzlich
wenig Glauben . Das Urtheil lautete aus einen M o n a i
G e s ä n g n i ß.

Ein königlicher Förster in Uniform stand gestern auf
der Anklagebank vor dem Schwurgericht am Landgericht II , um

sich wegen aüssentlichen Meineides in zwei Fällen zu ver -
antworten . Der königliche Förster Ros enow m Köpenick kam
am Abend des 8. August v. I . aus dem Forst und begegnete
in der Rudowerstraße , die von Köpenick »ach Adlershof führt ,
dem schwerbepackten Handelsmann Löchelt ; er trug die Büchse
fast quer über seinen Rücken und stieß im Vorbeigehen den

Löchelt mit dem Kolben , weshalb dieser ihm einen „ Flegel ! " an
den Kops warf . Der Förster erwiderte das Schimpfwort durch
einen Faustschlag in das Gesicht des Gegners . Löchelt entledigte
sich nun seiner Maaren und wollte dem Förster zu Leibe , dieser
hielt ihm aber die Büchse schußbereit entgegen und rief : „ Stehen
bleiben oder ich schieße !" Der Handelsmann beschränkte sich nun

darauf , sich eine Anzahl Zeugen des Vorfalles zu notiren . Er

erhielt bald darauf eine Anklage wegen Bedrohung und Be -

leidigung des Försters . Am 5. und 22. November wurde in der

Sache vor dem Köpenicker Schöffengericht verhandelt . In beiden
Terminen bestritt der Förster unter seinem Eide , daß er den

Löchelt geschlagen habe . Da aber zu viele einwandsfreie Zeugen
dies gesehen hatten , wurde die Anklage wegen Meineides gegen
den Förster erhoben . Auch heute ergab die Beweisaufnahme in

unzweifelhaftest er Weise , daß der Angeklagte
objektiv die Unwahrheit beschworen hatte ,
trotzdem votirten die Geschworenen , daß der Angeklagte weder
des wissentlichen , noch fahrlässigen Meineides schuldig sei , weshalb
die Freisprechung erfolgen mußte .

Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion deuiPnbliknm
gegenüber keinerlei Veranttvortnng

Theater .
Freitag , den 3. Mai .

Gpernhans . Martha .

Schauspielhaus. Der Revisor .
eutsches Theater . Das Lumpen

gesindel .
Tesstng - Tlieater . Der Herr Senator .
Kerlin er Theater . Die Lästerschule .
Ken « » Theater . Die Nervösen .

Vorher : Die Maffagekur .
Schiller - Theater . Don Carlo ? .

Friedrich - Ktilhelmstädt . Theater .
Der Obersteiger .

Kestdenz - Theater . Fernand ' S Ehe -
kontrakt .

Adolph Ernst - Theater . Madame
Suzetle .

Tentral - Theater . Geschlossen .
Aterander - PIab - Theater . Durch -

gegangene Weiber . Alle 5 Bar -
risons .

National - Theater . Die lebende
Brücke .

Theater Zluter den Finde » . Rund
um Wien . Dorothea .

SeUeallianre - Theater . Geschlossen .
eichshaüen - Theater . Speziali -

täten - Vorstellung .
Ameriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Diaufmann ' » Karisti . Spezialitäten -

Vorstellung . _

Sehiller - Tliealer .
( Wallnep - Theater . )

Freitag , 3. Mai , abends 8 Uhr :
Don Carlo » .

Sonnabend , 4. Mai , abends 8 Uhr :
Die zärtlichen N ' r » andten und
Ein Strafrapport .

Konntag , 5. Mai , nachm . 3 Uhr :
Don Carlo » . Abends 8 Uhr :
Zum 1. Mal « : Ultimo .

Lentral - ' I ' deatkr
A lte Jakobstrast - Ur . 30

Mittwoch , Donnerstag , Freitag wegen
Vorbereitung geschloffen .

Sonnabend , den 4. Mai 1895 :
Novität ! Zum 1. Male : Novität !

Unter artistischer Leitung des Herrn
�äoU Brahl vom königl . Gärtnerplatz -

Theater in München :

k ' igsi ' o bei Hos .
( Rorcoro . )

Operette in 3 Akten ( »ach Beaumarchais '
Memoiren ) von LoKrmson - lliogoa .
Musik von ällroä Illüllor - Noräen .

�äolpdLrust - l ' dkatkr
Madame Snzette .

Vaudeville - Poss « in 3 Akten
von Ordonneau .

Musik von Edmond Audran .
Anfang 7' /e Uhr .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

©ap " Sonntag , den 5. Mai , nach
mittags 3 Uhr , zum besten der

Hilfsbedürftigen in Laibach
Bei halben Preisen . Einmalige Auf¬

führung :

Charley ' s Tante .
Der Billetverkauf zu dieser Vorstellung

findet von heute ab an der Theater¬
kasse statt . H0B

Schluss der Saison ; 15. Hai 1895 .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstetlungspark

( Lolirter Bahnhof ) .
Ge &ffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung Im wlssensohait -
licheu Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Hational - Tlieater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Mar Sainft .
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

William Calder .
Vorletzte Woche :

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( II Bildern ) , nach dem Eng -
lisch «» von Eutton Baue , übersetzt von

f. Schwab . Dirigent : Adolph Wledeche .
ieklr . Beleuchtungseffekle v. Lakowsky .

Regie : Max Samst .
Kasseuössnung 6' / » Uht . — Anf . T' /i Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Massage - Panopticum .
Neu !

Eine Iflört
auf dem

Golf
von

Neapel .

ma

Kaufmann' s Variete .
Königstrasse , Kolonnaden .

WM- Wsiml
der

Neumann -

BBSiemchen ' s
Zeipriger Nandcvitle -

Gesellschaft :

Nenniann , Wilh . Wölfl ,
Horväth , Oipner , Lemke , Feldow

und Lodermann .

Novität ! Entree 80 Pf . Novität !

Zur lliiißiirzvorlage.
Zeitgemäße Posse

von Wilhelm W o l f f.

Bastan ' s Panoptikum .
Ein Flug durch die Luft !

Chamly' s mysteriöse
IC a takombe .
Reicliskanzler Fürst Holtenlolie .

Dialm - Unterrickt ,
gut und fördernd , wird ertheilt Wils -
naekerste . SV , vorn 1 Tr . r . 851 '

ftnmnnnrttll Arzt Dr . Höfch , Linien
DvIIlilllplllh . straße 149 , 8 - 10 , 5 bis
7, Sonntags 8 —10 Uhr . 13751 /

Kruchbandagen
aller Art ( eigenes Fabrikat ) , sowie
sämmtliche Artistrl int Krauste »
pflege enrpfiehlt

J. Oh. Poüniann, , ?£"»•
Lieferant für Orts - u. HUfs - Krankenk .

Vreis - EmWgllilg .
Von heute ab bis auf weiteres

bejles gekoljtkS Rilldßeijch
' mit 25 Pf . pro Pfd .

Vervultuug der Kochanstalt
Centrai - Viehhof .

It -O-tf -Cl 9ektauck) t / kauft Möbel -

straße 13.
Handlung Rosenthaler -

Gin Wohnhaus
( neu ) mit Nebengebäuden und großem
Garte » , in lebhafter Industriestadt
der Niederlausty , mit 4000 Einw . ,
bester Bahnverbindung , beste Lage für
Einrichtung einer Fleischerei , steht billig
unter günstigsten Bedingungen zum
Verkauf . Offerte » unter v. l». 734 an
Baasenstein & Togler , A. - G. , Berlin
SW . 19, erbeten . 47/84

/0s > Spezialitäl:
® Bruchbandagen aller Art

( eignes Fabrikat ) , sowie sämmtliche
Artikel zur Krankenpflege empfiehlt

A . Reiche , Seydelstr . 15

am Spittelmarstt ,
Lieferant f. Orts - u. Hilfs - Krankenkassen

K niiicr -Wlip, RcWrbe
Fabrikpreise , auch Theilzahlung .

E . f . Krrrman « ,
Gneisenaustrasse No. 112.

Hobel -
Kanfgelegenheit

bietet sich Brautleuten tc . im Möbel -

speicher , 1721L '
Rosenthaler • Strasse 13 , I

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu nußergewühn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 .
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65, Paueelsophas 75 , Plüsch -
garniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne lransportirt und aufgestellt .

! 100(1 ( « ch 7n ( ii !
Spitzen — Seidene — Sannnetkragen ,
Capes 7,50 —26,00 . Jaquet - Kostüme
10 —15,00 . Aparte Regenmäntel und
Sommerjaquets , um zu räumen . 5,00
bis 15,00 , wasserdichte Staubmänlel von
5,00 —15,00 . Landöbergcrstr . 50 , 1 Tr .

Freie Volksbühne .
Monntag , den 5 . Mai , nachmittags S' / - Uhr :

VIII . Serie . VII . khtheilung ( NationaNTheater ) i

Dev pelifcmt *
IX . Serie . IV . Abtheilung ( Less ! ng > Theater ) i ' 801/7

Der Pfarrer von Kirchfeld .
IMBT Zu beiden UorstcUnngen werde » , von 2' / « Uhr ab , für

die Mitglieder anderer Abtlieilungen Ertrastarte « verkauft .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .
I . A- : Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

zchv.i>.Mlisikllißnlilleilteil-Arbtlter.
Sonnabend , den 4 . Mai , abends 8' ! , Uhr ,

in den Oranienhallen , Oranienstraße 51 , 1 . Etage :

VersamitiEung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Frau Bohrlaok über : Die Verwendung der

weiblichen Arbeitskrast in der modernen Großindustrie . 2. Diskussion . 3. Ab -

rechnung von der Matinee . 4. Vereinsangelegenheiteu . 205/3
Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

ver Vorstand ,

ophastoff

SSSItrflein Uip » . Damast , Erspe ,
Phautastr . Gobelin und
Plüsch spottbillig !

SfGT Droben franko ! " * 3

Hnfttfefe ISÄ " "

Emil Lefevre ,
- - 158 .

Bitte lesen Sie !
an

Jedem Genossen , der seine » Bedarf

Somüier-Bltlots ,
Uöchen . Iaiznet » , Hofen , Westen ,
Hüten , Stiefeln -c. , ferner Ketten ,
Wäsche , Waschkessel . Koffer , Schirme
billig und gut kaufen will , empfehle
mein reichhaltiges Lager in alt u. » e « .

A , Wergäen ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler ,

U7 Skalitzerstraße III .
Krstellnngen « och Maast « verde »

gut und billig » » » geführt .
Bitte sehr , recht genau auf Slawen

und Hausnummer z » achten .

Minen
U

= Reste S
ausreichend zu2 —4Fenstern ,
crime u . weiss , spottbillig !

J. Adler Teppiclifalirik
Spandaner Strasse 30 . f760M

Zeugen gesicht .
Die Personen , welche am Sonnabend ,

den 20. April , abends SVs Uhr , den
Vorfall an der Küpnicker Brücke ge-
sehen haben , welcher zur Sistirung eines
Arbeiters führte , werden gebeten , ihre
Adresse Manteuffelstraße IS beim Re -
staurateur Schräder abzugeben .

tbisverkant
v. Möbeln , Spiegeln » Polster -
waaren wegen Aufgabe des Laden »
geschäfts zu herat ' grfrfzten Preise »
von '

. IuIiiis Agseltp
_ Sebostianstr . 20 . _

Unerreickt billig!!!

J| |ortieren,ca. 900 P. gute wollene ,
mit Bordüre und Querstreifen

in allen Farben

2 Mark .

Otto BOchler , Berlin C. ,
Königstr . 26,

icne
mit flciiicii Webeftilm

in «cht Tournay » , Kriisfrl , Urlonra ,
Taprstry und prima Arminster ,
in astcn Gröflrn , verkaufe jrht anch
einzeln bedrntrndnnterFabristprr ! »

j . Adler Teppicli - Fakik ,
Spaudauerstrasse 30 ,

vis « ä - vis drm Path hause .



Geschäftshaus S . Heine , Berlin N. , Chanssee - Strasse 14.

l/loarloa » e4nllo Neuheiten für die Frühjahrs - und Summersaison
mclUcrolUllc . Zu aussergewöhnlich billigen Preisen !

MM - Auslage neuer Asaffer Druckstoffe:
Geschmackvolle , originelle Muster in den ne « » strn Farbenstellungen , garnntirt Waschecht !

VW - kadrih Kr Herren - , Damen - UNS Kinderwäsche . " W

Damenhemden ans gutem Stoff mit Besatz Stück SV Pf . , mit Handlangnette Stück 1,50 Mark .

Berühmte Spezialität der Firma :

Die schönsten KinClCB�IcIcidGP für Madchen jeden Alters . Jedes Kleid zum Verlängern eingerichtet .

Tragkleidchen :
Reine Wolle , ganz gefüttert

und hübsch garnirt :
4 . S. « . 7 . 5V u. 9 M. .

crämei 6 , 7,50 , 9 , 10 ,
12 u. 13,50 M .

auch in hellblau u. schottisch !

Tauf - MUtzen

und Hütchen .

Tragmäntel :
Reine Wolle , wattirt und mit

Flanell gefüttert :
e, 7. 50 . g. 12, lZ,50 u. 15 5DJ. ,
creme : 13,50 , 15 , 16,50 ,

18 n. 31 M. ,
sämmtlich reich gestickt !

Badr - Bntehen
Mtsen .

und

dahi ' esklFidehen :
Große Auswahl sowohl betreffs

der Muster als in der
Ausführung ,

Plüsch . Sammet , Wollstoffe ,
Kerl . Flanell «te . »

Stück von 1,50 M. an .

Danfmänte !
in crgme und farbig .

Mädchenkleider
aus besten Woll - u . Waschstoffen ,
sauber und elegant angefertigt ,
in modernster Ausführung und

jedes Kleid zum Verlängern ,

sehr billig ! ! !

Mädchen - Jaquets
und

Pelerinen .

Kostüme
für Dame » in Wasch - und

Wollstoffen von 5 Mark an
vorräthig , event . Anfertigung

nach Maaß schleunig .
Mcrgenroche »

Stück 4, 5, 6 u. 7,50 bis 30 2JI.

Zier - n . Wirthscliafts -

Schürzen .

Blusen ,
elegant gearbeitet in Seide ,

Wolle u. Waschstoffen .
Grosso Auswahl , bill . Preise !

Stück von 3 M. an .
Für jede Figur vorräthig ,

ev. Anfertigung nach Maaß !

Unterröche
für Dame »

Stück von 1,50 M. an .

iHT " Achtung t " ViZ
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wächentl .
1 Mark , Gucket , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

_

GelWihtitckiif
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . SS, vorn !. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , ISO, 200 —1000 M.
Theilzahlnng gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden IS , Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18 , Nußbaum - Kleiderspinden 80 , Stühle
3 Mark , Hochseine Muschelkeiderspinden

Mark , Garderobenspinden , Paneel
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschasten , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Hercules " ®" " , # « :
vorzüglich sitzende Damen - u. Kinder -
corsots jeder Weite , ümstaudscorsets ,
Nährcorsets , Büstenhalter , Leibbinden

größte Auswahl . Reparaturen u . Maass -
corsets . Krfeitigung ungleicher
Schultern billigst . Eorfetfabrib von
PsulinoHeinemsnn . Badstr . 47/48 ,
1 Tr . — Pferdebahn wird vergütet . *

ITiiiiGll 7 ; ilin „ 2M . Vollst , schmerzl . Zahnziehen IM. Plomben 1,50 M. Rep
IVIllldU . AallllCgQf . Theiiz , Zahnarzt Wolf , Lelpzigerstr . 22. Spr . 8 - 7Dhr ,

V« 4 ' "
� Karol Weil ' s '

Seifenextract . �
Rarol Wcii ' s Seifcncxtract �

Spart Zeit

Rarol WeiFs Seifcncxtract

Spart Geld

Rarol Wcii ' s Seifcncxtract

Spart Arbeit

Rarol Wcii ' s Seifcncxtract
Schont die Wäsche

Rarol Weil ' s Seifcncxtract
Macht die Wäsche blendend weiss.

KliuUlcli überall .

Nur echt in grauen Packeten
mit Schutzmarke Waschfass .

Ein kräftiger Magen
und eine gute Verdauung

sind die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer sich beides bis in sein spätestes
Lebensalter erhalten will , gebrauche den seit Jahren durch seine ausgezeichneten
Erfolge rühmlichst bekannten

Hubert Ullrich ' scben

Kräuter - Wein .
Dieser Kränterwein , aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter -

saften mit gutem Wein bereitet , übt infolge seiner eigenartigen und sorgfältigen Zu¬

sammensetzung auf das Verdauungssystem eine äusserst wohlthätige Wirkung aus und

hat absolut keine schädlichen Folgen . Kränterwein befördert eine regelrechte , natnr -

gemässe Verdauung , nicht allein durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen ,
sondern auch durch seine anregende Wirkung auf die Säftebildung .

SV Gebrauchsanweisung ist jeder Flasche beigegeben . " ZJQ
Kräuter - Wein ist zu haben in Flaschen a M. 1,25 und 1,76 in den Apotheken von Berlin : ( Depots .

Hobe ' s Apotheke , Dresdcnerstr . 81 ; Weisse Adler - Apotheke , Friedrichstr . 206 ; Apotheke zum weissen
Schwan , Spandauerstr . 77 ; Löwen - Apotheke , Jerusalemerstr . 30 ; Victoria - Apotheke , Friedrichstrasse 19 ;
Kronen - Apotheke , Friedrichstr . 160 ; Schering ' a Grüne Apotheke , Lhausseestr . 19 ; Apotheke zum reihen
Adler , Alte Rossstr . 26, am Köllnischen Fischmarkt ; Palmen - Apotheke , Schtesischestr . 14 ; Flora Apotheke ,
Jnvalidenstr . 94 ; Sonnen - Apotheke , Gr. Frankfurteistr . 52 ; Fortuna - Anotkeke , Dragonerstr . 6a ; Apotheke
zum rothen Brenz , Chausseestrasse 118 ; Gradt ' s Apotheke , Stralauer Platz 20 ; Carl Haver ' s Falken -
Apotheke , Reichenbcrgerstr . 63 ; Pelikan - Apotheke , Leipzigerstr . 93 ; Anhalter Apotheke , Yorkstrasse 19 ;
H. Schäfer ' s Apotheke , Kleiststr . 34 ; König Salome - Apotheke , Charlottnestrasse 54 ( Ecke Jägerstrasse ) ;
Kuriürstea - Apotheke , Genthincrstr . 24 ; Faber ' s Apotheke , Grossbeerenstr . 52 ( Ecke Hagelsbergerstr . 42 ) ;
Johanniter - Apotheke , Plan - Ufer 11 ; Görlitzer Apotheke , Görlitzers tr . 48 ( Ecke Falckenstcinstr . ) ; Apotheke
zum goldenen Phönix , Chausseestr . 54 ; Elefanten - Apotheke , Leipzigerstr . 74 ; Dennewitz - Apotheke , Bülow -
strasse 36, am ' Dennewitz - Platz ; Reichs - Apotheke , Elsasserstr . 54 ; Admirai - Apotheke , Admiralstr . 31 - 32 ;
Wrangel - Apotheke , Wrangolstr . 113 ; St . Markus - Apotheke , Markusstrasse 1 ( Ecke Langestrasse , an der
Holzmarktstrasse ) ; Hirsch - Apotheke , Koppenstr . 22 ; Askanlsche Apotheke , Bemburgerstr . 3, am Anhalter
Bahnhof ; Arkona - Apotehke , Arkona - Platz 5; Stranss - Apotheke , Stralauerstrasse 47 ; Mohren - Apotheke ,
Grimmstrasse 9; Blumen Apotheke , Blumenstr . 73) , und in den Apotheken von Schöneherg , Wilmersdorf ,
Rizdorf , Adlorshof , Tempelhof , Rnmmelsbnrg , Friedrichsfelde , Friedrichsberg , Köpenick , Weissen -

see , Frz . Buchholz , Tegel , Spandan , Charlotteuburg , Müncheberg , Friedenau , Steglitz , Gr . - Lichter -
leide , Zehlendorf , Teltow , Buckow , Potsdam , Erkner , Königs - Wusterhausen , Friedrichsbagen , Kalk¬

berge - Rüdersdorf , Ali - Landsberg , Strausberg , Werneuchen , Bernau , Biesenthai , Eberswalde ,
Oranienburg , Velten , Kremmen , Nauen , Ketzin , Werder , Fürstenwalde , Brandenburg , Rathenow ,
Friesack , Fehrbellin , Nen - Ruppin , Alt - Rnppin , Lindow , Gransee , Zehdenick , Liebenwalde , Joacbims -

thal , Freienwalde , Trebbin , Storkow , Mittenwalde , Zossen , Beelitz , Lehnin , Beizig , Frankfurt ,
Küstrin u. s. w. , sowie in den Apotheken aller grösseren und kleineren Städte der Provinz Brandenburg ,
der Nachbarländer und ganz Deutschlands .

Maitrimk
frisch , ausgezeichnet ä Flasche 60 Df . inkl . . 10 Fl . Mk . 5 . 50 .

Jobannisbrermein , herb . Fl . 60 Pf . Defertmein , süß . Fl . 73 Pf .
Stachelbeermein , ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

Echt Stoiisdorskr Mör .
ä Str . 1 . 30 , 5 Str . 5,50 , 10 Str . 10, - , 50 Str . 47V2 , 100 Str . 90, - .

Echten alten Dordhänfer Strfl . Mk. t,10 , 5 Liter ü Mk . 0,90 .
Kerlinrr Getreide - Kümmel Ltrfl . Mt . 1,10 , 5 Siter ü Mk . 0,90 .

Kimbeer - , Kirsch - , Johanniobeersaft , vorzüglich , Strfl . 1 . 30 .
Medizin . Dngarwei » , beste Qualität , a Literflasche Mk. 3,10 .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Lugen Neumann & Co. , iiSTÄÄIJ
Orauienstr . 8 , Gentbinerstr . 39 . Potsdam , Waisenstr . 37 ,

_

Kaufen Sie nicht
Anderwärts , bevor Sie sich nicht überzeugt
haben, dass bei mir die „billigste Bezugs «
quelle für Hüte " ist, und nur streng reello
Waare bei reichhaltigster Auawahl geführt
wird :

Herrenhüte steif und weich . . . . .k 2, — 2,60 3, — 8,50
do. in fT. HaarQlz . . . . . .» 6, — 6,50 S, — 7, —
do. in Loden • • • • a l,2o 1,60 l,7o 2, — 2,50 3, —«

Kinderhüte . . . . . . ä 1, — 1,26 1,60 2, — 2,60
Conflrraandenhüte . . . . . . . iß 1,50 1,75 2, — 2,50
Cylinderhüte . . . . . . .h 4, — 6, — 7,60 v, — 11, —

im Fabrikkomtoir bei OSCAX " A - T - XXOld

Dresdenerstr . 116
Kontrollmarkenhute zu den billigsten Preisen !

HandIU�. O. NeueKönigsti : 17
Pernsprecher Amt ? N7 20 87 .

Eisspinden .
lotuie Milchgescbäkts - Ctensilien .
Jordan , Kleine Dlarknsstr . 38 .

noch will reell und billig kaufen . Durch
Ankauf auf Auktionen und von

Koukursmaffr « bin ich in der Lage .
jedes Stück billiger zu verkaufen , als
alle anderen Geschäfte ! Ich verkaufe
daher :
Hocheleg . Herr . - Scmmerpal . v. S. 7SM . an
Dameniuänlel , Jaquels u.

Capes „ 3. 50 , „
Hochfeine Herren - Anzüge „ 12,75 „ „
Hochfeine Herren - Hosen „ 2,75 „ .
Leder - u. Arbeits - Hosen zu 2. 55 „ „
Kellner - Jaquets u. Hosen v. 4,75 , .
Herren - Jaquets und Westen in allen

Größen . Knaben - und Burschen - Anzüge ,

tüte. Schirme . Stöcke , Wäsche . Stiesel ,
offer . Operngläser , Kessel . Revolver ,

Teschings , Gewehrs , Harmonikas ,
Betten . Uhren , Kellen . Ringe u. s. w.

zu » norm billigen Preis « » !

G ustav Lücke ,
131 . vranienstr . 131 .

üllbeitsanzuge

C. Kowalsky ,
Ctgirrenfabrilr en gros ,

S höneberg , Akazienstr . 17 .

Euipfehle meine vorzüglichen 5 Pf . -
und 6 Pk . - Cioarren . *

änaai & BmKtBmBBSBß '

Miemieder
bietet sich solch günstige Kauf -
geiegrnheit ; Indem wir den
schlechten Zeitverhältnissen Rech -
nnng tragen , sind unsre bekannt
billigen Preise abermals herab -
gesetzt worden . Wir liefern nur
gute , reelle Diaaren zu nach -
stehenden Preisen :

13 090 Frnhsahro -
Patrtoto von 8 , 10 , 13 , 15 ,
18 , 30 , 35 , 37 | ll . prima .

15000 Iaquet » und
Ilock - Anziige ( auch in Tuch
undsKammgar » ) 10 , 13 , 15 ,
30 . 35 , 37 . 30 . 35 Mark .
prima . SW 6000 Ztoff -
Hosen von 3 , 4 , 6 , 8 , 10 ,
13 M prima . Mff - Alparra -
und Turnlnch - Iaquet » von
1,30 M. an . Sßf " Havelock »
u. Pelerinen Mäntel für Herren
in guten englischen Stoffen von
9 M. an . VV Knaben - und
Knrschrn Anzüge in Wasch - u.
Wollstoffen von 3 Mark an .

Goldene 110,
110 . Leipzigrrstraffe 110 .

Schweizer Garten
Am KönigSthor — Am FriedrichShain .

DM - Jeden Konntag " HSV

kr . TRoatar u . Spezialitäten - Vorstellung .
Volksbelustigungen I Im neuen Saale

aller Art . | BALL .
Anfang 4 Uhr . ZM " Entree 30 Pfennig .

An den Wochentagen ist das Etablissement an Vereine , Gesell -
schaften zur Abhaltung von Sommerfesten zti vergeben .

Hanckers Ablage,
Wald , Wasser und dicht an der Station gelegen , empfiehlt sich zu Aus -

flügen k . Kallekttche . Gnte Speisen nud Getränke . Ausspannung .

CFrPimri ' e Tnstplnni ' fpil Empfehle allen Vereinen , Gesell -
. 1 1 CUUU d lilaciy dl Icil schatten w. mein idnllisch gelegenes

Lokal zu Sominerausflügen . varnpier -
Frühstücks - Baltestelle . Bei Krem »
fern wird Brückenzurückgang vergütet .

ans

Beraniwortlicher Redatleur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW . Beuidstraße 2.
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